67. 


Das Abonnement 
auf dies mit Auenahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Tylr. 
i 24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


en 
Berlin, 20. März. Se. Majeſtät der König 
ruht: Den Premier-Lieutenant in der Schleſiſchen Artillerie- Brigade ( 
Karl Moritz Eberhard Mauve unter dem Namen ‚Maube, genannt 
von Schmidt, in den Adelſtand zu erheben; und den Ober⸗Konſiſtorial · 
Math Dr. Sack hierſelbſt zum ordentlichen Honorar⸗Profeſſor bei der theologi 
chen Fakultat der hieſigen Univerfität zu ernennen; ferner den nachbenannten 
ffizieren die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Ordentzu ertheilen, 
und zwar: Des Großkreuzes des Königlich ſchwediſchen Schwert⸗Ordens: dem 
kommandirenden General des V. Armee⸗Korps, General der Kavallerie Gra 
en von Walderſeez des Ritterkreuzes des Königlich ſchwediſchen Schwert ⸗ 
dens: dem Major Grafen von Walderſee vom großen Generalſtabe und 
dem Hauptmann und r e. von Loos vom 2. Garde⸗Regiment zu 
Fuß; des Kaiſerlich ruſſiſchen St. Stanislaus Ordens zweiter Klaſſe: dem Ritt⸗ 
meiſter von Rauch 
des Kaiſerlich ruſſiſchen St. Stanislaus Ordens dritter Klaſſe: dem Sekonde⸗ 
Lieutenant von Lindheim vom Schleſiſchen Küraſſier⸗Regiment (Nr. 1); des 
erkreuzes des Kaiſerlich öſtreichiſchen Leopold. Ordens: dem Korvetten-Ka⸗ 
än Kuhn, und des Kaiſerlich öſtreichiſchen Ordens der eiſernen Krone dritter 
ale: dem Lieutenant zur See 1. Klaſſe Rubarth. 
Angekommen: Der General-Major und Remonte-⸗Jnſpekteur, Sy⸗ 
nold von Schüz, aus der Provinz Schleſien; der General⸗Major und Kom⸗ 
mandeur des Kadetten⸗Korps, von Roſenberg, von Wahlſtatt. 


Der Königliche Hof legt heute für Ihre Königliche Hoheit die Herzogin 
von Kent die Trauer auf vierzehn Tage an. 
Berlin, den 17. März 1861. 
Der Ober⸗Cerimonienmeiſter: Stillfried Graf Aleäntara. 


Das 10. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent- 
t unter Nr. 5335 das Geſeßß wegen Abänderung des Vereins⸗Zolltarifs. Vom 
11. März 1861; unter Nr. 5336 die N die Einführung des Geſetzes 
wegen Abänderung des Vereins⸗Zolltarifs vom 11. März 1861 in dem Jadege 
biet betreffend. Vom 12. März 1861; unter Nr. 5337 den Allerhöchſten Er⸗ 
laß vom 28. Jauuar 1861, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte 
für den Bau und die Wa der Kreis-Chauſſeen von Kolberg nach Jü⸗ 
enhagen und von Kolberg nach Schivelbein an den Fürſtenthumer Kreis und 
den Kreis Schivelbein; unter Nr. 5338 das Privilegium wegen Ausfertigung 
auf den Inhaber lautender en des Fürſtenthumer Kreiſes im Bekrage 
von 200,000 Thalern III. Emiſſion. Vom 28. Januar 1861; und unter 
5830 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
nen des Schivelbeiner Kreiſes im Betrage von 16,000 Thalern. 

ar 1861. 
Berlin, den 18. März 1861 


Devitstompteir der Geſetzſammlung. 


Bei der heute 


Lotterie fiel ein Ge 439; 2 Gewinne zu 1000 
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erlin, den 19. März 1861. 8 
0 „Königliche General- Lotterie. Direktion. 


— — 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Wien, Dienſtag 19. März, Nachmittags. In Böh⸗ 
men iſt ferner der Miniſter v. Schmerling als Landtagsab⸗ 
geordneter gewählt worden, in Preßburg Graf Deſſewffy 
mit Akklamation. 

Agram, Dienftag 19. März. Nach einer Korreſpon⸗ 
denz der hiefigen Zeitung aus Serajewo vom 12. d. waren 
die Nachrichten aus Moſtar ſehr beunruhigend. In der 
Unzen Herzegowina war der Aufſtand der Rajahs zum 

usbruch gekommen. Uleberall waren Montenegriner zahl⸗ 
dich erſchienen. Der Kampf war größtentheils zum Nach⸗ 

il der Türken. Sämmtliche Türkendörfer an der monte⸗ 
negriniſchen Grenze find eingeäſchert, und wurden den Türken 

iegs⸗ und Provianttransporte weggenommen. Sämmtli⸗ 
ches reguläre Militär war nach dem Kriegsſchauplatze abge⸗ 
gangen. Die Zahl der ausgehobenen Baſchibozuks belief ſich 
auf 7000. 

Fiume, Dienſtag 19. März. Die hieſige Munizipal⸗ 
kongregation hat beſchloſſen, die Einladung des Agramer 
Magiſtrates zur Unterftügung der Bitte um Vertretung der 
kroaliſch⸗ſlaboniſchen Militärgrenze auf dem kroatiſchen Land⸗ 
lage, ſowie die Aufforderung des Banus, Deputirte zur Er⸗ 
Öffnung des kroatiſchen Landtages zu ſenden, abzulehnen. 

Ro m, Dienſtag 19. März, Vormittags. Bei einem 
Nute Morgen abgehaltenen Konſiſtorium ſagte der Papſt in 
ſehzer Allokution ungefähr: Das Papftthum ſei nicht un⸗ 
teinbar mit der Zivilifation; das gegenwärtige Papſtthum 
abe immer die wahre Zibiliſation beſchützt. Der Papſt er⸗ 
lärte ſich demnächſt gegen die vorgebliche moderne Zidiliſation, 
elche die Kirche verfolge, ihre Mitglieder einkerkere, die 
Teligiöfen Orden unterdrücke und die Kirche beraube. Der 
apſt beklagte alsdann die Verletzung des Konkordats und 
agte: Neapel würde freiwillig Konzeſſionen gemacht haben, 
welche ihm von den katholiſchen Fürſten eingegeben worden 
wären. Der Papſt könne nicht die Rathſchläge und unge⸗ 
rechten Forderungen einer uſurpatoriſchen Regierung anneh⸗ 
men. Der Papſt beklagte ſchließlich den Umſturz jeder 
Ae Getäuſchten Verzeihung und ſagte, 
ein igfei 

und dem Rechte. rächenden Gotte, der Gerechtigkeit 


Petersburg, Dienſtag 19. März, Mittags. Unter 


vom 2. Brandenburgiſchen Ulanen-Regiment (Nr. 11); 


r en e e eee e ap 
— — Ziehung der 1.5 Kla e 123. Königl. Klaſſen⸗ 


haben Allergnädigſt ge⸗ | 3 
tr. 6) treffenden Angelegenheiten ein Komite gebildet worden. Das 


der b r⸗Grundltener weniger 
war, ſo konnten ſich wiederum zwei Provinzen, al und 


Mittwo 


ch den 20. März 1861. 


heitlicher Organiſation der die Befreiung der Bauern be⸗ 


kaiſerliche Manifeſt hat hier und in Moskau eiuen guten Ein⸗ 


druck gemacht. 
(Eingeg. 20. Mag 8 Uhr Vormitla 98) 


— een 
Poſen, 20. März. 
Die Grundſteuerreform iſt für die Regierung zu einer wahren 
Siſyphusarbeit geworden. Zum dritten Male hat ſie den ſchweren 


Stein über alle Hinderniſſe hinweg bis auf die Hoͤhe gewälzt, wo 


es nur noch der Zuſtimmung des Herrenhauſes bedarf, um das Werk 


zu vollenden, welches die Einſicht der bewährteſten Staatsmänner, 


in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen des Volkes, als ein gemein⸗ 
nütziges und dringliches bezeichnet. Auch hier hat der beliebte Ein⸗ 
ſpruch der Ultrakonſervativen gegen die Neuerungsſucht der Zeit und 
gegen den Rauſch der öffentlichen Meinung nicht die mindeſte Be⸗ 
rechtigung. Es handelt ſich um eine Reform, welche ſchon ſeit etwa 
einem halben Jahrhundert als ein dringendes Bedürfniß des unter 
der ſchöpferiſchen Verwaltung Steins und Hardenbergs wiederge⸗ 
borenen preußiſchen Staates anerkannt und durch königliche Ver⸗ 
heißung angekündigt war. Wie oft die preußiſche Geſetzgebung 


daranging, alte Mißſtände wegzuräumen und dem Steuerſyſtem 


eine den Anſprüchen der Gerechtigkeit und der Konſequenz genügende 
Geſtalt zu geben, ſo oft mußte ſie die Aufhebung der Steuerungleich⸗ 
heiten als die erſte und wichtigſte der zu loͤſenden Aufgaben erkennen. 
Es handelte ſich darum, ein Syſtem gleichmeſſender Gerechtigkeit 
an die Stelle des Herkommens zu ſetzen, vermöge deſſen die Haupt⸗ 
bürde der Steuern auf dem kleinen Grundbeſitz laſtete, wahrend 
Rittergüter und Herrſchaften im Genuſſe einer theilweiſen oder völ⸗ 
Ligen teuerfteiheit zur Beſtreitung der Bedürfniſſe des Staates 
keinen irgendwie genügenden unmittelbaren Beitrag lieferten. Neben 
dieſer Unterſcheidung zwiſchen dem kleinen bedrückten und dem gro⸗ 
zen bevorzugten Grundbeſitz ging eine andere Unbilligkeit einher: 
die Ungleichheit der Steuervertheilung zwiſchen den öftlihen und 
den weſtlichen Provinzen des preußiſchen Königreiches, und wenn 
Sachſen, über eine unterhalte Höhe ihres Steuerſatzes ber 
klagen. Ein ſolcher Zuſtand des Grundſteuerweſens mußte von 
allen patriotiſchen Staatsmännern als ein ſchweres Uebel, von dem 
Gewifſen der preußiſchen Hertſcher als eine unerträgliche Laſt em⸗ 
pfunden werden. Darum ſehen wir die Verheißung der Reform 
ſchon unter der Regierung Friedrich Wilhelms III. auftauchen, 
darum blieb der Gegenſtand auch unter König Friedrich Wilhelm IV. 
beſtändig auf der Tagesordnung, ſo daß die Elemente der jetzt zur 
Entſcheidung ſtehenden Geſetzentwürfe im Weſentlichen den von den 
konſervativen Miniſtern der vorigen Regierung ausgearbeiteten Vor⸗ 
lagen entſprechen; darum endlich hat die gegenwärtige Regierung 
ſeit Beginn ihrer Wirkſamkeit die Grundſteuerreform zu einem 
Hauptpunkte ihres politiſchen Programmes gemacht, und zugleich 
beweiſen die unzweideutigſten Kundgebungen vom Throne her, daß 
der entſchloſſene Wille eines thatkräftigen Monarchen ſich die Ab⸗ 
ſtellung der angedeuteten Mißſtände als eine um jeden Preis zu 
erfüllende Aufgabe vorgezeichnet hat. 

Solch unbeſtreitbarem Sachverhältniß gegenüber hat die Op⸗ 
poſition des Herrenhauses eine wunderliche Stellung. Ob die feu⸗ 
dalen Herren, ihre Uneigennützigkeit betheuernd, in die Aufhebung 
der Grundſteuer⸗Bevorzugungen einwilligen und nur der provin⸗ 
ziellen Ausgleichung widerſtreben, ob ſie zu dem Scharfſinn des 
Grafen v. Arnim und des Herrn Wagener ihre Zuflucht nehmen, 
um Steuerprojekte auszubrüten, welche — abgeſehen davon, daß fie 
eben wieder die Steuerlaſt vom großen Grundbeſitz wenigſtens 
theilweiſe auf andere Schultern wälzen, — den kleinen Fehler ha⸗ 
ben, daß ſie vollkommen unausführbar ſind: das unbefangene Ur⸗ 
theil des Landes wird darin nur eine unaufrichtige Taktik entdecken, 
durch welche die Herren die ganze Vorlage zum Falle bringen und 
ihre Privilegien vor jeder Antaſtung retten wollen. 

Noch Eines iſt wohl zu beachten. Unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen iſt die Grundſteuer⸗Reform nicht bloß eine Maaßre⸗ 
gel, durch welche der Staat ein altes Unrecht zu fühnen und dem 


Steuerweſen überhaupt geſunde Grundlagen zu geben gedenkt, ſon⸗ 


dern ſie iſt auch die unumgängliche Vorbedingung der angeſtrebten 
Kräftigung unſeres Heeres. Die Regierung hat wiederholentlich 
ihre Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, daß die Unſicherheit der 
Weltlage (vor Allem iſt auf die von Frankreich her drohenden Ger 
fahren hingedeutet worden) Preußen in die Nothwendigkeit ver⸗ 
jept, ein ſtarkes und wohlgeübtes Heer in dauernder Bereilſchaft zu 
halten. Zugleich aber haben die Miniſter erklärt, daß ſie ſich außer 
Stande fühlen, für die Deckung der Mehrbedürfniſſe einzutreten, 
wenn nicht in nächſter Zukunft durch die Grundſteuer⸗Reform eine 
neue Einnahmequelle eröffnet wird. 5 
Faſſen wir es in klare Worte: ein Votum des Herrenhauses 
gegen die Regierungs⸗Vorlagen trifft nicht allein die Grundſteuer⸗ 
Reform, ſondern auch die Heeres-Organiſation. Hier kann nicht 
von dem Widerſtreben gegen ein einfaches miniſterielles Projekt die 
Rede ſein, ſondern es handelt ſich um eine Auflehnung gegen das 
notoriſche Regierung » Programm des Monarchen. Wenn das 


Herrenhaus keinen Anſtand nimmt, dieſen Antagonismus in ſchroff⸗ 


ſter Weiſe auszuprägen, jo wird es Pflicht der Regierung, ihrerſeits 
wirkſame Maaßregeln zu ergreifen, um die Wohlfahrt des Landes 
zu ſichern. 


— — — 


ner Zeitung. 


dem Präſidium des Großfürſten Konſtantin iſt Behufs ein⸗ 


67. 


In ſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags ans 
genommen. 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 19. März. [Vom Hofe; Ta⸗ 
gesnach richten.] Im Laufe des heutigen Vormittags nahm 
der König die Vorträge der Geheimräthe Coſtenoble, Illaire und 
v. Obftfelder und des Polizeipräſidenten v. Zedlitz entgegen, und 
empfing alsdann mehrere Mililärs, unter ihnen den Militärbevolls 
mächtigten am ruſſiſchen Hofe, Oberſtlieutenant v. Loen, welcher 
ſich am Sonnabend auf ſeinen Poſten nach Petersburg zurückbe⸗ 

iebt. Mittags machten die hohen Herrſchaften insgeſammt dem 
Fürſten W. Radziwill ihren Gratulationsbeſuch; nach demſelben 
konferirte der König mit den Miniſtern v. Auerswald und v. Schlei⸗ 
nig. Die Königin, welche geſtern im evangeliſchen Vereine den 
Vortrag des Dr. Stahl zum Gedächtniß des verſtorbenen Königs 
hörte, beſuchte heute Nachmittag das Eliſabeth⸗Krankenhaus in der 
Potsdamerſtraße. — Für eine würdige Feier des Geburtstages un⸗ 
ſers Königs werden ſchon in allen Kreiſen Vorbereitungen getrof⸗ 
fen. Die Mitglieder des Landtags feiern denſelben durch ein Feſt⸗ 
mahl. Die Abgeordneten find zu dem Zwecke bei Maeder verſam⸗ 
melt. Wie ich höre, wollen die Polen wegen der Trauer um ihre 
in Warſchau gefallenen Brüder der Theilnahme an dem Feſtmahle 
entſagen. Am Morgen des Geburtstages werden von einem Trom⸗ 
peterkorps von der Schloßkuppel herab geiſtliche Lieder geblaſen 
und Mittags 12 Uhr auf dem Platze vor dem Kroll'ſchen Etabliſſe⸗ 
ment 101 Salutſchüſſe abgefeuert. — Der Prinz Karl hielt heute 
Mittag ein Kapitel des Johanniterordens ab. Der Sitzung folgte 
ein Diner. Auch Prinz Albrecht hatte zur Tafel mehrere hohe und 
hochgeſtellte Perſonen eingeladen. — Die Weimarſchen Herrſchaf⸗ 
ten, welche ſchon heute hier erwartet wurden, treffen nach einer heute 
Morgen hier eingegangenen Nachricht erſt morgen Abend von Wei⸗ 
mar in Berlin ein. — Der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzollern 
begaben ſich heute Mittag mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Marie, 
nach Schloß Sansſouci, nahmen mit dem Prinzen Karl von Bayern 
an dem Diner bei der Königin⸗Wittwe Theil und kehrten nach 
aufgehobener Tafel von dort wieder hierher zurück. Abends erſchie⸗ 
nen die hohen Perſonen mit dem Hof in der Soirée bei dem Für⸗ 
ſten Radziwill. — Zu der Tafel, welche geſtern bei Sr. Maj. dem 
Könige ſtattfand, war auch das Mitglied des Herrenhauſes, Graf 


ſes düͤrf dieſe Thatſache 


gebornen“, Mitg 8 
vielleicht elwas zu denken geben. 8 
Der Kultusminiſtex v. Bethmann ⸗Hollweg gab heute ein par⸗ 
lamentariſches Diner. Unter ſeinen Gäſten Flandern ſich die Prä⸗ 
ſidenten des Herrenhauſes und mehrere Mitglieder deſſelben, wie 
der Juſtizminiſter v. Bernuth, v. Uſedom, Graf Königsmarck, 
v. Zander, Graf Itzenplitz ıc. — Der Hauptmann vom Generals 
ſtabe der 1. Garde⸗Inf. Diviſion, Graf v. Wartensleben, der zu den 
Offizieren gehört, welche im Auftrage der Bundesmilitärkommiſſion 
die Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahnen für militäriſche Zwecke, na⸗ 
mentlich in Bezug auf Kavallerie und Artillerie, ermitteln ſollen, iſt 
während 'ſeines Aufenthaltes in Kaſſel an den Maſern erkrankt und 
mit ſeiner Vertrelung v. Schmaling, Hauptmann vom großen Ge⸗ 
neralſtabe, beauftragt. — Der Miniſter v. Schleinitz hatte heute 
Beſprechungen mit den Geſandten Oeſtreichs und Rußlands, welche 
ſich faſt täglich jetzt in das auswärtige Amt begeben. Man ſoll ſehr 
ſpezielle Nachrichten über die in Polen vorgehende Agitation haben 
und vollftändig vorbereitet ſein. — Graf Perponcher wird in etwa 
8 Tagen aus Rom hierher zurückkehren. Bekanntlich wird derſelbe 
unter den Kandidaten für das auswärtige Miniſterium genannt, 
ſobald Hr. v. Schleinitz das Hausminiſterium übernimmt. — Man 
ſpricht hier viel von Pferdetransporten, die nach Frankreich gehen; 
dorthin dürften auch die Ochſen ihren Weg nehmen, die von Händ⸗ 
lern in Ungarn angekauft worden ſind und vorläufig nach Mainz 
gehen ſollen. Heute wurden 340 Fetthammel, die in Pommern 
1 worden ſind, mittelſt der Eiſenbahn direkt nach Paris 
eſchafft. 
al — [Die HH. Nodbertuß, v. Berg und L. Buder), 
welche in ihrer (der demokratiſchen) Partei bekanntlich einen wahrhaft 
nationalen Standpunkt vertreten, haben eine neue Flugſchrift ausge⸗ 
hen laſſen, mit dem Titel: „Seid deutſch!“ Wir heben folgende Stel- 
len daraus hervor: „Was wir mit unſerer Erklärung vom Januar 
haben jagen wollen? Für die, die ehrlich jo gefragt, iſt hier die 
Antwort: Seid deutſch! deutſch in Kopf und Herz und Blut! Neh⸗ 
met nicht Worte auf die Lippen, die von den Fremden kommen, 
verſchwendet nicht in ſentimentaler Befriedigung an den Erfolgen 
Anderer das Gefühl, auf das euer eigenes Vaterland das erſte Recht 
hat. Fühlt euch als Deutſche! Darin ſteckt Alles, und dieſem Ge⸗ 
fühle fragt die Entſcheidung ab! Damals (nach dem dreißigjähri⸗ 
gen Kriege) wurden wir wenigſtens nach den Regeln der Kunſt 
unter den ſchimpflichen Eſelshäuten von Osnabrück und Münſter 
erſtickt und beſtattet. Heute hat der Fremde es leichter. Heute be⸗ 
gräbt er uns unter dem Löſchpapter unſerer eigenen Zeitungen, er 
zwingt es mit Leitartiteln, telegraphiſchen Depeſchen u. |. w. Zer⸗ 
reißt das ekle Leichentuch! Redet nicht von Bundesgenoſſen, die 
wir nicht brauchen, wenn wir alle einig ſind, und nie haben wer⸗ 
den, ſo lange wir nicht alle einig ſind. Glaubt nicht, daß ihr den 
Welten reiten werdet, indem ihr den Süden preisgebt. Glaubt 
nicht, den begehrlichen Feind damit zu entwaffnen, dab ihr euch ihm 
verächtlich macht!! Mazzini jagt dem deutſchen Volke: Helft mir, 
oder Cavour ruft Louis Napoleon. Cavour ſagt den deutſchen Re⸗ 
gierungen: Helft mir, oder ich muß Mazzini rufen. Grübelt nicht 
darüber, wie Garibaldi, Cavour, Mazzini, Louis Napoleon zu ein⸗ 
ander ſtehen. Ihr werdet es nie erfahren, wenigſtens nie zur Zeit. 
Laßtzes euch nicht aus dem Säuſeln des Graſes, das in Turin und 
Paris wächſt, nicht aus der Philoſophie der Geſchichte, nicht aus 


— 


„Prinzip“ oder „Standpunkt“ offenbaren. Seid zufrieden mit der 
Wiſſenſchaft, daß alle vier, jo uneinig ſonſt, darüber vollkommen 
einig ſind, daß das deutſche Land zerriſſen und, als Vorbereitung 
dazu, der deutſche Sinn mit Tollkraut vergeben werden ſoll. Die 
Näumung Roms wird nicht eine Manifeltation des Weltgeiſtes, 
noch irgend etwas von dem ſein, was die Weiſen ſagen, ſondern der 
Preis von mehreren Gegenleiſtungen, und darunter wird eine ſein: 
die thatſächliche Mitwirkung Italiens zu den Anſchlägen Bona⸗ 
parte's gegen den Rhein und den Orient. Prägt euch dieſe Worte 
ein. Wiederholt ſie denen, die euch beweiſen, es könne nicht ſo 
ſein. Ihr werdet Gelgenheit haben, künftig daran zu erinnern, 
wenn ſie wiederkommen, breit ſich ſetzen und von der Weisheit 
mitreden.“ 


— [Die Beſtenerung der Juden in Warſchau.] 
Wir hatten früher berichtet, daß Kaufleute jüdiſcher Religion aus 
den preußiſchen Handelsorten an der polniſchen Grenze ſich Be⸗ 
ſchwerde führend an den Handelsminiſter gewandt hätten, um die 
Befreiung von einer Beſteuerung, der fie bei Neijen nach Warſchau 
in dieſer Stadt unterworfen werden, zu erlangen. Es iſt dies die 
ſogenannte Tageszettelſteuer, welche die Warſchauer Polizei von 
jedem fremden Juden, der ſich in der polnischen Hauptſtadt aufs 
hält, zu erheben ſich berechtigt glaubt, die fie aber in neueſter Zeit 
nur noch von deutſchen, nicht aber von engliſchen, franzöſiſchen 
oder holländiſchen Juden einzuziehen gewagt hat. Wie wir nun 
aus guter Quelle vernehmen, hat der Handelsminiſter neuerdings 
Ermittelungen über dieſe Angelegenheik veranlaßt, iſt jedoch durch 
dieſelben zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Tageszettelſteuer 
von den Juden aller Nationalitäten, namentlich auch von den 
franzöſiſchen Juden, zu entrichten iſt, und daß ſelbſt diejenigen, 
welche auf dem platten Lande in Polen und Rußland wohnen, 
von derſelben nicht befreit ſind. Mit Rückſicht hierauf will die 
bezeichnete Behörde von der erbetenen Verwendung bei der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung, als einer vorausſichtlich erfolgloſen, Abſtand neh⸗ 
men und einen näheren Etweis der mit amtlichen Ermittelungen 
in Widerſpruch ſtehenden Behauptung, daß die Kaufleute anderer 
Nationalitäten jüdiſcher Religion von der Tageszettelſteuer in 
Warſchau befreit find, abwarten. Wie uns nun von der polniſchen 
Grenze geſchrieben wird, wollen dortige Kaufleute von Warſchau 
das Beweismaterial für ihre Behauptung beſchaffen. (B 3.) 


— [Der Polizeirath Niederftetter] war bekanntlich 
unter Anklage des Mißbrauchs ſeiner Amtsgewalt geſtellt worden, 
weil er Jemand zur Acceptation eines Wechſels durch welchen ein 
angeblich Betrogener ſchadlos gehalten werden ſollte, beſtimmt ha⸗ 
ben ſollte. In zweiter Inſtanz vom Appellationsgericht zu Poſen 
war Niederſtetter (wie wir ſeiner Zeit gemeldet) auch auf Grund 
des §. 315 des Strafgeſetzbuches zu 4 Wochen Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden. Er legte dagegen die Nichtigkeitsbeſchwerde ein, 
und hat auf Grund derſelben das königliche Obertribunal das Er⸗ 
kenntniß zweiter Inſtanz vernichtet und die Sache zu einer anderen 
Verhandlung an ein anderes Appellationsgericht, an das Appella⸗ 
tionsgericht zu Breslau, zurückverwieſen. N 

— [Neue induſtrielle Geſellſchaft.] Die „B. B. Z.“ 
meldet: Schon wieder haben wir von einem Unternehmen zu be⸗ 
richten, welches in der Form der Kommanditegeſellſchaft hierſelbſt 
ins Leben tritt. Daſſelbe führk die Firma „Berliner Lloyd“, hat 
ſein Geſchäftslokal hierſelbſt in der Kurſtraße Nr. 50 und wird als 
Inhaber der Firma durch Herrn N. H. Neumann vertreten. Als 
Begründer der Geſellſchaft ſtehen an der Spitze Graf Krokow⸗Wicke⸗ 
rode, Beſitzer der Herrſchaft Krokow, Erbſchenk von Hinterpommern, 
Mitglied des Herrenhauſes, Freiherr L. v. Warnsdorff hierſelbſt, E. 
Wache, N e rm je a. D., Rentier und Eigenthümer 
hierſelbſt, Graf Bninski auf Samoſtrzel bei Nakel und 
Mitglied des Herrenhauſes und N. H. Neumann, Kaufmann hier⸗ 
ſelbſt. Die vier Erſtgenannten bilden während der erften 5 Jahre 
auch den Verwaltungsrath, während Leßterer, wie bereits geſagt, 
als Geſchäftsinhaber fungirt. Das Grundkapital der Geſelſchaf 
iſt in $. 8 auf eine Milllon Thaler, die Dauer derſelben auf 25 
Jahre feſtgeſtellt, als Zweck derſelben in S. 2 aber der Betrieb von 
Bank⸗, Handels-, Kommiſſions⸗ und gewerblichen Geſchäften aller 
Art bezeichnet. Ausgeſchloſſen von der Wirkſamkeit der Geſellſchaft 
find nach §. 16 nur Spekulations⸗ und Riſikogeſchäfte jeder Art, 
und als ſolche demnach der Kauf und Verkauf von Produkten und 
Effekten in Blanko für eigene Rechnung angeſehen. Wir laſſen es 
für heute nur bei dieſen rein chalſächlichen Mittheilungen genügen, 
und verweiſen diejenigen, die ſich dafür intereſſiren, auf den heute 
ausgegebenen Proſpekt dieſes Unternehmens. 


.Die Peſtalozziſtiftung in Pankow! hatte, wie 
ihr neueſter Rechenſchaftsbericht nachweiſt, im vorigen Jahre eine 
Einnahme von 3789 Thlrn. und eine Ausgabe von 3512 Thalern. 
Ein ungenannter Wohllhäter ſchenkte der Anftalt ein Kapital von 
10,000 Thlru, das als Fond zur Gründung einer neuen derartigen 
Stiftung angelegt werden ſoll. Im Ganzen hat die Anſtalt ſchon 
mehr als 50 Kinder aufgenommen, meiſt Waiſen von Volksſchul⸗ 
lehrern. Gegenwärtig verpflegt fie über 20 Zöglinge. 

— [br. Denzinger] Wie die „Koblz. Ztg.“ vernimmt, 
ſind mit dem Profeſſor der katholiſchen Theologie, Dr. Denzinger 
in Würzburg Unterhandlungen angeknüpft, um demſelben an der 
Univerſität Breslau den Lehrſtuhl der Dogmatik zu übertragen. 


Zugleich ſoll ihm ein Kanonikat am Dom zu Breslau angeboten 
worden ſein. 


—[oOvertribunalsentſcheidung] Das Joſug: Minifterintlatt 
enthält ein Erkenntniß des Obertribunals, worin ausgeführt wird, daß die 
Appellationsgerichte in den Fällen, wo die Strafurtheile erſter Inſtanz an einer 
abfoniten Nichtigkeit leiden, verpflichtet find, daſſelbe aufzuheben, auch wenn 
der Nichtigkeitsgrund nicht zum Gegenſtande der Beſchwerde gemacht fein ſollte; 
dagegen iſt der Appellationsrichter nicht berechtigt, eine mangelhafte, die An. 
klage nicht erſchöpfende Feititellung des erſten Richters ohne neue Beweisauf⸗ 
nahme zu ergänzen oder abzuändern. ! 

[Obertribunalsentiheidungen in Wechſelſachen.] Vom 
königlichen Qbertribunal ift kürzlich nachitehende Enticheidung gefällt worden: 
Ein Kommiſſtonär zu Breslau batte einen ihm zur Verſilberung anvertrauten 
fremden Wechſel über 150 Thlr. an einen feiner Gläubiger verkauft und dabei 
ſeine eigene, 40 Thlr. betragende Schuld durch Anrechnung auf den Kaufpreis 
abgetragen. Wegen dieſes den Wechjeleigenthümer bena theiligenden Geihäf- 
tes wurde er der Unterſchlagung angeklagt, auch in zwei June verurtheilt. 
Er legte die Nichtigkeitsbeſchwerde ein, Indem er hervorhob, daß er zur Veräu · 
ßerung des Wechſels ermächtigt geweſen, eine theilweiſe Veruntreuung deſſelben 
aber, wie ſolche gegen ihn angenommen worden, ein rechliches Unding ſei. Das 
Tönigliche Obertribunal aber verwarf die alten Wernecetde weit das Ber» 

ehen der Unterſchlagung in der geſetzwidrigen Verwendung eines Theiles des 
Kaufpreis gefunden werde und dies gerechtfertigt ſei. — Eine andere kürzlich 
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1 Entſcheidung des höchſten Gerichtshofes iſt folgende: Der Partikulier 
. aus Breslau hakte gegen Herausgabe von 3 fälligen Wechſeln à 1000 Thlr., 
welche von einem Rittergutsbeſitzer geceptirt worden, drei neue Wechſel über 
denſelben Betrag mit dreimonatlicher Verfallzeit unter Zuzahlung von 300 Thlr. 
baar von dem Wechſelſchuldner angenommen und außerdem einen fälligen Wechſel 
über 1000 Tylr. gegen einen neuen Wechſel von demſelben Betrage mit dreimo⸗ 
natlicher Berfallzeit und Zuzahlung von 100 Thlr. herausgegeben. wurde 
* wegen Wuchers angeklagt und zu 4 Monaten Gefängniß und 100 Thlr. 
Geldbuße, ſowie zum Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr verur⸗ 
theilt. Der Appellationsrichter fand in dieſen Handlungen nicht einen ſelbſtän⸗ 
digen Kauf neuer Wechſel und ein getrenntes Abrechnen . Valuta auf die al⸗ 
ten Wechſel, ſondern einen Austauſch der älteren fälligen Wechſel gegen die neue⸗ 
ren über dieſelbe Summe unter Hinausſchlebung . und unter Zu» 
zahlung baarer Geldſummen, welche als Zinſen in Betracht kommen und das 
geſetzliche Maaß bei Weitem überſchreiten. Dieſe Zinſen feien für die Prolon- 
ation gezahlt und das Prolongationsgeſchäft ſei in Form nauer Wechſel mit 
Verſchweigung der baar gezahlten Summe und ohne deren Abrechnung über die 
prolongirten Schuldbeträge eingekleidet worden. Das königl. Obertribunal hat 
die vom Angeklagten eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde verworfen. Es hat an⸗ 
genommen, daß in dem angegebenen Thatbeſtand ſämmtliche Vorausſetzungen 
des $. 263 des Strafgeſetzbuches enthalten ſeien; namentlich ſei die Verſchleie ⸗ 
rung des Empfanges ungeſetzlicher Zinſen feſtgeſtellt, indem als bewieſen ange⸗ 
nommen wurde, daß die neuen Wechſel über die nämlichen Beträge, welche die 
älteren Wechſel 7 ausgeſtellt ſind, ohne daß von den baaren Zahlungen 
der 300 und 100 Thlr. ben luer geſchehen und ohne daß dieſelben, infoweit 
fie höher als die geſetzlichen Zinſen ſeſen, von den Kapitalsbeträgen in Abrech⸗ 
nung gebracht worden. 5 
— [Die Oſtbahn.] Wie die dem Landtage vorgelegte Ueber⸗ 
ſicht über den Fortgang des Baues und die Ergebniſſe des Betrie⸗ 
bes der preußiſchen Staatsbahnen im Jahre 1860 ergiebt, ſind für 
die Bromberg⸗Thorner Eiſenbahn bis zum Jahresſchluſſe 393,000 
Thlr. verausgabt, mithin von der dafür bewilligten Bauſumme, 
von 3,300,000 Thlr. noch faſt drei Millionen unverwendet. Für 
die ganze Ostbahn (109 Meilen) beträgt das Anlagekapital rund 
44 Mill. Der Betrieb der Oſtbahn hat auch im verfloſſenen Jabre 
erfreuliche Reſultate geliefert; die Frequenz hat ſich von 1,168,251 
Perſonen im Jahre 1859 auf 1,413,699 im Jahre 1860 gehoben. 
Die Einnahme aus dem Perſonenverkehr von 1,270,500 Thlr. auf 
über 1¼ Mill.; der Güterverkehr von 6,080,000 Ztr. auf 7. 820,000 
Ztr.; die Einnahmen vom Güterverkehr betragen 202,800 Thlr. 
mehr als im Vorjahre. Die Ausgaben ſind hinter denen des Vor⸗ 
jahrs zurückgeblieben. Im ae ift die im vorigen Rechen⸗ 
ſchaftsberichle ausgeſprochene Ho nung, daß die Oſtbahn ſchon 
bald das auf ſie verwandte Anlagekapital vollſtändig verzinſen werde, 
für die Bahn von Frankfurt bis Königsberg bereits in Erfüllung 
gegangen. 

— Zur Statiſtik des preußiſchen Staats.] Das bautechniſche 
Beamtenperſonal aus dem Reſſort des Handelsminiſteriums beiteht aus: 41 
Regierungs- und Bauräthen, 11 Oberbauinſpektoren, 133 Bauinſpektoren, 168 
Kreis- Land- Waſſer-⸗ und Wegebaumeiſtern,7Lootſenkommandeuren, Direktorenzc., 
114 Oberlootſen, Loolſen u. ſ. w., 3 Hafen-, Ballaſtmeiſtern u. ſ. w. — Zur 
Unterhaltung unchauſſirter Wege, der Waſſerwerke, Brücken, Fähren u. ſ. w. 
jept der Etat 1,168,844 Thlr. aus; der Staat verwendet auf die 1817 Meilen 
Staatschauſſeen 2,362,100 Thlr. wobei 864 Chauſſeeaufſeher und 206 Chauſſee⸗ 
wärter angeſtellt find. — Das Obertribunal zählt einen Präſidenten, 5 Vize⸗ 
präfidenten, 48 Obertribunalsräthe, 1 General⸗Staatsanwalt, 3 Oberſtaats. 
anwalte. — Bei den Obergerichten find beſchäftigt: 37 Präſidenten und Direk- 
toren, 290 Appellationsgerichtsräthe mit 1600 bis 1000 Thlr. Gehalt, 21 
Oberſtaatsanwalte, 3 Staatsanwalte, 4 Staatsanwaltsgehülfen. — Bei den 
Obergerichten des Departements Kölg: 4 Präſidenten bei dem Appellations⸗ 

erichishofe, 9 eee bei den Landgerſchten, 14 Kammerpräſidenten, 28 
e chtsräthe, 59 Landgerichtsräthe, 27 Landgerichtsaſſeſſoren, 
1Generalprokurator, 3Gen. Advokaten, 9Ober⸗Prokuratoren, 20Prokuratoren.— 
Bei den Gerichten JI. Inſtanz fungiren: 251 Stadtger. Präfidenten, Direktoren und 
Kr. Ger. Direkt. 2379 Stadt- und Kr. Richter, 170 Staatsanw. u. Staatsanwaltsge⸗ 
bülfen, 2291 Büreau und Kaſſenbeamte I. Kl., 1454 II. Klaſſe, 38 Gefängniß . 
inſpektoren, 43 Gefängniß⸗Oberaufſeher, 481 Gefangenwärter, 2698 Boten 
und Exekutoren. Bei dem Friedens- und Handelsgerichte des Departements 
Köln: 250 Friedensrichter. Es find 42 neue Richterſtellen kreirt; 8000 Thlr. 
ſollen zur Verbeſſerung der Beſoldungen der Staatsanwalte und Staatsan- 
waltsgehülfen verwandt werden. — 326 Landräthe beziehen 800 bis 1200 Thlr 
Gehalt, 332 Kreisſekretäre 500 bis 800 Thlr., 26 Kreistranslateure 100 bis 
450 Thlr. Gehalt., 328 Kreisboten 200 bis 250 Thlr. Gehalt. — In den Re⸗ 
gierungsbezirken excl. Berlin fungiren 13 Polizeipräſidenten und Direktoren 
mit 1200 bis 1800 Thlr. Gehalt, 24 Polizeiräthe und Aſſeſſoren, 86 Büreau⸗ 
und Kanzleibeamte, 33 Boten, 14 Polizeiinſpektoren, 74 Poli ER Ben: 
284 Sergeanten. Der ac le von Berlin erhält Thlr. Gehalt 
und 600 Thlr. Equipagengelder. Das Präſidium beſteht aus 1 Ober ⸗Regie⸗ 
rungsrath, 2 Regierungsräthen, 13 Abtbeilungsdirigenten, Polizeiräthen, Aſſeſ⸗ 
foren, 67 Subalternbeamten ꝛc. An Exekutivbeamten zählt Berlin 1 Polizei⸗ 
oberſt mit 1500 Thlr. Gehalt und 300 Thlr. Pferdeunterhaltungsgelder, 10 
Hauptleute, 36 Polizeilieutenants, 12 Polizeilieutenants für den ambulanten 
Dienſt, 8 Kriminalpolizeilieuteuants, 100 Wachtmeister, 1050 Schutzmänner, 
darunter 53 berittene. Die Berliner Polizei koſtet der Stadt 93,661 Thlr., 
dem Staat 469,690 Thlr., Summa 563,351 Thlr. Die Zahl der Schutz 
männer wird auf 800 reduzirt und mit den ſo gewonnenen Mitteln das Gehalt 
der Schupmänner und Wachtmeifter erhöht werden. — Im Regierungs- 
bezirk Poſen befinden ſich 75 Polizeidiſtriktskommiſſarien mit 500 Thlr. 
Gehalt; im Regierungsbezirk Bromberg: 38 Diſtriltskommiſſarien. — Das 
e e beſteht aus 1 Chef. 8 e 35 N e 
106 Wachtmeiſtern, 1116 berittenen Gendarmen, 999 Fußgendarmen, 1 Wacht ⸗ 
meiſter, 2 berittenen und 15 Fußgendarmen in den Hohenzollernſchen Landen. 
— In den 49 Strafanftalten können 26,521 Gefangene untergebracht werden. 
An Arbeitsverdienſt der Gefangenen werden 449,142 Thlr. gerechnet. Es find 
hierbei angeſtellt 32 Direktoren, 103 Inſpektoren, 45 Büreaubeamte, 79 Haus 
väter und Werkmeiſter, 1211 Aufſeher u. ſ. w., 118 Geiſtliche und Lehrer, 77 
Aerzte. — Es werden in den 25 Regierungs- Bezirken gedruckt 136,660 Jahres. 
exemplare vom Amtsblatt und 121,450 J. E. vom öffentlichen Anzeiger, daraus 
wird eingenommen 89,174 Thlr., die Ausgaben betragen 100,019 Thlr. 

— ([S tatiſtiſches.] Preußen hat bei einem Flächeninhalt von 5082.5, 
Meilen eine Bevölkerung von 17,674,820 Seelen. Davon wohnen in mahl⸗ 
und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten 1,999,284, in klaſſenſteuerpflichtigen Ort. 
ſchaften 15,675,536. — Die Einnahme an direkten Steuern beträgt: Grund. 
ſteuer 10,208,250 Thlr., klaſſifizirte Einkommenſtener 3,025,000 Thlr., Klaſ⸗ 
jeniteuer 9,088,000 Thlr., Gewer beſteuer 3,286,000 Thlr., Eiſenbahnabgabe 
456,778 Thlr., Strafgelder 8000 Thlr., ſonſtige Einnahmen 14,700 Thlr.; u 
ſammen 26,086,728 Thlr. Die Ausgabe beträgt: Grundſteuer 198,539 Thlr., 
Haffifizirte Einkommenſteuer 48,603 Thlr., Klaſſenſteuer 363,520 Thlr., Ge⸗ 
werbeſteuer 117,601 Thlr., Erekutionskoſten 37,217 Thlr., ſonſtige Koften 
11,620 Thlr., Koſten der Beamten des Haupt» Steueramis und der Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſion zu Berlin, ſo wie der Kreiskaſſen. und der Fortſchreibungs. 
beamten: a) Gehalte und perſönliche Ausgaben 252,134 Thlr., b) fachliche Aus. 
gaben 46,653 Thir. Zuſammen 1,075,887 Thlr. 

[Kirchliche Statiſtit.] Die „N. Ev. K. Z.“ bringt eine, den amt- 
lichen Nachrichten des ſtatiſtiſchen Büreau's entnommene, vergleichende Zuſam⸗ 
menftellung der Vermehrung von Kirchen und Geiſtlichen in der evangelischen 
und in der römiſch⸗katholiſchen Kirche in Preußen von 1849 bis 1858. Aus 
den folgenden Notizen iſt zu erſehen, wie wenig günſtig die evangeliſche der ka⸗ 
tholiſchen Kirche gegenüber geſtellt ift: Im Jahre 1849 betrug die Zahl der 
wangeliſchen Bevölkerung nach Abzug von 10,000 Diſſidenten 10,006,798 
Seelen, die 5208 Mutter-, 2956 Tochterkirchen und 806 andere dem Gottes⸗ 
dienſte gewidmete Räume ohne Parochialrechte, in Summa 8976 kirchliche 
Verſammlungsorte, beſaßen; im Ganzen gehörten dem geiſtlichen Stande 6139 
Deriouth, davon 5990 ordinirte, an. Im Jahre 1858 betrug die evangeliſche 
Einwohnerzahl 10,846,574, nach Abzug von 14,608 Diſſidenten und den 1154 
Evangeliſchen in Hohenzollern und 792 Bene Men im Jadegebiet, die Zahl 
der gotteöbienftlichen Gebäude 9306, der Geistlichen 6420, darunter 143 nicht 
ordinirte Pfarrgehülfen; es hat ſich alſo die evangelische Einwohnerzahl um 
839,776 Seelen; die Zahl der Kirchen um 330, die der Geiſtlichen um 281 ver⸗ 
mehrt. Die katholiſche Bevölkerung betrug 1849: 6,079,613; vorhanden waren 
7238 gottesdienſtliche Verſammlungsorte, davon 3927 Mutter- und 1229 Toch⸗ 
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terkirchen. Die Seelſorge wurde von 3600 Pfarrern, 2005 Vikaren, zuſamme ı 
von 5605 Perſonen geiſtlichen Standes verſehen. Dagegen 1859, nach a 
von 62,132 Katholiſchen in Hohenzollern und 66 im Jadegebiet, 6,556, 
Einwohner, 3974 Mutter-, 1251 Tochterkirchen und 2333 andere, zum Got. 
tesdienſt beſtimmte Gebäude, im Ganzen 7558. Die Seelſorge verjahen 6166 
Geiſtliche, nämlich 3773 Pfarrer und 2393 Vikare. Die kalholiſche Bevöl⸗ 
kerung hal ſich aljo vermehrt um 477,234 Seelen, die gottesdienſtlichen Ver⸗ 
ſammlungsorte um 320, die Geiſtlichen um 561. Noch klarer erſieht man, wie 
die evangeliſche Kirche gegen die katholiſche zurückſteht, wenn man obige Ver ⸗ 
hältniſſe gegenüberſtellt, wonach 1849 auf 1114 Evangeliſche ein, bei den Ka⸗ 
tholiken en auf 840 Seelen ein gottesdienftliches Gebäude, und auf 1628 
evangeliſche Seelen ein, und bei den Katholiken ſchon auf 1082 Seelen ein 
Geifflicher kommt. Im Jahre 1858 kamen auf 1164 evangeliſche und 867 ka⸗ 
tholiſche Seelen je ein gottesdienftliches Gebäude und auf 1689 Evangeliſche ein 
Geiſtlicher, während dies ſchon bei 1065 katholiſchen Seelen der Fall iſt. 

Köln, 18. März. [J. K. H. die Frau Kronprinzeſ⸗ 
Jin Victoria] traf auf der durch das Ableben Höchſtihrer Groß⸗ 
mutter der Frau Herzogin von Kent veranlaßten Reiſe nach London 
mit dem Schnellzuge der Köln⸗Mindener Bahn, von Berlin kom⸗ 
mend, geſtern Abends 9%/, Uhr mit hohem Gefolge hier ein, ſoupirte 
im Königsſalon des Zentralbahnhofes und benutzte den um 10¼½ 
Uhr abgehenden Kurierzug der Rheiniſchen Bahn zur Fortſetzung der 
Reiſe über Calais. 


Kulm, 18. März. [Polniſche Agitation] Der „G. 
G.“ erzählt von hier: Wie weit die polniſche Agitation im biefigen 
Kreiſe getrieben wird, wollen Sie daraus erſehen, daß von bier 
aus in Glogau 6 Leierkaſten beſtellt fein ſollen, die nur polniſche 
Nationallieder ſpielen; die betreffenden Bilder ſollen in Poſen ge⸗ 
malt werden, worauf die Entſtehung des Polenreiches ze. dargeſtellt 
iſt. Einem hieſigen Schneidermeiſter, der auch Schwimmlehrer 
und reiſendes Genie mit Stereoskopen iſt, und der faſt die ganze 
Provinz Poſen und Polen durchwandert hat, wurde die Offerte ger 
macht, mit dieſen Leierkaſten die polniſchen Gegenden zu durchzle⸗ 
hen und den polniſchen Leuten die Wiedererſtehung des Königreichs 
Polen durch Bild, Wort und Muſik zu verkünden, wofür er von 
den milden Gaben, die er dafür erhält, 2 Pfennige von jedem ein⸗ 
genommenen Thaler für Leierkaſten, Druckſachen ꝛc. zu entrichten 
hat. Bis jetzt ſind die Leierkaſten noch nicht eingetroffen. (Die 
Beſtellung derſelben in Glogau iſt aber eine unbeſtreitbare That⸗ 
ſache. D. Red.) 

—lFreigebung des „Przyjaciel ludu“.] Aus Weſt⸗ 
preußen wird der „Bc.“ geſchrieben: Die Beſchlagnahme des 
„Przyjaciel ludu“ Seitens der Polizeibehörde iſt in Nr. 55 gemel⸗ 
det worden. Aus guter Quelle kann ich mittheilen, daß die Staats⸗ 
anwaltſchaft die Freigebung angeordnet hat. Als Grund der Ber 
ſchlagnahme war angegeben worden, die Redaktion fordere ihre 
Leſer auf, Verfügungen der Behörden, die in deutſcher Sprache 
abgefaßt find, nicht anzunehmen. Die Eniſcheidung der Staaid- 
anwaltſchaft hat eine prinzipielle Bedeutung, ſie führt aus, daß kein 
Geſetz die Nichtannahme von Verfügungen als eine ſtrafbare Hand⸗ 
lung bezeichne, mithin koͤnne auch die Aufforderung zur Nichtannahme 
nicht unter das Strafgejeg fallen. 


Magdeburg, 18. März. [Die Trauung Geſchiede⸗ 
ner.] Bekanntlich ſehen ſich in Preußen viele Geſchle dene be 14 
Wiederverheirathung gezwungen, im Auslande dieſen Akt vollzke⸗ 
ben zu laſſen, da es den Gelſtlichen vom Oberkirchenralhe in den 
meiſten Fällen ſtreng unterſagt iſt, derartige Trauungen vorzuneh⸗ 
men. Intereſſant iſt es, wie das Konſiſtorium der Provinz Sach⸗ 
ſen dieſen Gegenſtand interpretirt. Daſſelbe hat nämlich ohne Wei⸗ 
teres beſtimmt, daß ſolche ausländiſche Trauungen in kirchlicher 
Beziehung der Disziplin unterliegen ſollen, und daß daher jeder 
Pfarrer mit dem Gemeinderathe zu erwägen habe, was wegen des 
von ſolchen Gemeindegliedern gegebenen Aergerniſſes zu thun jet. 
Es gewinnt faft das Anſehen, als wenn das Magdeburger Konſi⸗ 
ſtorium die kirchliche Weihe einer Trauung nur dann anzuerkennen 

eneigt ſei, wenn ſelbige in Preußen vollzogen wurde. In dem 
übrigen Deutſchland ſcheint es hiernach in den Augen dieſer Herren 
keine evangeliſche Kirche mehr zu geben. (F. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 18. März. [Geſuch der evanger 
liſchen Gemeinden) Die evangeliſchen Gemeinden beider 
Bekenntniſſe dahier haben vor Kurzem das nachfolgende Geſuch an 
die evangeliſchen Konſiſtorien beider Bekenntniſſe in Wien ehe 
der Weiterbefoͤrderung gerichtet: „Es iſt ein Jahr verfloffen, ſeit 
die Vertreter der beiden uf les e Schweſtergemeinden Auge⸗ 
burger und Helvetiſcher Konfeſſion in Wien eine in wiederholten 
Sitzungen berathene und beſchloſſene Denkſchrift über die Verfas⸗ 
ſung der evangeliſchen Kirchen in den deulſch⸗ſlaviſchen Kronlän⸗ 
dern und über ihre Stellung zum Staate und zur katholiſchen 
Kirche den hohen k. k. Konfiftorien unterbreitet haben. Die evan⸗ 
geliſchen Schweſtergemeinden Wiens, in deren Namen ihre Verkre⸗ 
ter jene Denkſchrift übergaben, durften einer ſchleunigen Erledigung 
der in ihr niedergelegten und begründeten Anliegen mit voller Zu⸗ 
verſicht entgegenſehen. Denn einerſeits war jene Denkſchrift veram 
laßt worden dutch den Inhalt der Allerhöchſten Entjcliebung vom 
1. September 1859, welche eine billige Regelung der Beth tif 
der evangeliſchen Kirche in den deulſch⸗ſlabiſchen Kronlände in 
nächſte und unmittelbare Ausſicht jepte; andererſeits find die er 
zelnen in jener Denkſchrift enthaltenen Anträge faſt jümmtlih n 
Folgerungen aus Grundſägen, weiche die hohe Staatsregierung 
feel zu wiederholten Malen anerkannt hat. Je derechlizler hier 
nach die Erwartung ſchleunigſter Erledigung der Anträge war, um 
fo ſchmerzlicher iſt «8 für die evangeliſchen Schweſtergemeinden 
Wiens, daß fie ſich in dieſer Erwartung getäuſcht ſehen und ein 
Jahr nach dem Einreichen ihrer Denkſchrift, fünf Vierteljahre nach 
der durch die Allerhöchſte Eniſchließung gegebenen Zuſage ihre ge⸗ 
rechten und loyalen Wünſche noch immer unerfüllt geblieben ſind. 
Die Vertreter der beiden evangelischen Schweſtergemeinden Wiens 
haben daher ſich zur Berathung ihrer gemeinſamen Kirchenangele⸗ 
genheiten verſammelt, und in dem Bewußtſein, eine Pflicht gegen 
die von ihnen vertretenen Gemeinden zu erfüllen und im Slune 
ſämmtlicher Gemeinden der deutſch⸗flaviſchen Kronländer zu han⸗ 
deln, den Beſchluß gefaßt, an die Konſiſtorien die ehrerbietigſte 
und dringendſte Bitte zu ſtellen, die hohen Konſiſtorien wollen ſo⸗ 
fort alle geeigneten Schritte thun, damit die Allerhöchſten Orts 
zugeſagte Regelung der Verfaſſung der evangellſchen Gemeinden, 
ſo wie insbeſondere auch ihre Verhältniſſe zum Staate und zur ka⸗ 
tholiſchen Kirche, endlich ihre langerſehnte, wahrhaft befriedigende 
Erfüllung finde.“ — Bis heute hat auch dieſe Eingabe keinen ſicht⸗ 
baren Erfolg gehabt! 
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— [Tagesbericht.] Die „Wiener Zeitung“ meldet amt⸗ | 


In alter 
fien ſtehen wird. Unſer Vaterland wird eine bedeutende Rolle iu ſpielen 


lic: Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben Allerhöchſtihrem Herrn 
„dem Generalmajor Erzherzoge Karl Ludwig, und Aller: 
doͤchſtihrem Herrn Vetter, dem Generalmajor Erzherzoge Rainer 
die Bewilligung zur Annahme und zum Tragen der Hochſtdenſel⸗ 
ben verliehenen Großkreuze des großherzoglich toscaniſchen St. Jo⸗ 
leph⸗Ordens allergnädigft zu ertheilen geruht. — Die beiden ge⸗ 
nannten Erzherzöge find zu Feldmarſchalllieutenants ernannt. — 
Unter den verö enflichten Veränderungen in der Armee findet ſich 
e Ernennung des Feldmarſchalllieutenants Alexander Grafen 
ensdorff⸗Pouilly zum Statthalter in Galizien und zum komman⸗ 
renden General in Galizien und in der Butowinn, ſo wie des 
Feldmarſchalllieutenants Andreas Melczer v. Kellemes zum Stadt⸗ 
und Feſtungskommandanten in Prag. — Man lieſt im „Wande⸗ 
ter“: Am 13. d. hat dem Vernehmen nach der Kaiſer als König 
don Kroatien und Slavonien zum erſten Male ſechs vom proviſo⸗ 
ischen kroatiſch. avoniſchen Hofdikaſterium vorgelegte, in kroatiſcher 
Sprache verfaßte allerhöͤchſte Neftripte, wovon eines die Inſtalla⸗ 
ton des Banus Freiherrn v. Sokcevie betreffen ſoll, in derſelben 
Sprache (mit Franjo Josip) unterzeichnet. Uebrigens braucht es 
aum erwähnt zu werden, daß bei dem Umſtande, als Se. Maje⸗ 
tät unter den ſlaviſchen Idiomen nur des czechiſchen vollkommen, 
dum Theile auch des polniſchen, mächtig iſt, dem kroatiſchen Texte 
auch amtliche deutsche Ueberſetzungen deſſelben beigelegen find. — 
iner Obiges ergänzenden Mittheilung des neuen Blattes „Oſt 
= Weſt“ zufolge, welches feinen Leſern ſich als Organ der ſlavi⸗ 
‚en Nationalitäten präſentirt, hat der Kaiſer die Neorganifirung 
* kroatiſch⸗ſlavoniſchen Statthalterei auf konſtitutioneller Grund» 
ide genehmigt. — Die „Oeſtr. Z.“ dementirt die Nachricht, daß 
Bi en Wien und Petersburg lebhafte Unterhandlungen ſtattfin⸗ 
80 welche den Zweck verfolgten, eine Verbindung zwiſchen Wien, 
lin und Petersburg in Betreff der polniſchen Angelegenheiten 

N erzielen, die gegen Nac gerichtet wäre, und daß ſich der 
uſſiſche Staatsrath v. Muchano ji dieſem Ende in Wien befinde. 
M In Särvär ift es, wie „Hirnök“ berichtet, zwiſchen dem Volke 
hin der Finanzwache zu jo argen Thätlichkeiten gekommen, daß 
Bere ſich genötbigt ſah, eine Divifion Küraſſiere zur Hülfeleiſtung 
rufen. Doch felbft dann konnte es nur der Vermittlung des be⸗ 
ebten Richters gelingen, das Steine werfende Volk zu zerſtreuen. 
* Wie die „Boh.“ meldet, befindet ſich in Joſephſtadt nur noch 
R vormalige 2 Asboth als der einzige politiſch In⸗ 
Wirte in Hast — Aus Venedig, 9. März, wird der „Donau⸗ 
eitung* eſchrieben: „In der Provinz Mantua ift dieſer Tage ein 
emanteitiber Emiſſär, deſſen Miſſion in der Verleitung öſtreichi⸗ 
Der Soldaten, beſonders ungariſcher Nationalität, zum Treubruche 
„verhaftet und im Beſitze einer ee umme Geldes 
Mlunden worden. — Hier wurden vor einiger Zeit mit der Erſin⸗ 
fan der franzöſiſchen Firma De Mangeot und Komp., Gegen 
Frag der verſchiedenſten Art unentzündbar und waſſerdicht zu ma⸗ 
ee n einer Kommiſſion bei der nieder⸗öſtreichiſchen Statthal⸗ 
„einige Berſuche gemacht. Das Protokoll bezeugt die durch⸗ 
Ben „3 Sünftigen Rejultate, und wird die Erfindung beſonders für 
hr ung bei Dekorationsſtoffen in Theatern, Feſtſälen u. dgl. 
Mersch ae e Dirsttor — 3 9 5 
obnt, mit dem Ber i en der ge⸗ 

Kanten Firma die feuerſichere Herſtellung feines Theaters 25 
*. 


N [Der Verkehr mit ungarn. Man meldet aus 
Üeft nach der dortigen deutſchen Zeitung, daß auch der dortige 
Danbeisftand den Verkehr mit den ungariſchen Plätzen zu reſtrin⸗ 
nen beginnt, wie das hier ſchon längſt geſchehen. In der That hat 
ler Jorlſetzung dieſes Verkehrs ohne beſtimmle Garantien feine 
m toßen Bedenken. Seit der Entfeſſelung Ungarns in Folge der 
ober⸗Erlaſſe hält ſich Niemand dort an Geſetze oder Verträge 
üben. Der Vorgang der Komitats⸗ und ähnlicher tumultuari⸗ 
Verſammlungen hat in den Komptoirs der Kaufleute ſofort 
aa gefunden, und hinter der Maske des nationalen Patrio⸗ 
lust verbirgt ſich, wo es nur immer angänglich iſt, Zahlungsun⸗ 
Bed Wortbrud. Zudem iſt die Umwälzung in den beftehenden 
und Rechtsverhältniſſen jo weitgreifend, daß Niemandem 
en werden kann, ſich mit dieſem Lande in Geſchäfte einzulaſ⸗ 
lichen lange die Verhaltniſſe nicht wieder einen feſten und geſetz⸗ 
u Boden unter den Füßen erhalten haben. (B53) 
ür Dl Ein Schreiben des Generals Türr] General 
Vie der egenwärtig in Paris iſt, hat unterm 1. März folgenden 
Can die Behörde der Stadt Kecbkemet gerichtet: 
Mad kehrte Landsleute! Nehmen Sie meinen aufrichtigſten Dank für die mir 


5 iche Auszeichnung, deren Kunde mir aus den Zeitungen geworden iſt. Es 
dae nen ſchöneren Lohn für den Verbannten, als das Bewußtſein, daß man 


6 eimath feiner gedenke. Indem Sie mehrere meiner im Auslande lebens 
Vu € aͤhrten und mich zu Aueſchußmiaglledern gewählt haben, beweiſen Sie, 
le treue Hüter der — — Ehre und jeiner tauſendjährigen Rechte 
„Sie haben dadurch zugleich anerkannt, daß die ungariſche Emigration ihre 

vir ien gegen das Vaterland erfüllt bat und noch erfüllt. Der Glaube, daß 
unſer Vaterland einſt wieder in ſchöner Jugendkraft werden auferſtehen ſe⸗ 
hat uns in den betrübteſten Augenblicken unſeres Lebens nicht verlaſſen 
uns als hellleuchtender Stern vorgeſchwebt und lebt gegenwärtig ſtärker 


a 
Bruſt denn je. Alles deutet darauf hin, daß Europa bald wieder un⸗ 


Wenn der Kampf wirklich eintritt. Hüten wir uns nur vor gefährlichen 
N Die öſtreichiche Regierung geberdet ſich jo, als wenn fie Mitten 
floffenen elf Jahre nur bemüht geweſen wäre, Ungarn glücklſch zu 
„ Daſt ſcheint es, als glaube man in Wien, die Nation verlange bloß, 
la de densdesfeierlichkeit und die damit verbundene Feſtlichkeit zu erleben, und 
ul * deitweiligen Aufenthalt des Königs in Ofen als eine gnädige Herab⸗ 
a. Mer . Erwecken wir die Regierung aus ihrem Schlum. 
bey, ei i fie ſchweigt, ſo mag es ihr der Landtag tagen, daß ſelbſt der Mantel 
den den Stephan nicht weil genug ift, um die Qual und die Schmach zu 
laben un elche das Land während der elf Jahre von den erbärmlichen Werk. 
Ni Sich Despolismus zu erdulden hatte. Unſere Hauptaufgabe aber muß in 
erung des Zufammengeheng aller Nationalitäten beſtehen. Laſſen wir 


I“ 


Ef 


4 


Nahe teinerlei einſchmeichelnde Lift von Denjenigen trennen, an die uns Ins 


N eeinfehaft und Rechtsverwandtſchaft knüpft. Weiſen wir ſogenannte 
Yoten * iſſe zurück, die uns hinterliſtig auf Koſten unferer kroatiſchen Brüder 
Alben Wir Un. Was uns immer verſprochen wird, werde genau geprüft; be⸗ 
IN N uns mit unſeren krogtiſchen, ſerbiſchen und walachiſchen Brüdern; 

wir im Einverſtändiſſe mit ihnen. Dem Divide et impera gegen ⸗ 
en d ewohner Ungarns aller Sprachen und Bekenntniſſe ſich unter 
5 ahne der Rechtegleichheit uud Bürgerfreiheit zuſammenthun. Nur 

BAER groß und die Nation glücklich werden. 


b, Wie a i 
It bel n, 19. März. [Landtagswahlen] So viel bis 
uf geworden, Hd in Niederöftreich zu Landtagsdeputirten 


0 u 


Urdterungstalh — Baron Kalchberg, Braumeiſter Dreher, 
Dr. Rieger, 
(Tel.) 


Fiſcher von Aegid; in Böhmen: Palacky, 
Graf Thun, Dr. Brauner, Finanzminiſter 
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Prag, 16. März. [Ausfall der Kommunalwahlen. 
Die Neuwahl der Prager Stadtrepräſentanz iſt vollendet. Sie 
iſt entſchieden im Sinne der czechiſchen Partei ausgefallen, und 
zwar mit nicht weniger als 36 ultraczechiſchen Kandidaten gegen 6 
Männer der Mittelpartei. Beiden Parteien gemeinſam ſind 26 
Kandidaten. Entſchieden deutſch kann man höͤchſtens 5—6 der 
Neugewählten nennen. Prag hat alſo nunmehr einen czechiſchen 
Senat, in deſſen Mitte natürlich die Czechenführer Palacky, Rieger, 
Brauner und Fritſch nicht fehlen. Die Haltung des deutſchen Ele⸗ 
ments ſeit dem letzten Herbſte in Prag iſt andauernd eine fo läſſige 
geweſen, daß man fie mehr noch als muthlos nennen könnte! Wie 
wird ſich unter ſolchen Umſtänden der Landtag, wie die Vertretung 
Boͤhmens im Reichsrath geſtalten? Das Komite für deutſche Wah⸗ 
len iſt zwar thätig bis zur Aufopferung, allein die deutſche Bevöl⸗ 
kerung, im Norden etwa ausgenommen, zeigt aller Orten eine be⸗ 
klagenswerthe Entmuthigung. Es fehlt ihr an rüftigen, einfluß⸗ 
reichen Leitern. Zwar iſt die von den Czechen aufgeſtellte Kandi⸗ 
datenliſte nichts als ein trübſelig ſchreiendes A unn 
Außer einem halben Dutzend Flügelmänner lauter obſkure Namen! 
Allein die Kavaliere kutſchiren mit ihnen durchs Land, ſtellen ſie 
vor, empfehlen fie, und wozu iſt der czechiiche Bauer und Landbür⸗ 
ger nicht zu haben, wenn ihm ein Graf Clam⸗Martinitz oder ein 
Fürſt Schwarzenberg herablaſſungsvoll die Hand drückt! (K. Z.) 


Bayern. München, 19. März. [Freiſprechung. 
Der Redakteur des Stuttgarter Beobachters iſt Seitens des Schwur⸗ 
Rare in allen Anklagepunkten, namentlich auch von der Ans 

lage auf Schmähung des früheren Staatsminiſters v. d. Pfordten 
in contumaciam freigeſprochen wurden. (Tel.) 

Nürnberg, 17. März. [Der Entwurf des allge⸗ 
meinen deutſchen Handels ar each ar 
jung durch die Konferenz definitiv feftge tellt und wird demnächſt dem 
Bundestag zur Genehmigung vorgelegt werden. Der Entwurf 
aus zweiter Leſung hat bei der dritten nicht allzu viele, aber einige 
ſehr weſentliche Aenderungen erfahren. Was weiter von manchen 
Seiten angeregt worden war, auch Abſchnitte über das Ver⸗ 
ſicheruugsrecht (Feuer⸗ agelverfiherung kaufmänniſches Konkurs⸗ 
recht, Handelsgerichtsbarkeit dem Entwurf einzuverleiben, hat 


nicht den Beifall der Mehrheit der Verſammlung erhalten; es 


wurde vielmehr beſchloſſen, das Werk in dem Umfang, welchen es 
jetzt hat, abzuſchließen. (N. Wzb. 3.) 
Großbritannien und Irland. 

London, 17. März. [Tagesbericht.] Die königliche 
Nacht „Victoria and Albert“ wird vollſtändig ausgebeſſert und neu 
dekorirt. Es heißt noch immer, daß ſie Mitte April der Kaiſerin 
von Oeſtreich zur Rückfahrt von Madeira zur Verfügung 8 
wird. — Von Seiten der Admiralität iſt nach Chatham der Befehl 
ergangen, außer den auf den dortigen Werften im Bau begriffenen 
Kriegsſchiffen noch fünf neue Fregatten in Angriff zu nehmen: 
„Boadicea“ (51 Kanonen), „Packolus“ (22), „Diligence“ (17), 
„Salamis“ (4) und „Albatros“ (4). Gleichzeitig wird daſelbſt eine 
a e Fregatte gebaut, die den Namen „Achilles“ erhalten, 40 


der ſchwerſten Armſtrongkanonen führen und eine Maſchine von 
1250 Pferdekraft erhalten 1 — Der „Black i war ist bein G pet 


niedrigem Waſſerſtande auf den Grund gerathen war, 
tritte der a ohne die geringite Beſchädigung wieder flott ge⸗ 
worden. In vier Monaten ſoll er vollſtändig armirt fein. — Der 
letzte Band von Macaulays Geſchichte, der fünfte des ganzen Wer⸗ 
kes, iſt ſo eben erſchienen, bekanntlich nach dem 11 0 Ma⸗ 
nuſkript des Verfaſſers von feiner Schweſter Lady Trevelyan her⸗ 
ausgegeben. Dieſer Band ſchließt die Regierungsgeſchichte Wil⸗ 
liams von Oranien faſt ganz ab, nur der kurze Zeitraum von den 
Wahlen (1701) bis zum Tode des Königs (1702) fehlt. — Dr. 
Ni old Seemann, Mitglied der von der engl. Regierung nach 
en 


Er bringt an 100 Spegtetpflangen nebſt einer reichen Sammlung 
aus anderen Zweigen der Naturgeſchichte mit. Sein Bericht über 
die Inſeln ſelbſt lautet hoͤchſt günftig und wird wahrſcheinlich bald 
von amtlicher Seite bekannt gemacht werden. — Aus Auckland in 
Auſtralien wird telegraphirt: „Matarikociko ift vom 65. Regiment 
und der Flottenbrigade geſtürmt und nach heißem Gefecht genom⸗ 
men worden. Unſer Verluſt beſteht aus 3 Getoͤdteten und 19 Ver⸗ 
wundeten. Der Verluſt der Eingeborenen beträgt 130 Getödtete, 
darunter 5 Häuptlinge, und 70 Verwundete.“ 

— [Allgemeine Ausſtellung.] Als Garantiefonds 
für die allgemeine Ausſtellung des kommenden Jahres waren bis 
zum 11. d. Mts. 243,000 Pfd. Sterl. eingezahlt (es find ſchon 
383,000 Pfd. St. gezeichnet), und die Bank of England hat ſich 
bereit erklart, ſofort eine Viertel Million Pfd. St. vorzuſchießen, 
damit den Rechtsformen ohne Verzug Genüge geleiſtet werden 
koͤnne. Der Plan zum Gebäude iſt ſeinen Hauptzügen nach voll⸗ 
endet, es wird bedeutend größer, als das vom Jahre 1851 im 
Hydepark war, denn der der Induſtrie zugewieſene Raum allein 
ſoll den Flächenraum des ganzen damaligen Gebäudes überbieten, 
und dazu kömmt als Anbau eine 1200 Fuß lange Gallerie zur 
Aue von Gemälden und ſonſtigen Kunſtgegenſtänden (.. u.). 
Auch im Bauſtile wird der neue Bau mit dem früheren wenig 
gemein haben. Er wird in allen ſeinen Haupttheilen in einem 
noch nie dageweſenen Maaßſtabe großartiger Solidität angelegt 
werden. Im Uebrigen ſei hier nur noch erwähnt, daß das frühere 
Verbot, ordentliche Speiſelokalitäten, in denen Wein und andere 
geiſtige Getränke ausgeſchenkt werden dürfen, mit der Ausſtellung 
in Verbindung zu bringen, diesmal wegfällt. Ausſteller von 
Weinen ſollen ſogar die Erlaubniß erhalten, den Beſuchern ihre 
Karten anzubieten, auf welchen ihre Preisliſte verzeichnet ift, zu⸗ 
gleich mit der Angabe, in welchem Reſtaurationslokale des Gebäu⸗ 
des (denn es muß ihrer natürlich mehrere geben) ihre Weine 
zu haben find. Die franzöfiihen Weinhändler, und hoffentlich 
auch die deutſchen, werden ſich dieſe Gelegenheit nicht entgehen 
laſſen, in das engliſche Publikum mit ihren Erzeugniſſen bekannt 
zu machen. 

— [Das neue Ace de e Zeichnungen 
und Aufriſſe des Ausſtellungsgebäudes für das nächſte Jahr wer⸗ 
den ſchon nach wenigen Tagen in genügender Zahl veröffentlicht 
fein, um nach dem Auslande verſchickt werden zu können. Das Aus⸗ 
ſtellungsgebäude des Jahres 1851 bedeckte 23 engliſche Acker Lan ⸗ 
des, das neue enthält einen Flächenraum von 26 Acker mit 1,140,000 


idſchi⸗Inſeln geſchickten Unterſuchungskommiſſion, iſt nach 
dreizehnmonatlicher Abweſenheit wohlbehalten hierher zurückgekehrt. 


Fuß Ausſtellungsraum, fomit um 500,000 mehr als im alten, 
anz abgeſehen von den Seitenflügeln, welche dem Maſchinenwe⸗ 
en und Ackerbauobjekten vorbehalten bleiben. Statt 160 Fuß 
wird die höchſte Höhe des Neubaus diesmal 260 Fuß betragen, 
und während das alte Gebäude 1800 Fuß lang und 400 Fuß tief 
war, beträgt die Länge des künftigen 1200 Fuß und feine Tiefe 700 
Fuß. Dieſen erweiterten Dimenfionen entſpricht natürlich der er⸗ 
weiterte Koſtenanſchlag. Damals wurde der Bau urſprünglich auf 
80,000 Pfd. St. veranſchlagt, diesmal lautet der Anſchlag auf 
300,000 Pfd. doch verpflichteten fi) die Bauunternehmer, ihn für 
200,000 herzuſtellen und den Reſt von 100,000 nur dann zu be⸗ 
anſpruchen, wenn die Brutto⸗Einnahmen die Summe von 500,000 
Pfd. überſtiegen haben. Der Haupttheil des Baues wird aus ſo⸗ 
lidem Mauerwerk beſtehen. Schon dadurch unterſcheidet ſich der 
neue Bau, von dem alten, aber auch ſonſt werden die gewonnenen 
Erfahrungen beſtens verwerthet werden, ſo in Betreff der Beleuch⸗ 
tung, Lüftung und Bedachung, die damals zu wohlbegründeten 
Klagen Anlaß gegeben hatten. Die Monotonie der Front von 
1851 iſt gänzlich vermieden, und einen architektoniſch ſchönen Ab⸗ 
ſchluß des Ganzen bilden zwei Kuppeldome, deren Höhe 250 und 
deren Durchmeſſer an der Baſis nicht weniger als 160 Fuß betra⸗ 
en wird. Die Baſis der Kuppel der St. Paulskirche hat bloß 
08 und die der Peterskirche in Rom nur 139 Fuß im Durchmeſ⸗ 
ſer. Entworfen wurde der ganze Plan in allen ſeinen Einzelheiten 
vom Ingenieur Kapitän Towke; der Garantiefonds beträgt bereits 
300,000 Pfd. St, und am 1. Mai des nächſten Jahres ſoll die 
Ausſtellung von der Königin eröffnet werden, um am 15. Oktober 
wieder zu ſchließen; genau jo wie im Jahre 1851, nur daß damals 
die verſchiedenen Bahngeſellſchaften nicht mehr als 42,000 Paſſa⸗ 
iere nach und von London befördern konnten, während ſie heute 
Im Stande find, die Hin⸗ und Rückbeförderung von 140,000 Gä⸗ 
ſten täglich zu übernehmen. 

London, 19. März. [Parlament.] In der geſtrigen 
Sitzung des Oberhauſes erklärte der Unterſtaatöſekretär der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Lord Wodehouſe, Dänemark habe auf 
Veranlaſſung Englands, Frankreichs und Rußlands den holſteini⸗ 
ſchen Ständen den Vorſchlag gemacht, daß das Al Budget der 
Berathung derſelben unterzogen werden ſolle. (Tel.) 


Frankreich. 

Paris, 17. März. [Tagesbericht.] Es hat ſich hier auf 
Betreiben des Kardinals Morlot und mit Genehmigung des Kai⸗ 
ſers eine Geſellſchaft gebildet, welche ſich die Beſchützung der ſyriſchen 
Chriſten zur Aufgabe ſtellen will. Präſident iſt der wegen ſeiner 
langjährigen Propaganda für die orientaliſchen Chriſten berühmte 
Hr. Saint⸗Marc Girardin. Wie verlautet, will die Geſellſchaft zu⸗ 
nächſt eine Petition an die europäiſchen Mächte für die dauernde 
Be fen Syriens durch franzoͤſiſche Truppen richten. — Der Kai⸗ 
ſer ſoll bei dem heutigen Empfange in den Tuilerien die Herren 
Senatoren Baron Heckeeren und Marquis Boiſſy nicht ſehr gnädig 
aufgenommen haben. — Die Behörden in der Bretagne haben Be⸗ 
fehl erhalten, das Anwerben von Freiwilligen für den päpſtlichen 
Dienſt zu verhindern. Der Präfekt des Morbihan⸗Departements 
hat in Folge deſſen eine Proklamation erlaſſen, worin er darauf 
aufmerkſam macht, daß diejenigen, welche ohne Ermächtigung in 
fremde Kriegs dienſte, alſo auch in päpſtliche, treten, ihre Nationali⸗ 
tät verlieren und ohne Erlaubniß der Regierung nicht mehr nach 
Frankreich zurückkehren dürfen. — Von Herrn Marie Martin, der 
bekanntlich die Redaktion des „Conſtitutionnel“ verlaſſen, weil dieſe 
zu anti⸗päpſtlich auftrete, wird morgen unter dem Titel: „L’Europe 
et la Revolution“, eine Broſchüre erſcheinen. — Seit die Konferenz 
die Fortdauer der Okkupation Syriens beſchloſſen hat, ſieht das 
„Pays“, das ſonſt die ſyriſchen Zuſtände nicht düſter genug zu ſchil⸗ 
den wußte, dieſelben in faſt roſigem Lichte. Jetzt iſt es mit Einem 
Male eine Thatſache geworden, daß Fuad Paſcha's Energie die Lage 
der Dinge in Syrien merklich gebeſſert hat. Das aber haben die 
engliſchen Blätter und Staatsmänner ſtets behauptet. — Die Bi⸗ 
bliothek der Sorbonne hat durch kaiſerl. Dekret vom geſtrigen Tage 
die alte Benennung: Bibliothek der Univerſität von Frankreich, wie⸗ 
dererhalten. a N a 

— [Die Adreßdebatte.] Der geſetzgebende Körper hat 
geſtern den neunten Abſatz der Adreſſe angenommen, desgleichen 
den zehnten, welcher „eine gewiſſe Stätigkeit in der Zollgeſetzge⸗ 
bung“ verlangt. Ein dazu von Arman und Genoſſen vorgeſchlage⸗ 
nes Amendement, welches für die franzöſiſche Flagge einen für das 
Gedeihen der Induſtrie nolhwendigen Schutz fordert, wurde nach 
längerer Diskuſſion, an der ſich Baroche betheiligte, zurückgezogen. 
Beim elften Abſatz, der von den Finanzen handelt, ſtellte Devinck 
den Abänderungsantrag, daß das Budget nicht en bloc, ſondern 
kapitelweiſe votirt werden ſolle; denn nur darin liege die Bürgſchaft 
für eine ſichere Kontrole der Steuerverwendung. Darimon, der 
zuerſt für dieſes Amendement ſprach, behauptete, ohne verschieden. 
von der Regierung geheimgehaltene Hülfsquellen würde ſich i 
Budget nicht ein Ueberſchuß von 11 Millionen, ſondern umgekehrt 
ein Ausfall von 139 Millionen herausſtellen müſſen. Devinck ver» 
ſicherte, daß neuerdings die Regierung dem Kredit Foucier unge⸗ 
heure Summen vorgeſtreckt habe, und zog daraus den Schluß, daß 
die Landesvertretung noch keineswegs im Klaren ſei über die Mit⸗ 
tel, deren ſich die Regierung bediene, um ſich Finanzquellen zu er⸗ 
öffnen. Uebrigens erklärte er, ſein Amendement zurückziehen zu 
wollen, wenn die Regierung darauf eingehen würde, die beantragte 
Votirung des Budgets nach Kapiteln in Erwägung zu ziehen. 
Darimon aber ſagte, dann werde er das Amendement weiter ver- 
treten. Miniſter Magne verſprach am Montage zu antworten. 

— [Die Bourbonen] Nach einem franzöſiſchen Blatte 
zählt das Haus Bourbon gegenwärtig, in direkter Abkunft und in 
den Seitenlinien von Ludwig XIV 3 13 Fürſten und Fürſtinnen, 
davon 55 im Exil. Und zwar: Die Bourbonen von Neapel: König 
Franz II., 5 Brüder und 3 Schweſtern. Die Onkel des Königs 
(Capua mit 2, Aquila mit 2 und Trapani mit 5 Kindern). Die 
Tanten des Königs (die Königin Amalie, Wittwe Louis Philipps, 
die Herzogin von Berry, die Herzogin von Salerno). Eine Kouſine 
des Königs (die Herzogin von Aumale). Alſo 26 Glieder. Die 
Bourbonen von Spanien: Der Infant Don Juan und 2 Kinder. 
Sind 3 Glieder. Die Bourbonen von Frankreich: Der Graf von 
Chambord, die Herzogin von Parma und 4 Kinder. Sind 6. Die 
orleaniſtiſchen Bourbons: Der Graf von Paris, der Herzog von 
Chartres, der Herzog von Nemours mit 4 Kindern, der Prinz von 
Joinville mit 2 Kindern, der Herzog von Aumale mit 2 Kindern 


und der Herzog von Montpenſier mit 6 Kindern. Sind 20. Nicht 


im Exil befinden ſich: In Spanien 15 Glieder der Familie; ferner in 9 
Stürme gehabt, dem Bombardement von Melfina am 10. d. unter 


lebt noch die Kaiſerin von Braſilien, die Herzogin Auguſte von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und der Herzog Karl III. von Parma, In⸗ 
fant von Spanien, zuſammen 18, und die Hauptſumme ſämmtlicher 
noch lebender Mitglieder der Familie Bourbon 73. 

Paris, 19. März. [Telegr.] Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Turin vom geſtrigen Abend verweigerte Civitella 
del Tronto den Befehlen, ſich zu ergeben, den Gehorſam. (S. geſtr. 
Ztg.) — Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Konſtanti⸗ 
nopel vom geſtrigen Tage hat der ruſſiſche Geſandte, Fürſt Laba⸗ 
noff, auf eine permanente Konferenz verzichtet, wenn die Pforte die 
Reformprojekte vorlegen wolle. Die Pforte hat geantwortet, ſie 
werde die Reformen nach deren Bekanntmachung mittheilen. 

Italien. 

Turin, 14. März. [Kriegeriſche Gerüchte; Rüſtun⸗ 
gen.] Bemerkenswerth iſt die Beharrlichkeit der Gerüchte, welche 
einen Ausbruch des Krieges für näher halten, als es der Lage nach 
den Anſchein hat. Dieſe Gerüchte baben durch Mittheilungen 
einer ſehr hochgeſtellten Perſon aus Paris an maaßgebender Stelle 
einen gewiſſen Halt erlangt. Sie werden ferner genährt durch den 
Umſtand, daß unſere Rüſtungen täglich eine größere Ausdehnung 
gewinnen. Für die Kriegszwecke, welche Italien im Auge haben 
muß, wäre es freilich zu wünſchen, daß die Kriſis weiter hinausge⸗ 
ſchoben würde, um erſt zu feſteren inneren Zuſtänden zu gelangen. 
Indeſſen hat die Regierung wieder ein Dekret bekannt gemacht, 
durch welches die Soldaten zweiter Kategorie, die zur letzten Mili⸗ 
täraushebung gehören, unter die Waffen gerufen werden. Dies 
wird ein Kontingent von ungefähr 20,000 Mann bilden. Als 
Hauptgrund dieſer Verfügung wird zwar angegeben, daß mit Ende 
Februar die Dienſtzeit einer großen Anzahl von Freiwilligen abge⸗ 
laufen iſt, denen der Abſchied ertheilt wird, und die daher durch 
junge Soldaten erſetzt werden müſſen. Doch beträgt ihre Zahl 
hochſtens 10,000 Mann und nicht alle werden den Dienſt verlaſ⸗ 
ſen; jene Einberufung hat daher den Zweck, nicht nur die Komple⸗ 
tirung der alten Regimenter, ſondern auch die Formirung der neuen 
Truppenkörper zu befördern. (N. 3.) 

Turin, 16. März. [Aus der Kammer.] In der heuti⸗ 
gen Sitzung der Deputirtenkammer wurde von Macchi eine von 
8560 Perſonen unterzeichnete Petition, welche von der Regierung 
verlangt, daß ſie ſich beim Kaiſer Napoleon für eine ſchleunige 
Räumung Roms von Seiten der franzöſiſchen Truppen verwende, 
als dringlich angenommen. An den Debatten betheiligten ſich Brof⸗ 
ferio, Bixio und Lafarina. 

Turin, 17. März. [Tagesnachrichten.] Das offizielle 
Blatt hat von heute an den Namen: „Amtliche Zeitung des Kö⸗ 
nigreichs Italien“ angenommen und veröffentlicht das Geſetz, durch 
welches Victor Emanuel II. für ſich und ſeine Nachfolger den Titel: 
„König von Italien“ annimmt. — Der Geſetzentwurf, der Victor 
Emanuel II. den Titel „König von Italien“ zuertheilt, wurde in 
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 13. März bei 294 Vo⸗ 
tirenden mit 292 weißen gegen 2 ſchwarze Kugeln angenommen. 
Der Präſident zeigte an, daß die eine ſchwarze Kugel durch ein 
Verſehen abgegeben ſei. — Aus Genua vom 17. März berichtet 
man der „A. Z.“: General Garibaldi proteſtirt durch ſeine Organe 
gegen die Werbungen, welche in ſeinem Namen in Italien betrie- 
ben werden. Er rufe ſeine Leute, wenn er ſie brauche. — Die in 
Gaöta gefangengenommenen Mannſchaften ſind eben in Freiheit 
geb. worden. 

ie Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Die von Cialdini kommandirten Truppen haben, der „Lom⸗ 
bardia“ vom 17. März zufolge Marſchbefehl nach Bologna erhalten, 
mit Ausnahme eines Infanterieregiments und der Brigade Ber⸗ 

amo, welche als Beſatzung für Gaßta beſtimmt find. — General 
— erhielt Befehl, ſich zum Marſche nach Rom bereit zu halten. 

Wie man der „K. 3.“ aus Neapel vom 8. März meldet, 
mußte Befehl gegeben werden, die auf den Inſeln zerſtreute Garni⸗ 
fon von aöta in den Kaſernen von Neapel unterzubringen, weil 
dieſe Leute, ſobald ſie die freie Luft der Inſeln einathmeten, krank 
wurden, und nun vom Typhus hinweggerafft werden. Die Sterb⸗ 
lichkeit unter denſelben iſt ſehr groß; unter 2000 ſind 500 krank. 

Laut der „Gazzetta di Torino“ ſollen die durch das Geſchüßtz⸗ 
feuer zerſtörten Befeſtigungen Gasta’8 nicht wiederhergeſtellt, 
ſondern zu einem großen Staatsgefängniſſe eingerichtet werden. 
Die Forts Civitella del Tronto und Pescara ſollen geſchleift, 
Manfredonia befeſtigt und bei Capua ein verſchanztes Lager er⸗ 
richtet werden. 

In Betreff der Uebergabe der Zitadelle von Meſſina veröffent- 
licht die „Gazette de France“ folgende Aktenſtücke: Ein Rundſchrei⸗ 
ben, das „Rom im März 1861“ datirt und von del Re unterzeich⸗ 
net iſt, worauf ein Schreiben Fergola's an den König Franz II., 
vom 3. März, folgt, dem ein Schreiben Fergola's an den Beſehle⸗ 

aber der piemonteſiſchen Truppen, vom 28. Februar, ein anderes 
von demſelben Tage, das früher mitgetheilte drohende Schreiben 
Cialdini's an Fergola ſowie ein Brief des amerikaniſchen Konſuls, 
der ſeine Dienſte zur Vermittlung anbietet, beigefügt iſt; endlich 
folgt ein Schreiben des Königs Franz an den Gouverneur des 

Platzes Meſſina, welches aus Rom, 10. März, datirt iſt und lautet: 

Da die Ehre der neapolitanſſchen Armee durch die heldenmüthige Verthei⸗ 
digung von Gadta und die Haltung der Beſatzung von Meſſina gewahrt ift, fo 
halte ich es für nutzlos, den Wider tand der Zitadelle zu verlängern, zumal die⸗ 
ſer Widerſtand der Stadt großen Schaden verurſachen und das Leben der treuen 
Beſatung koſten könnte, die mit jo viel Beſtändigkeit in dieſem Theile des Faro 
die königliche Fahne aufrecht hält. Beſeelt von dem nämlichen Gefühle, das 
mich bewog, dem Bombardement von Palermo Einhalt zu thun und Neapel zu 
verlaſſen, halte ich es für meine Pflicht, um jeden Preis den Handelsplatz von 
Sieilien zu beſchirmen. Was Sie, General Fergola, Ya der Sie ein fo edles 
Beiſpiel von Ergebenheit, Feſtigkeit und Muth gegeben, ſo vertraue ich Ihnen 
die Mühewaltung an, mit dem Feinde die Uebergabebedingungen zu verhandeln. 
Sorgen Sie dafür, daß fie der Beſatzung ehrenvoll und vortheilhaft ſind. J 
will das Blut meiner Eoldaten ſchonen, ich will aber auch ihre Ehre wahren 
und ihre Zukunft ſicher ſtellen. Franz. 4 

In del Reis Rundſchreiben wird als Grund, weszalb der Kö⸗ 
nig in die Uebergabe der Zitadelle gewilligt habe, angeführt: 

„ ‚Da dieſer Angriff von allen europäilchen Mächten geduldet wird, da der 
König leine Hülfe hoffen darf, um das Völkerrecht und die Unabhängigkeit feiner 
Völker zu wahren, jo hielt der König es für feine Pflicht, dem Blutvergießen im 
Königreiche Neapel und auf Sicilien ein Ende zu machen. Nachdem der König 
den im April vorigen Jahres begonnenen Feldzug geſchloſſen hat, von ganz Eu⸗ 
ropa im Stich gelaſſen, fo zieht er ſich für den Augenblick ins Land der Verban⸗ 
nung zurück, und zwar mit dem Bewußtjein, daß er big zum letzten Momente 
ſeine Ne die Intereſſen aller Souveräne und die Sache aller Völker ver- 
ideidigt hat. 


4 


Der franzöſiſche Poſtdampfer „Meandre“, der am 17. März 
in Marſeille eintraf, hat, nachdem er im Archipel und im Faro arge 


furchlbarem Sturm- und Regenwetter beigewohnt. Der Dampf⸗ 
aviſo „Solon“ lief äußerſte Gefahr, und ein engliſches Schiff ſtran⸗ 
dete. Alle auf der Rhede von Meſſina vor Anker liegenden Dampf⸗ 
ſchiffe wurden hart mitgenommen, mehrere Handelsfahrzeuge ſchei⸗ 
terten. Bekanntlich hatten auf Fergola's Befehl ſämmtliche Schiffe 
fremder Mächte den Hafen von Meſſina verlaſſen müſſen; auf der 
Rhede nun wurden ſie von den Aequinoktialſtürmen überfallen. 
General Cialdini hatte ein neues Manifeſt erlaſſen, worin er Fer⸗ 
gola in anerkennenden Ausdrücken behandelte und ihm bis zum 10. 
März Bedenkzeit bewilligte. Bis dahin war das italieniſche Ge⸗ 
ſchwader unbeweglich geblieben. Eine toscaniſche Brigg, die über 
die Meerenge fuhr, wurde von der Zitadelle aus beſchoſſen und 


ſcheiterte an der kalabriſchen Küſte. Die Depeſche, welche dieſe 


Nachrichten bringt, fügt hinzu: „In der Stadt Meſſina gab es 
in Folge der geplatzten Wurfgeſchoſſe viele Opfer, beſonders an 
Verwundeten.“ 

Die „Opinione“ theilt mit, daß General Fergola Cialdini 
die schriftliche Zuſage gegeben habe, er handle nur aus Rückſicht 
für die militäriſche Ehre und verſpreche, die Stadt jo viel als 
möglich zu ſchonen, worauf General Cialdini ihm Glück gewünſcht 
und hinzugefügt habe, er werde ſich freuen, ihm nach der Belage⸗ 
rung die Hand zu ſchütteln, da er den Krieg ohne Haß und Groll 
zu führen gewohnt ſei. 

Die Depeſche, in welcher General Cialdini die Uebergabe der 
Zitadelle von Meſſina meldete (ſ. Nr. 65), lautet vollſtändig: 
„Meſſina, 13. März. Die Zitadelle ergab ſich auf Gnade und Un⸗ 
gnade. Nachdem ich vier Tage lang das feindliche Feuer geduldet, 
eröffnete ich heute Mittags das Feuer meiner Batterien, deren zwei 
nur 400 Meter von der Feſtung ſtanden. Die Artillerie war aus⸗ 
gezeichnet wirkſam. Wir ſprengten mehrere Granatendepots in die 
Luft und verurſachten dadurch eine große Feuersbrunſt. Um 5 Uhr 
pflanzte die Zitadelle die weiße Flagge auf, um 6 Uhr verweigerte 
ich jede Kapitulation, nur drei Stunden Bedenkzeit gewährend. 
Um 9 Uhr ergab ſich die ganze Garniſon auf Gnade und Ungnade. 
Die Flotte feuerte 2 Stunden lang. Es wurden 5 Generäle, 150 
Offiziere und beiläufig 4— 5000 Mann gefangen genommen und 
300 Kanonen erbeutet. Dieſe Zahlen beruhen jedoch nur auf vor⸗ 
läufiger Schätzung.“ 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Meſſina vom 16. März 
meldet der „Patrie“, daß die Truppen, welche die Beſatzung der 
Zitadelle von Meſſina bildeten, am 17. März auf dem piemonteſi⸗ 
ſchen Geſchwader eingeſchifft werden ſollten, um auf den Inſeln 
Procida und Niſida internirt zu werden. Da die neapolitaniſchen 
Soldaten von Meſſina, wie die von Gaöta ſich weigern, der neuen 
Regierung von Neapel zu dienen, ſo ſollen ſie in den erſten Tagen 
des Mai in ihre Heimath entlaſſen werden. 


Rußland und Polen. 

Mä der Bürger⸗ 
vereinen een de Luc 
gottesdienſt zc.] Ueber die Sitzung unſerer Bürgerdelegation 
von geſtern Abend habe ich zu berichten, daß man ſich mit der 
Berathung und Feſtſtellung eines dem Fürſten zu machenden Vor⸗ 
ſchlages beſchäftige, wie die vor Kriegsgerichten abzuurtheilenden 
politiſchen Angeklagten in Bezug auf die zwiſchen ihnen und ihren 
Richtern herrſchende Sprachverſchiedenheit ſowie auf die geltenden 
Rechte des Königreichs zu behandeln ſeien. Die Deduklionen und 
Motivirungen zeugten von dem großen Intereſſe, welches die zur 
Delegation als Mitglieder gehörigen ausgezeichneten Rechtsgelehr⸗ 
ten an einem korrekten und humanen Verfahren gegen die Beſchul⸗ 
digten und Inhaftirten nehmen. Es läßt ſich hoffen, daß dieſe 
Bemühungen von günſtigem Erfolge gekrönt ſein werden. Auch 
wegen einer in Lublin vorgenommenen Verhaftung wurde eine 
Anfrage an die Behörde gerichtet und außerdem die Nichtverant⸗ 
wortlichkeit der Delegation für die geſtern von Seiten des Statt⸗ 
halters veröffentlichte Ermahnung zur Ruhe ausdrücklich konſtatirt. 
Die Bürgerdelegation 5 ferner Angeſichts der aufs Neue ſich 
kundgebenden heftigen Erregung der Gemüther die Nothwendigkeit 
ausgeſprochen, daß die vertraulich verheißenen Reformen aufs 
Schnellſte verkündet und ausgeführt werden. Gleichzeitig iſt der 
Borfigende, General Paulucci, erſucht worden, diele Anſicht zur 
Kenntniß des Fürſten⸗Statthalters zu bringen. Paulucci erklärte, 
dieſem Wunſche der Delegation nachzukommen, obwohl er über⸗ 
eugt ſei, daß die Reformen ohnehin aufs Schnellſte zur Aus⸗ 
ſührun gelangen würden. Die Delegation wiederholte ſodann 
ihr Sehe bezüglich der in der Zitadelle noch zurückgehaltenen 
Gefangenen. General Paulucci ſprach die Hoffnung aus, daß in 
kurzer Frist der Entſcheid über dieſelben gefällt ſein werde. Heute 
berieth die Kaufmannſchaft in äußerſt zahlreich beſuchter Verſamm⸗ 
lung einen Vorſchlag ihres derzeitigen Vorſtandes, Xaver Schlen⸗ 
ker: die im Jahre 1817 bei der Einführung des beſtehenden kauf⸗ 
männiſchen Korporationsweſens getroffene Einrichtung, die Perſonal⸗ 
liften des Handelsſtandes in zwei beſonderen Büchern zu führen, 
deren eines die Chriſten, das andere die Juden ausſchließlich ent⸗ 
hält, von nun an aufzugeben und zum Beweiſe der zwiſchen den 
Bekennern der zwei Religionen bei den jüngften Ereigniſſen be⸗ 
wieſenen und von nun an herrſchenden Gegenseitigkeit der Sym⸗ 
pathie und Toleranz fürderhin nur Ein Verzeichniß der Warſchauer 
Kaufleute für alle Konfeſſionen zu führen, wodurch die künftige 
Gleichberechtigung der Juden nicht unmittelbar, aber doch indirekt 
erleichtert werden ſolle. In der dieſem Antrage vorhergehenden 
Einleitungsrede warf der Kaufmannöältefte einen Rückblick auf 
die Vorfälle der lezten Woche, bei denen das ſeit langer Zeit ge⸗ 
fühlte Reformbedürfniß und eine erfreuliche Einigkeit der derſchie⸗ 
denen Stände, Klaſſen und Glaubensbekenntniſſe der Bevölkerung 
hervorgetreten ſei. Dieſe Einigkeit müſſe vor Allem bewahrt wer⸗ 
den, und nachdem der Adel in der Bauernfrage ein ihn ehrendes 
Zeugniß ſeines Gemeinſinnes gegeben, ſei es nunmehr an dem 
Bürgerſtande, dieſem Beiſpiel folgend, die Vorurtheile gegen die 
iſraelitiſchen Kollegen abzuſchütteln und denſelben brüderlich ent⸗ 
Baſenukommen. Nachdem der Redner die bisherigen geſetzlichen 
eſtimmungen über die Stellung der Juden in der Handelsinnung 
und die beſchränkte Uebung ihrer Rechte (indem in den letzten 
Jahrzehnten nur zweimal eine kurze Zeit die 1829 erwirkte Be⸗ 
ſtätigung von zwei iſraelitiſchen Unterälteften für iſraelitiſche Ange⸗ 
legenheiten wirklich erreicht worden) geſchildert hatte, gab er ſein Gut⸗ 


achten dahin ab, daß das, was bei dem bis herigen Syſtem be 
denklich geweſen, bei den jetzt begonnenen Reformen durchaus im 
allgemeinen Intereſſe und unumgänglich nöthig ſei, und daß der 
chriſtliche Kaufmannsſtand ſich die Ehre des Entgegenkommens 
aus freien Stücken um fo weniger nehmen laſſen ſollte, als ja die 
rechtliche Stellung der Iſraeliten im Allgemeinen nur von der Re“ 
gierung ſelbſt verbeſſert werden könne. Der Antrag des Vorſtan⸗ 
des wurde nicht allein durch allgemeine Akklamation angenommen 
ſondern noch auf Anregung des Maſchinenfabrikanten Bobrownich 
die Einladung an die industriellen Innungen und Zünfte hinzu 
gefügt, in ihrem Kreiſe dieſelbe Reform zu beantragen, und wurde 
ſofort eine Anzahl von Fabrikanten zur Beranjtaltung einer Ber 
ſammlung zu dem angegebenen Zwecke gewählt. Nach Erledigung 
dieſes Punktes ging der Vorſizende zur Mittheilung einer Auffor 
derung der hieſigen Dam pfſchlfffahrtsgeſellſchaft über, ſich an del 
Aktienzeichnung für dieſes nationale, in der letzten Zeit beträchtlich 
erweiterte und dem Handel des Landes ſo wichlige Dienſte leiſtend⸗ 
Unternehmen betheiligen zu wollen. Der Antrag hatte eine X 
reiche und beträchtliche Summen (gegen 500 Aktien à 100 RS 
aufweiſende Betheiligung bei den Anweſenden zur Folge. Zug 
Schluß ermahnte noch der Aelteſte ſeine Kollegen, den in der Al 
gelegenheit der Israeliten gefaßten Beſchluß auch in die Praxis d 
täglichen Lebens überzutragen, und der fungirende Unterälteſtl 
Bankier Mathias Roſen, welcher als Iſraelit der Verſammlunz 
nicht beigewohnt hatte, zu Ende der Sitzung aber in den Ber 
ſammlungsſaal eingetreten war, brachte der Kaufmannſchaft fl 
ihren Beſchluß den Dank ſeiner Glaubensgenoſſen in berediel 
Worten mit der Verſicherung dar, ſie würden ſich der ihnen 10 
widmeten Sympathie ſicher würdig beweiſen. — Aus der Provil) 
find Berichte über die am 8. und an den folgenden Tagen abg” 
haltenen Trauergottesdienſte eingegangen, namentlich aus del 
Städten Lodz, Lublin, Plotzk, Kaliſch, Tſchenſtochau, Nadom 
Ozorkow, Auguſtow und Oftrolenta Unfere Zeitungen muß 
darüber bisher noch ſchweigen; wenigftens bringt keine einzige I 
geringſte Andeutung hierüber. — Der „Kurier“ fährt in feinen 
Verzeichniß der Gaben für die Familien der Gefallenen und V 
wundeten fort. Auch von der Provinz (unter Anderem aus Lo 
find zahlreiche und werthvolle Beiträge eingekommen. (Schl. 3“ 


T ü rr kei. 

Konftantinopel, 6. März. [Telegr. Notizen] PM 
Kommiſſion, welche die Beſchwerden der Chriſten in Bosnien ul 
terſuchen ſoll, iſt dahin abgegangen. Dieſelbe wird von dem Sup 
rior der franzöſiſchen Lazariſten und dem griechiſchen Biſchof begle 
tet. — Vely Paſcha geht über Trieft nach Paris. Er ſoll den Küng 
von Preußen begrüßen und dem Könige der Belgier den Medſchidle 
orden überbringen. — Eine halbamtliche Broſchüre iſt erf ten‘ 
welche vorſchlägt, auf alle Anleihen im Auslande zu verzichten un 
lieber den Kredit im Lande und Ackerbaugeſellſchaften zu organ 
ren. Die Lage des Handels iſt ſchlechter als je. Die Regie 
in der höchſten Noth, will neues Papiergeld ausgeben. — Gel 
Niza Palca'8 Verwaltung herrſcht im Volke ‚grobe Unzufrieden 
— In Ibraila und Galacz hat der Eisga Dona 105 
wüſtungen angerichtet; man ſchäßt den Schaden auf 10 W one 
Francs; 10,000 Menſchen find obdachlos. — In Aleppo habe 
Bankerotte ſtattgefunden. — Dem Reuter'ſchen Büreau wie 
meldet: „Der Grohvezir hat ſeine Entlafjung gefordert, vom © 
tan aber nicht erhalten. Der Plan, die Staatsſchuld zu konſolldirel, 
iſt wieder aufgenommen worden.“ eh 

Belgrad, 9. März. [Scharmügel zwiſchen Türk 
und Al baneſen; die Montenegriner] Dem „Wander 
ſchreibt man von hier: Aus Niſſa wird berichtet, daß ein Ha 
Albaneſen zur Plünderung der chriſtlichen Dr ausgezogen 0 
weshalb die türkiſchen Behörden 60 Reiter ausſandten, ihn zu 
ſprengen. Bei Kuſtendil kam es zu einem Gefechte, in welchem? 
baneſen getödtet und 45 verwundet wurden. Zürirher Seite zäh 
man 1 Todten und 4 bis 5 Verwundete. Die Türken brachten N 
Niſſa auf Stangen die abgehauenen Köpfe der gefallenen Alban, 
Aus der ſüdlichſten Stadt Serbiens, Raska, wurde berichtet, gi 
noch die jenſeitigen Chriſten in Altjerbien zum Zuführen der 
nition nach Moſtar und gegen Montenegro aufgeboten wund 
Wenn 300 Pferde requirirt werden ſollen, pflegt man 500 zu 00 
ftellen, von dieſen werden die ſchwächeren gegen eine Erpreſſung 5 
30.—50 Piafter zurückgewiesen. — Die türkiſchen Dörfer Podadfl 
Rzanika und Karadzin⸗Breg haben ſich den Montenegrinern en 
ben, und dieſe haben ihre Beamten daſelbſt eingefept. Die Dor 
Wrbica, Lipnica und Androvic wurden niedergebrannt, ebenſo, h, 
man fpricht, Spuz und Padgorica. Die Montenegriner-UdE) 
hatten ſchon fieben Gefechte mit den Türken zu beſtehen gehabt" 
fie überall geſchlagen. (S. oben das Tel. aus Agram.) „ 


— [Die Bewegungen in den türkiſchen Sg 
ſtaaten.] Die „Agramer Zeitung beſpricht die jüngſten Be 
gungen in Montenegro, Bosnien, der Herzegowina und in ste 
bien, und Spricht die Anficht aus, daß ſich dort Dinge vorbere m 
welche von unberechenbarer Tragweite werden können. Die Gin 
der Montenegriner in das türkiſche Gebiet, die in der zweiten le 
des vorigen Monats bei Spucz und Podgorizza und in f die ji? 
rina begonnen, hätten ſich Anfangs dieſes Monats auch au g 
weſtliche und nordöſtliche Seite des Berglandes, und zwar 4 
Antivari und Spica einerſeits, und gegen Foca und Kulaſin and jr 
ſeits ausgedehnt. Die Montenegriner werden theils durch erbiſche 10 
koken, theils durch die Raſahs der Herzegowina verſtärkt und wenng 
bis jetzt von denßührern dieſer Scharen nur der Montenegriner Joe 
kor und der Grahobljaner Lukas Vukalovich genannt werden, ſo men 
man doch mit Grund vermuthen, daß fremde revolutionäre Elen! ein 
dabei nur zu thätig ſind. In den einzelnen Einfällen läßt ſich „ih 
gewiſſe Kombination, die auf einen beſtimmten Zweck gerichte 
nicht verkennen. Die Abſicht Garibaldi's, an der Küſte Alban 
zu landen, der Angriff der Montenegriner auf Antivari, um f 0 
Küſtenpunkt zu gewinnen und ſich dort feſtzuſetzen, laſſen ih 
Uebereinſtimmung der Einfälle der Montenegriner auf fü ital. 
Gebiet und der gleichzeitigen Erhebung der Rajahs mit den Sind 
niſchen und Tendenzen Garibaldi's Feldzugsplanen ſchließen. f ebe! 
wir recht berichtet, ſo iſt Serbien im Begriffe, ein Landesau 9500 
von 50,000 Maun aufzuſtellen und dieſes durch Einreihn g 
ausgedienter Mannſchaft zu organiſiren, nachdem es bereits 7 
als ein Jahr an Beſchaffung von Kriegsmaterial den ee 950 


n 


67. Mittwoch, 


e 77 
Kanton, 30. Jan. [Die chineſiſchen Rebellen.] 
Die Berichte aus dem Innern lauten entſchieden beſſer; der von 
Mandarinen den Rebellen bewilligte Generalpardon hat einen 
großen Theil derſelben veranlaßt, zu ihren Geſchäften zurückzukeh⸗ 
den, und die wenigen, welche ſich nicht zufrieden gegeben, werden 
ohne Zweifel bald überwältigt werden. Es heißt auch, daß Kan⸗ 
ton in den nächſten Monaten von den Alliirten geräumt werden wird. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

— Auf die die Drainage betreffenden Petitionen hat die Agrar-Kom⸗ 
miſſion der Abgeordneten in Uebereinſtimmung mit der Regierung beſchloſſen, 
der Kammer zu empfehlen, daß ſie die Erwartung ausſpreche, die Regierung 
werde auch fernerhin der Ausführung von Drain-Anlagen und nach Bedürfniß 
auch der Bildung von, Draingenoſſenſchaften unter Feſthaltung der kundgege⸗ 
denen Auffaſſung der Beſtimmungen des F. 56 des Geſetzes vom 28. Febr. 1843 
und Artikel II. des Geſetzes vom 11. Mai 1853 ihre beſondere Fürſorge zuwenden. 

— Die Kommiſſion für Handel und Gewerbe behufs „Vorberathung der 
Geſetzentwürfe, betr. die Errichtung gewerblicher Anlagen und die Abänderung 
einigen Bestimmungen der Allgemeinen Gewerbeordnung“ iſt um 7 Mit⸗ 
glieder verſtarkt worden. — Die Kommiſſion von 14 Mitgliedern zur „Vorbe⸗ 
rathung der Geſetzentwürfe, betreffend a) einige Abänderungen und Ergänzun⸗ 
gen des Geſetzes vom 11. Mai 1842 über die Zuläfligfeit des Rechtsweges in 
Beziehung auf polizeiliche Verfügungen und des Geſetzes vom 11. März 1850 
über die Polizei⸗Verwaltung; b) die gerichtliche Verfolgung von Beamten 
wegen Amts- und Dienſthandlungen; c) die Erweiterung des Rechtsweges“ 
beiteht aus folgenden Mitgliedern: v. Ammon, Vorſ., Mathis (Barnim), 
Stellv., Hartmann, Schriftf., Piper, Stellv., Metze, Contzen, Wagener (Re- 
deuwalde), Rohden, Naumann, Dr. Waldeck, Dr. Gneiſt, Richter (Arnswalde), 

cker (Berlin), Paſewaldt. 

— Die neue Fraktion im Hauſe der Abgeordneten beſteht aus folgenden 
W mitgliedern: Ancker, Behrend (Danzig), v. Forkenbeck, Gamradt, Bun 
Hacſeler, Houſſelle, v. Hoverbeck, Krieger, Morgen, Schenkel, Schulße⸗Delitzſch, 

Seußf, Stephann, Taddel, Thiel, Weeſe. ! g 
— Das diesjährige Verzeichniß des Abgeordnetenhauſes weiſt 346 Mit⸗ 
glieder nach, und zwar: Bürgerliche 236, Edelleute 77, Freiherren 19, Grafen 
14, Dieſelben zerfallen ihren ſtaatsbürgerlichen Verhältniſſen nach in: fönigl. 
Staatsminifter 14 (7 aktive und 4 inaktive), Unterſtaatsſekretär 1, königl. Ju⸗ 
figbeamte 65 (63 attive und 2 inaktive), königl. Verwaltungsbeamte 42 (31 al» 
ue und 11 inaktive), Staats- und Oberſtaatsanwalte 8, Militärs 11 (1 zur 
poſition und 10 außer Dienft), aktive Landräthe 27, ſtädtiſche Beamte (Bür- 
eiſter, Beigeordnete, Stadträthe u. |. w.) 17, Kreisdeputirte 5, Univerſi 
Uütolehrer 5, evangeliſche und katholische Geistliche 17, Schulmänner 5, Rechts. 
und Advokatauwälte 13, Aerzte und Apotheker 4, Kaufleute 13, Buchhändler 2, 
abrik. und Hüttenveſitzer 6, Rittergutsbeſitzer 46, Amtmänner, Guts, Frei⸗ 

ſcholtei. und Erbſcholteibeſitzer 28, Partikuliers und Rentiers 20. 


f Militärzeitung. 
Oeſtreich. [Maſſenaustritt von Militärärzten.] Nach dem 
„Ta 198 15 Mitt hrgte⸗ ie 1861 find während dei ergangenen Jah⸗ 
Aerzte aus dem öſtreichiſchen Heere ausgeſchleden, und zwär 29 durch 
den Tod, 147 mit Penfion, 131 anderweitig. Es befanden ſich darunter 7 
tabs», 5 Stabs., 33 Regiments, 45 Ober. (Batalllons.) 70 Oberwund⸗ 


und 147 Unterärzte. Dagegen kamen in Zugang 5 Ober und 23 Unterärzte, 
in Summa 28. Men die 1 75 dieſes Mafjenaustrittö, welche in den man⸗ 


Machen Uebelſtänden der Stellung der Milltärärzte bei der öſtreichiſchen Ar- 
Monat Senn ſtud, zu heben, iſt Bi kaiserlichen Befehl deshalb auch ſchon im 
sa Junuar d. J. eine eigne Kommiſſion zur Berathung der ſeldärzllichen 
Aenne eingeſetzt worden, und joll dieſelbe ſich bereſts über folgende 
edi 3 haben: Die r Aal, e an 1550 alt 
ber - Wundär werden em Ge 
an 600 Fl. bewilligt; ſoll ei aruco Epargenvergätin für die Rad 
en Militärärzte eingeführt werden. Außerdem wird die Zahl der beſtehenden 
Garniſonſpitäler vermehrt und werden dieſelben zugleſch als die eigentlichen 
flanzſchulen für Feldärzte mit einem eigenen ſtabilen Wi Perſonal dolirt 
Werden. Endlich ind noch nach dem Vordilde der preußſſchen Lazarethgehülfen 
ie Kreirung beſonderer Spitalsgehülfen und die Errichtung einer eigenen Ge» 
weralinſpeltſon für die Militärfpitäler der Monarchte in Ausſicht genommen. 
r [Neue Feldeintheilung der öſtreich. Armee; Verſuch mit 
er Kartätſchpatrone; Aufnahme des Kaffees in die Verpfle⸗ 
. der Soldaten.] In 1 | des franzöſiſchen Heeres, wonach 
le e nur mit ihren erſten beiden ausſchließlich aus alten 
Soldaten beſtehenden Bataillonen ins Feld rücken, die jüngeren Mannſchaften 
ber ſelbſt für den Frieden bei den dritten Bataillons ausexerzirt werden und 
für den Krieg darin als Erjapbataillone zuſammengeſtellt bleiben, ſoll bei der 
Areichiſchen Armee in Zukunft genau daſſelbe Verhältniß innegehalten werden. 
Die Infanteriebrigade wird dabei für den Kriegsfall aus je zwe neun 
tern & 2 Bataillons und einem Jäger- oder Grenzerbatalllon beſtehen, alſo 
ſemlich das Verhältaiß von 1859 beibehalten. — Die von dem heſſiſchen Ober⸗ 
nant v. Plönnies erfundene Kartätſchpatrone für gezogene Infanteriege⸗ 
dete, welche ſich bei den im vorigen Jahre auf der Schießſchule zu Spandau 
mit angeſtellten Verſuchen in keiner Weile bewährt hat, iſt jeßt öſtreichiſcher⸗ 
litt auch Verſuch genommen worden und ſoll dort durchaus zuſagende Erfolge 
geben haben. Von der eigenthümlichen Konſtruktion und beabſichtigten Wir⸗ 
b Reer Patrone iſt übrigens früher ſchon auch in unſerer Militär⸗Zeitung 
die Rede geweſen. — Bekanntlich iſt ſeit Ausgang vorigen Jahres der Kaffee, 
dacht jedoch nur für Marſchgelegenheiten oder in überaus ungeſunden Garni ⸗ 
enen, mit in den Verpflegungsetat der öſtreichiſchen Armee aufgenommen wor⸗ 
den; es ſcheint indeß nicht, daß hiermit den Mannſchaften ein beſonderer 
Gefallen ge ſchehen wäre oder daß ſich das neue Sarl en Nanalee überhaupt 
bewähren wollte. Zu Anfang hatte man den Kaffee den Leuten im ungebrann- 
ten Zuſtande übergeben, wo fie jedoch abſolut nicht wußten, was fie damit an 
angen ſollten, danach ward er ihnen gebrannt und gemahlen in Pulverform 
har — ; bei größeren Quantitäten ſog der fo vorbereitete Kaffe aber bald 
fo ligkeit an und die ganze Maſſe ward ſo unſchmackhaft und wider⸗ 
wärtig, daß der Genuß davon eher als Strafe denn als eine erwieſene Wohl- 
that betrachtet wurde. Neuerdings hat nun der k. k. Ingenjeurhauptmann Art, 
mann ein Verfahren erfunden, den Kaffee, gleich mit Zucker verſeßt, in Tafelform 
zu komprimiren; doch auch bei dieſer Form war das beinahe einſtimmige Urtheil 
Mannſchaft ein ablehnendes, ein Glas Schnaps wurde in den meift über- 
egenden Fällen von den Leuten bei Weitem vorgezogen. Nichtsdeſtoweniger 
lautet übrigens, daß in der Alſerkaſerne zu Wien eine Fabrik ſolcher kompri⸗ 
Kaffeetafeln eingeführt werden fol. Der Beſchreibung nach find dieſel⸗ 
IN 2 Zoll lang, 2 Zoll breit und 6 Lin. dick und durch angebrachte Querſchnilte 
1er leicht trennbare Portionen abgetheilt, Bisher ſind zwei verſchiedene 
len dieſer Tafeln, eine beffere und eine geringere Sorte, ausgegeben worden. 
gie Bereitung des Getränks daraus geſchleht durch Kochen der ab gebrochenen 
orllonen oder vermittelft einfacher Auflöſung derſelben in 1 57 Waſſer. 
Fel, England. [Bertheilung der Beutegelder für benen den 
deldzug; die Freiwilligen -Bewegung.] Bekanntlich beſteht für das 
ali che ee in Bezug auf etwa gemachte Kriegsbeute eine ganz ähnliche 
f chtung wie die Priſengelder bei der Seemacht, und werden nach die 
eſtgeſtellter Berechnung nunmehr dieſe Beulcantheile für den indiſchen & raus 
1 Vertheilung gelangen. Die Höhe der Summen darf dabei billig in Er⸗ 
e fegen, und zwar um fo mehr, als hier nur von der Staatsbeute die 
ne iſt, und die den Einzelnen bei den ſtaltgehabten Plünderungen zuvor ſchon 
; die Hände gefallenen Beuteanthelle unbedingt auf das Zehn» bis Zwanzig. 
Dive Del amt werben müſſen. So wird die dem Staat bei der Erſtürmung 
140 Del zugefallene Beute allein mit 340,000 Pfd. St., die in Lucknow mit 
12 2. 4 aufgeführt, die in Vertheilung ſtehende Geſammiſumme aber 
1 1 5 „800 Fres. angegeben. Davon kommt auf den Antheil des Oberbe⸗ 
. ers 2 die fimmtlichen Generallieutenants bekommen 152 Theile, die 
die drum 2 di bete die Brigadiers 51, die Oberſte 17, die Majore 16, 
— Bas * 8 eutenauts 10, die Fähnrichs 8, die Sergeanten und Kor- 
erlegen belle, die Gemeinen 1 Theil. Der Antheil der eingebornen 
ruppen richtet ſich nach ihrem Solde, beträgt aber nie mehr als einen halben 
4 ee her u würde demnach der Oberbefehlshaber allein 
ziert un. Ober befehl halten le 4 während der Belagerung vier höhere Offi⸗ 
„ſo wird dieſe Summe auf dieſelben vertheilt wer⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| Auch bekommen die Erben der Verſtorbenen den vollen Antheil. Der des 
Lord Clyde beträgt hiervon allein 175,000 Fred. Uebrigens find dieſe Beule. 


den. 


antheile doch nur Bagntellen im Vergleich zu denen, welche einzelne Generäle 
früher bei ähnlichen Gelegenheiten erhalten haben. So betrug 3. B. der An- 
theil des Generals Sir Charles Napier bei der Einnahme von 8 derabad die 
enorme Summe von 1,750,000 Fres. — Als die Freiwilligen⸗Bewegung in 
England begann, nahm fie einen ganz natürlichen und vorzüglich nationalen 
Charakter an. In dem Grade jedoch, wie die Bewegung zunahm, vermin⸗ 
derte ſich die Gunſt der Regierung, denn dieſelbe ſah nur ungern eine militä⸗ 
riſche Inſtitution, bei welcher jede Kontrole und jede Einmiſchung des Staats 
wegfiel. Der Kriegsminiſter glaubte einige Mgaßregeln ergreifen zu ſollen, 
um dieſe Arten von kriegeriſchen Klubs, welche ſich auf allen Punkten des Kö- 
nigreichs gebildet hatten, von ihm abhängig zu machen, konnte jedoch bis jetzt 
gegen die von den Freiwilligen erhobenen Schwierigkeiten nichts ausrichten. 

Frankreich. [Neue Bayonnettez veränderte Konſtruktion 
der Marinegeſchütze.] Nach einer Mittheilung der „Allgem. Mil. Zeit.“ 
hat man in der franzöſiſchen Armee lo eben bei einigen Infanterieregimentern 
Gewehre eingeführt, welche mit einer neuen Art von Bayonnett verſehen find. 
Dieſelben find beſtimmt, die bisher von der franzöſiſchen leichten Infanterie 
geführten Haubaponnette wie zugleich die Faſchinenmeſſer zu erſeßen, und haben 
einen mit Eiſen verzierten Griff von Horn und die Geſtalt eines Degens, deſſen 
erde und dreieckige Klinge in der Mitte etwas ſtark ausgehöhlt iſt. Dieſe 
Beſchreſhung reicht freilich noch wenig aus, ie ein ungefähres Bild von dieſer 
neuen Waffe zu entwerfen. Die Flinte hierzu ift gezogen und nicht fo lang wie 
die gewöhnlichen Gewehre, was jedoch durch die größere Länge der Bayonnette 
wieder ausgeglichen wird. — Da die Paixhansgeſchütze, welche den Grundbe⸗ 
ſtandtheil der franzöſiſchen Marineartillerie bilden, nur bei einer außerordent⸗ 
lich ſtarken Pulverladung gegen die neuen eiſenbeſchlagenen Schiffswände zu 
wirken vermögen, eben durch dieſe letztere aber häufig das Zerſpringen der 
Stücke bedingt wird, hat jetzt der dane Artillerieoberſt Treuil v. Beau⸗ 
lieu vorgeſchlagen, alle der Exploſion ausgeſetzten Theile der Röhre dieſer Ger 
ſchütze mit einer Reihenfolge ungeſchweißter Stahlringe zu umgeben. Die ber 
reits hiermit angeſtellten Verſuche haben vollkommen arg und ſteht die 
Einführung dieſes Verfahrens nunmehr bei der geſammten franzöſiſchen Ma⸗ 
rineartillerie zu gewärtigen. 25 

Sardinien. [Reorganiſirung der Armee.] Durch kön. Dekret 
vom 24, Januar d. J. iſt nunmehr die definitive Reorganiſation der ſardiniſch⸗ 
italieniſchen Armee in folgender Weiſe beſtimmt worden: a. Jufanterie: 6 Gre⸗ 
nadier- und 62 Linienregimenter, jedes veſtehend aus dem Regimentsſtab, 3 
Feldbataillonen & 6 Kompagnien, 1 Depotſtab und 3 Depotkompagnien; b. Ka⸗ 
vallerie: 4 Linien- (ſchwere) Reiterregimenter, 12 leichte Reiterregimenter, 1 
Guidenregiment, jedes derſelben aus dem Stabe, 6 aktiven Eskadrons, 1 Depot⸗ 
ſtab und 1 Depoteskadron; c. Artillerie: 9 Artillerieregimenter, wovon Nr. 1 
ein Artillerie-Arbeiterregiment, beſtehend aus dem Stabe, 4 Kompagnien 
Handwerker, 4 Kompagnien Feuerwerker, 1 Kompagnie Büchſenmacher und 
1 Depotkompagnie; Nr. 2, 3 und 4 Feſtungs⸗Artillerieregimenter zu je dem 
Stabe, drei Brigaden zu je 6 Kompagnien und 2 Depotkompagnien; Nr. 5, 6, 
7 und 8 Feld⸗Artillerieregimenter zu de dem Stabe, 8 Brigaden à 2 Feldbatte⸗ 
rien und 2 Depotbatterien und Nr. 9 das Pontonnierregiment, beſtehend aus 
dem Stabe, 2 Brigaden, jede zu aktiven Kompagnien und 1 Depotkompagnie; 
d. Geniekorps: 2 Regimenter, jedes zu 3 Bataillonen à 6 Kompagnien; e. 
Berſaglieri: 36 aktive und 6 Depotbataillone, jedes aus dem Stabe und 4 
Kompagnien beſtehend; je ſechs aktive und 1 Depotbataillon ſtehen unter Kom⸗ 
mando eines Oberſten oder Oberſtlieutenants, der ſich in Kriegszeiten im 
Hauptquartier des Armeekorps aufhält, bei welchem die ihm unterſtehenden 
Bataillone eingetheilt find; f. Carabinieri reale (Sicherheitstruppen), beſte⸗ 
hend aus einem Komité und folgenden 13 Territoriallegionen: Turin, Genua, 
Cagliari, Mailand, Bologna, Florenz, Neapel, Chieti, Bari, Potenza, 
Coſenza, Palermo und Ancona und eine Legion Eleven; endlich g. Freiwilligen⸗ 
korps; davon indeß nur die Kadres und eine geringe Zahl Mannſchaften, da die 
meiſten Freiwilligen es vorgezogen haben, mit ſechsmonatlicher Abfertigung 
auszuſcheiden; der Stab dieſer Korps iſt in Turin, Diviſion Türr in Mondovi, 
Coſenz in Aſti, Medici in Biella und Bixio in Vercelli, die Reiterei in 
Pinerolo, die Arlillerie in Vengrig-Reale und die Genietruppen in Caſale. —p. 


Aus pulniſchen Zeitungen. 

iche Anerkennung und Bewunderung, welche der „Dzien. 
567 le 8. e an hat, iſt feit einiger Zeit geſchwunden 
und hat einer Mißſtimmung Platz gemacht, die in öfteren Zurechtſetzungen ſich 
äußert. Eine ſolche bringt auch ein Leitartikel zu Nr. 63, der ‚gleichzeitig eine 
Art Rechtfertigung für die Abſtimmung der Abgeordneten polniſcher Nationali⸗ 
tät in Betreff des Grundſteuergeſetzes enthält. Er lautet: „Die Berliner 
„Deuiſche Ztg.“ erwähnt in ihrer letzen Nummer der Abstimmung des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes über das Grundſteuergeſetz vom Dlenſtag und ver⸗ 
ſäumt bei dieſer Gelegenheit die Mittheilung nicht, daß die polniſchen Abgeord⸗ 
neten in Gemeinschaft mit den deutſchen Feudalen gegen das Geſetz geſtimmt 
haben, und ſchmückt dieſe Nachricht mit folgender Bemerkung aus: „Eine der⸗ 
artige Abſtimmung macht dieſen Abgeordneten gerade keine abſonderliche Ehre 
und gereicht auch der Sache ihrer Nationalität nicht zum Vortheil. Wir ber 
dauern, daß die Polen außer Stande ſind, den Einfluß der Kreuzritter auf ih re 
Fraktion zu zertrümmern, und daß fie nicht zu dem Verſtändniß gelangen kön. 
nen, daß eine Nation, die nicht gleiches Recht für Adel, Bürger und Bauern 
bat, niemals lange ſeine Selbſtändigkeit vertheidigen und aufrecht erhalten 
kann.“ Wir dagegen bedauern, daß die „Deulſche Ztg.“, welche für ein Blatt 
von Gewicht gelten will, mit ſolcher Leichtfertigkeit über Dinge ſpricht und ur⸗ 
theilt, von denen fie, wie aus ihren Redensarten erſichtlich, nicht die aller. 
geringſte Vorſtellung hat. Wenn ſie ſich nur ein wenig, und wäre es noch ſo 
oberflächlich, im parlamentariſchen Verlauf der Frage, um die es ſich handelt, 
umgeſehen hätte, ſo müßte ſie wiſſen, daß gerade im vorliegenden Falle von 
einer Abhängigkeit vom Feudalismus, deſſen Einfluß im Schooße der polniſchen 
Fraktion vorgewogen, nicht einmal die Rede ſein kann, denn die geſammte Ver ⸗ 
tretung des up der hne war hier ſeit vielen Jahren ganz vollkommen ein, 
müthig, und daß die Redner der polniſchen Fraktſon, welche im verfloſſenen 
Jahre gegen daſſelbe Geſetz geſprochen, die Abgeordneten Cieſzkowski und Libelt 
waren, welche bekanntlich für Anhänger einer möglichſt weit ausgedehnten po⸗ 
liliſchen und geſellſchaftlichen Gleichheit im heutigen Wortbegriff gelten; ſie 
müßte ferner wiſſen, was die Ofiara und r fanaftener, welche die preußiſche 
Regierung unter dem Namen Grundsteuer in Eins zuſammengeworfen, im 
Großherzogthum Poſen bedeuten, und daß der ae Adel im Poſenſchen 
von ihnen nicht nur nicht frei iſt, ſondern gerade zufolge jener freiwilligen Ofiara 
aus der Zeit der Republik verhältnißmäßig weit mehr zahlt, als die ſtädtiſchen 
und bäuerlichen Grundbeſitzer; fie würde endlich wiſſen, daß in Betreff der all» 
gemeinen Tragfähigkeit jener projektirten Grundſteuergeſetze die polniſche Frak⸗ 
tion ſeit zehn Jahren zwar beſtändig für die Aufhebung der Exemtionen des 
Adels, wo ſolche beſtehen (im Poſenſchen beſtehen fie durchaus nicht), aber auch 
zugleich dagegen geſprochen haben, daß das Uebermaaß der Steuerlaſten von 
den Schultern Weſtfalens und der Rheinprovinz anf die ſchwachen und über⸗ 
bürdeten Schultern des Großherzogthums Poſen gewälzt werde, zumal ſie zu 
einem derartigen philanthropiſchen Maaße von Solidarität mit deutichen Län⸗ 
dern ſich nicht gedrungen fühlt, daß fie auf Koſten der Geſundheit und des Le⸗ 
bens des Großherzogihums die Spuren des Feudalismus und des dreißigjähri⸗ 
gen Krieges in Deulſchland verwiſchen ſollte.“ „Wie viel Irrthum und Unkennt⸗ 
niß und wie viel abſichtliche Unwahrheit dieſe Worte enthalten, wollen wir un« 
erörtert laſſen. K. R. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 20. März. Der Oberpräſident v. Bonin und der 
erſte Präſident des Appellationsgerichts, Graf v. Schweinitz, find 
aus Berlin wieder hier eingetroffen. 

— [Jahrmarktsverlegung.] Der nach dem Kalender 
in der Stadt Mielzyn auf den 7. Mai d. J. anberaumte Jahr 
markt iſt auf den 4. Juni d. J. verlegt. 

— [Verbeſſerung der Lehrergehalte.] Im Jahre 1860 find im 


Bromberger Departement 52 Elementar-Lehrerſtellen mit zuſammen 962 Thlrn. 


jährlich in ihrem Einſommen verbeſſert worden und zwar obne Zutritt aus kö⸗ 
niglichen Fonds. Die Verbeſſerung wird von den Schulgemeinden jelbft, theils 
durch erhöhte baare Schulbeiträge, theils durch Naturalien, welche letzteren 
zum durchſchnittlichen Geldwerthe ſſchon darin mit berechnet find, jetzt mehr 
aufgebracht, 


20. März 1861. 


— [Erledigte Schufftellen.] Die kath. Schullehrerſtelle zu Par- 
5 now (Kr. Schildberg), ſoll ſofort beſetzt werden. Die kath. Schullehrer⸗ 
telle E taskowoe (Kr. Schrimm) wird zum 1. April d. J. erledigt. Der 
betr. Schulvorſtand hat bei beiden Stellen das Präſentationsrecht. Die kath. 
Schullehrerſtelle zu Falkenwalde (Kr. Birnbaum) iſt erledigt und ſofort zu 
beſetzen. Der Schulvorſtand hat das Präſentationsrecht. . 

= [Biehtrantpeiten.] Unter dem Rindvieh und den Pferden des 
Vorwerks Topaczew o Kr. Koften) ift der Milzbrand ausgebrochen, weshalb 
für dieſen Ort die geſetzlſchen Sperrmaaßregeln ausgeführt ſind. — Die Schaf⸗ 
ae hoben lt⸗Las kon (Kr. Obornik) find erloſchen und die Sperre dieſes Orts 

2 Aus der Provinz Poſen, 19. März. [Die Seminare der 
Provinz Polen] Nach dem Staatspaushaltsetat pro 1859 find für Semi- 
Harzwecke und zwar an einmaligen Ausgaven bewilligt worden 163,543 Thlr. 
Darunter waren für die einzurichtenden Seminare in Exin 25,000 Thlr. und 
für Kozmin 23,000 Thlr. Für das eh 1861 find wiederum an einmaligen 
und außerordentlichen Ausg ben [ir eminare gefordert 131,294 Tylr., darün⸗ 
510 Se e 
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ter für Erin zweite Rate 25, „für das Poſener Seminar 4565 Thlr. 
und für Kozmin nichts, Dae Seminar in Ein üt für katholische Zöglinge ber 
ſtimmt, während das einzurichtende Seminar in Kozmin ein epangeliſches wer⸗ 
den ſoll. Nach dem Etatsentwurf pro 1861 erfordern das kath. Seminar in 
Poſen 6210 Thlr. und das kath. Seminar zu Paradies 6851 Thlr. an Stoats⸗ 
unterſtützung, während das evang. Seminar in Bromberg eine ſolche Uuter⸗ 
ſtützung nur im Betrage von 3206 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. erfordert. Es wird alſo 
für das e Seminar nur „ desſenſgen Betrages beansprucht, den die 
katholiſchen Seminare der Provinz Poſen erfordern, Diefe Zahlen werden dem 

ubefangenen Leſer wohl den Beweis führen, daß ſchwerlich hinreichend für die 
7 17 dung von evangeliſchen Lehrern geſorgt iſt, und dieſem Umſtande ift es 
auch zuzuſchreiben, daß die evangeliſchen Lehrerſtellen bei vorkommender Erledi⸗ 
gung nur nach der größten Mühe und nachdem Die Schulvorſtände das Maaß 
der Anforderung auf das äußerſte Minus herabgeſetzt haben, wiederum bejept 
werden können. Da dieſe Thatſachen der Behörde nicht unbekannt geblieben jein 
können, ſo muß es wohl auffallen, daß das kath. Seminar in Erin im Bau ge⸗ 
fördert wird, indeß in Kozmin, obwohl dort bereits ſeit 6 Jahren die Grund- 
ſtücke erworben find, noch nicht einmal Vorbereitungen zur Inangriffnahme des 
Baues gemacht 12 6 2 Es bedarf ſicher keiner weiteren Bemerkungen zur Wi⸗ 
derlegung der polni Herjeitd jo beliebten Behauptung, die Regierung germani⸗ 
fire fortgeſetzt in der Provinz Poſen. Befänden ſich die katholiſchen Provinziat- 
eingeſeſſenen in der Lage der Evangeliſchen und würde dann dem Bedürfniſſe ſo 
wenig entſprochen, man würde polniſcherſeits dies der Regierung ſehr verargen. 
Die Evangeliſchen aber hal und vertrauen der Regierung, fie werde baldigit 
Wheat und fördernd einſchreiten. Das dringende Bedürfniß erfordert dies ge⸗ 
bie teriſch. 

Ahreuſtadt b. P., 18. März. [Hopfenbau; Ausſgat.] Das 
vorjährige ſehr lebhafte Hopfengeſchäft Hat in dieſem Jahre einen höchſt regen 
Hopfenſtangenhandel hervorgerufen. Seit dem Herbſt find bis jetzt ununter⸗ 
brochen Fuhrwerke mit Hopfenſtangen hier durchgegangen und die Abladungen 
fanden entweder hier, in Neutomysl oder Umgegend ſtatt. Der Hopfenbau 
nimmt namentlich in hieſiger und Neutomysler Gegend ſehr bedeutend zu, und 
dies iſt 2 in den angrenzenden Diſtrikten der Fall. Durch die großen Zu⸗ 
fuhren an Hopfenſtangen hat ſich deren ſehr hoher Preis (2½ —3 Thlr. pro 
Sd gedrückt. Man zahlt jetzt an Ort und Stelle 1 — 2 Thlr. pro 
Schock. — 5 mehreren Hauländereien, namentlich der Meſeritzer Gegend, 
wurde ſchon mit der Haferausſaat begonnen; die Kälte in den verwichenen Näch⸗ 
ten dürfte dem kaum von Vortheil geweſen ſein. In leichtem Boden beginnt 
man ſchon mit dem Säen der Erbſen. 

r Wollſtein, 19. Mär, [Beier Markt.] Die hieſige Förſter ſche 
Stiftung (evang. Waiſenhaus für 19 beging am 15. d. in der Behauſung 
des Superintendenten Gerlach ihre erſte Jahresfeſer. Nach einem einleitenden 
Geſange hielt Sup. G. eine Anſprache über Pfalm 149. Die Stiftung zählt 
zur Zeit 5 Zöglinge, die einſtweilen bei dem Bibelkolporteur Bureſch in Koſt 
und Pflege ſich befinden. Der Vorſtand beſteht aus dem Sup. Gerſach, Kreig⸗ 
a Möllenhof, Stadtrath Liebſter und Bäckermeiſter Neubelt. — Der ge- 
ſtrige Pferde⸗ und Viehmarkt war gut beſetzt und die Preiſe, da die Kaufluft 
ſehr rege, ziemlich hoch. Es find, Pferde bis zu 120 Thlr, und Nutzkühe bis zu 
4 The. ale worden. Des eee per. ebenfalls libr, gut , 
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5 Bromberg, 19. März. [Veteranenverein; Abituri ; 
aus polniſchen Kreiſenz Verſchiedenes.] Am 17. d., dem Sitar: 
tage der Landwehr vor 48 Jahren, verſammelten ſich die hieſigen und in der Um⸗ 
gegend ledenden Veteranen wie alljährlich im Seſſionszimmer der k. Regierung. 
Nach einigen einleitenden Worten verlas der Kamerad, Geh. Reg. und Schul⸗ 
rath Runge den königlichen Aufruf „An Mein Volk“. Nächſtdem wurden 40 
Thlr. aus der Vereinskaſſe der Veteranen an bedürftige alte Krieger, reſp. deren 
Willwen vertheilt. Nachmittags hatte Muſikdirektor Prahl ein pattlotiſches 
(Feſt⸗Konzert) zur Erinnerung an jene denkwürdige Zeit arrangirt, zu welchem er 
unbemittelten Veteranen freien Eintritt gewährte. Der Saal war entiprechend 
mit Standarten, Landwehrkreuzen, Wappen u. ſ. w. dekorirt und den Vetera⸗ 
nen, von deuen ſich neun eingefunden hatten, war ein beſonderer Tiſch eingeräumt, 
an welchem ſie von einigen wohlwollenden Bürgern, von denen der eine die Frei⸗ 
beitatriene mitgemacht, mit Speiſe und Trank erquickt wurden. In der dritten 
Abtheilung des Konzerts, das im Uebrigen ziemlich gut, auch von Offizieren u. 
ſ. w. beſucht war, kamen der Deſſauer karſch und zuletzt die preußiſche Natio⸗ 
nalhymne zum Vortrag. — Am Freitag und Sonnabend fand auf der hieſigen 
Realſchule vor dem Konſiſtorial- und Prov. Schulrathe Mehring aus Poſen die 
Abiturientenprüfung ſtatt. Von den 9 Realſchülern hat einer das Prädikat „vor⸗ 
züglich“, zwei haben „gut“ und ſechs „genügend beſtanden“ erhalten. Zwei die⸗ 
ſer Schüler wurden in Folge ihrer guten ſchriftlichen Arbeiten von der mündli⸗ 
chen Prüfung dispenſirt. Außer dieſen 9 haben das Examen noch 2 auswärtige 
Schüler gemacht und gleichfalls das Zeugniß der Reife erhalten. Geſtern wurde 
auch ein Abiturient des hieſigen Gymnaſiumg eraminirt. (Die Abiturientenprü⸗ 
fung des hieſigen Gymnaſiums iſt ſonſt zu Michaelis.) — Auf der letzten Kreis- 
tagsverſammlung in Czarnitau (Ende Januar c.) verweigerten die Gutsbefiger 
v. Swinarski, Dr. Szuldrzynski und Dulinski ihre Unkerſchrift unter das in 
deutſcher Sprache geführte Kreistagsprotokoll, obwohl die genannten Herren 
ſämmtlich der deutſchen Sprache vollkommen mächtig find, In Folge dieſer 
Weigerung mußte noch ein polniſches Nebenprotokoll angefertigt werden. — Im 
Czarnitauer Kreiſe hat ſich auch wie an einzelnen anderen Orten der Provinz 
unter dem Vorſitze des Gutsbeſitzers v. Swinarski auf Krufzewo ein Verein von 
polniſchen herrſchaftlichen Wirthſchaftsbeamten, Förſtern, Köchen, Bedienten 
u. |. w. gebildet, mit dem Zwecke, Vereinsmitglieder, welche in Folge Verluſtes 
ihrer Stellen, oder durch Krankheit in Noth gerathen, zu unterſtützen. — Aus 
Tabartowo im Wirſitzer Kreiſe erfährt man, daß der dortige kath. Pfarrer Kir 
necki, welcher der deuiſchen Sprache vollkommen mächtig ift, ſich geweigert habe, 
die Geburtsregiſter für die Mllitärſtammrollen und de Bevölterungsliſten in 
deulſcher Sprache einzureichen; der geiſtliche Herr mußte erſt durch Exekution 
zur Erfüllung ſeiner Schuldigkeit angehalten werden. — Trauxig wie der Jahr 
markt in voriger Woche begonnen, hat er auch geendet, Die Klagen über man⸗ 
gelhaften Abſat dauerten bis zum Schluß fert. — Als in voriger Woche ein 
Ochſe von einem Fleiſcherburſchen am Stricke durch eine Jahrmarktsbudenreihe 
geführt wurde, scheute ſich derſelbe plötzlich, erfaßte einen ihm gerade in den Weg 
kommenden Hausknecht (vom Kaufmann J. L. acobi) mit den Hörnern und 
ſchleuderte ihn über ſich der Länge nach hinweg, ſo daß der Aernıfie mit dem 
Kopfe auf das Steinpflafter stürzte und gleich beſinnungslog liegen blieb. Die 
Verletzungen follen jo bedeutend fein, daß die Aerzte das Wiederaufkommen des 
Unglücklichen bezweifeln. — Seit einiger Zeit reiſen auch im hieſigen Kreiſe ruſ⸗ 
ſiſche Gulsbeſitzer umher, um Arbeiterfamilien für ihre Güter in Rußland zu 
engagiren. In Folge der guten Anerbiekungen, die den Leuten gemacht werden, 
eniſchließen ſich Viele zu einer Ueberſiedelung nach Rußland. Auf dem biefigen 
Landrathsamte ſollen ſeit Kurzem au Br Paß e nach ir hin ausgeſtellt 
ſein. — Schaufpieldireltor Keller aus Poſen iſt mit ſeiner Oper eingetroffen und 
hat 5 555 zum erſten Male gespielt. Es wurde „Der Barbier von Sevllla“ 
gegeben. Der t. Hof⸗Opernſänger Wolf aus Berlin gab den Grafen Almaviva, 
Das Haug war Vis auf den lezten Plat beſetzt. 

Exin, 18. März. Trauergottesdienſt; Markt; Ueber- 
ſchwemmung; Schnee.] Für die in Warſchau Gefallenen wurde hier am 
16. d. in der Klosterkirche ein Trauergottesdienit abgehalten, bei dem vor dem 
Hochalkare zwei Fahnen von ſchwarzem Flor ſich befanden und auch an dem 
Guadenbilde ſchwarze Florſchleſſen angebracht waren. Landlente waren nicht 

ar viele gekommen und manche von dieſen, wie auch hieſige Bürger, verließen 
chon vor Beendigung der Feier die Kirche. Von letzteren ſtanden manche in 
der Vorhalle der Kirche unentſchloſſen, ob fie hineingehen ſollten, und kaum 


hineingetreten, kehrten fie wieder zurück. Auf den meiften Geſichtern dieſer 
Klaſſen ſah man Gleichgültigkeit, hoͤchſtens Neugierde. Von den Gutebe⸗ 
. — mag wohl Niemand gefehlt haben. — Der am 14. d. hier abgehaltene 
Markt war wegen des schlechten Wetters wenig beſucht. Rindvieh und Pferde 
waren ſehr theuer; es waren ſogar Pferdehändler aus Schleſien gekommen, um 
hier zu kaufen. Auch auf allen anderen neulſchen Märkten unſerer Gegend 
preiſten die Pferde hoch. — Das Netzebruch ſteht diss Jahr wie 1854 wieder 
überall unter Waſſer und demnach auch die ganze Kolonie Birkenbrauch bei 
Oſiek. Für die Wieſen iſt ſolche Ueberfluthung a erdings vortheilhaft. — Am 
13. d. iſt in der Umgegend von Nakel und rotſchen der Schnee über einen 
Fuß hoch gefallen, und bei dem eingetretenen Nachtfroſte hat er einige Tage 
gelegen. I 


Perſonal-Chronik. 


55 en ee bei den Juſtizbe⸗ 
hörden im Bezirk des königlichen Appellationsgerichts zu Poſen für den Monat 
Februar 1861. Bei dem Appellationsgericht: der Gerichtsaſſeſſor Tre- 
lewski ift in den Bezirk des Appellationsgerichts zu Bromberg verſet. Die 
Referendarien v. Pfarski und Dr, Boretius und der Auskultator Kubale find auf 
ihren Antrag entlaſſen. Der Bote Kretſchmer ift geſtorben. Bei dem Kreis. 

erichte zu Yırndaum: der Büreau-Diätar Heynowicz ift mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt und der Hülfsbote und Exekutor Haaſe zum Boten und Exe⸗ 
kutor ernannt. Bei dem Kreisgerichte zu Kempen: der Gerichts. Aſſeſſor 
Krüger aus Liſſa ift als Hülfsrichter hierher abgeordnet. Bei dem Kreisgerichte 
zu Krotoſchin: die Gerichts⸗Aſſeſſoren Beißert und Martens find als Hülfs⸗ 
richter hierher abgeordnet. Der Bote und Exekutor Wieſenthal iſt ſeines Am⸗ 
tes entſezt. Bei dem Kreisgerichte zu Liſſa: der Gerichts. Aſſeſſor Hartog iſt 
als Hülfsrichter hierher abgeordnet. Dem Kreisgerichts⸗Sekretär Buſſe zu 
Frauſtadt iſt die Funktion als Kanzlei-Direktor übertragen worden. Bei dem 
Kreisgerichte zu Poſen: der Gerichts⸗Aſſeſſor Keyl aus Schroda iſt als Hülfs⸗ 
richter hierher abgeordnet. Dem Erſten Gerichtsdiener Löbe iſt der Titel Bo⸗ 
tenmeifter beigelegt worden. Bei dem Kreisgerichte zu Rogaſen: der Ge- 
richts-Aſſeſſor Engelkamp iſt aus dem Bezirk des königl. Appellationsgerichts zu 
Münſter in den dieſſeitigen Bezirk verſetzt und als Hülfsrichter hierher abgeord» 
net. Der Exekutor und Bote Wiedermann iſt mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt. Bei dem Kreisgerichte zu Schrimm: der S Striet⸗ 
horſt aus Berlin iſt als Hülfsrichter hierher abgeordnet. Bei dem Kreisgerichte 
zu Schroda: dem Erſten Gerichtsdiener 770 iſt der Titel Botenmeiſter bei⸗ 

elegt worden. Bei dem Kreisgerichte zu Wollſtein: der Hülfsexekutor und 
Bor Hahm iſt zum Exekutor ind Boten ernannt, Bei dem Kreisgerichte zu 
Wreſchen: ſtatt des Büreau⸗Diätars 8 welcher in Pleſchen ver⸗ 
bleibt, iſt der Büreau⸗Diätar Funke von 8 eſchen hierher verſetzt. 

Im Geſchäftsbereiche der Provinzial⸗ Steuerverwaltung zu Poſen ift: der 
Haupt⸗Zollamts⸗Rendant Perſchke zu Strzalkowo als Haupt-Steueramtd-Ren- 
dant nach Kottbus, der Ober⸗Grenzkontroleur v. Braun zu Podzamcze in feine 
frühere Stellung als berittener Grenzaufſeher nach Strzalkowo verſetzt, der 
berittene Grenzauffeher v. Kuezkowski in 0 zum Ober⸗Grenzkontro⸗ 
leur in Podzameze berufen, der Steueramts-Affiftent Voye in Krotoſchin zum 
Steuer⸗Einnehmer in Kozmin, der Thor⸗Kontroleur Mayer in Gneſen zum 
Steueramts-⸗Aſſiſtenten in Krotoſchin befördert, und der Hauptamts⸗Kontroleur 
Kaul in Meſeritz geſtorben. 


oſen, 19. März. 


Der Verein zur Unterſtützung landwirthſchaft⸗ 
licher Beamten. 

In der am 3. d. zu Obornik ſtattgehabten Verſammlung einer 
bedeutenden Anzahl gutsherrlicher Beamten aus den Kreiſen Poſen, 
Obornik und Samter iſt der Beſchluß gefaßt worden, daß in glei⸗ 
cher Weiſe, wie in Schleſien und in der Mark, auch in der Provinz 
Poſen Vereine zu gegenſeitiger Unterſtützung für landwirthſchaft⸗ 
liche Beamte im moͤglichſten Umfange gegründet werden. Als pro⸗ 
viſoriſcher Vorſtand find: Rittergutsbeſitzer Beuther auf Go⸗ 
lecin, Rittergutsbeſitzer Witt auf Bogdanowo, Oberförſter So fo» 
lowski in Choynica, Bornſchein, Polizeiverwalter der Herr⸗ 
ſchaft Owinsk und Amtmann Freyſchmidt in Zielgdkowo ge⸗ 
wählt, und iſt derſelbe beauftragt worden, zur Konſtituirung eines 
ſolchen Vereins die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. Die 
Gründung eines ſolchen Inſtitutes im Großherzogthum Poſen 
wird, ſo hoffen wir, in allen Kreiſen als ein erfreuliches und ſegens⸗ 
reiches Unternehmen begrüßt werden und nicht nur unter den land» 
wirthſchaftlichen Beamten, ſondern auch unter den Gutsbeſitzern 
auf lebhafte Theilnahme rechnen dürfen, da es für die Intereſſen 
jener, wie dieſer von Wichtigkeit iſt, daß in ähnlicher Weiſe, wie 
bei den Staatsbeamten, durch Einrichtung von Hülfs⸗, Penſions⸗ 
und Wittwenkaſſen der landwirthſchaftliche Beamte für ſich und 
ſeine Familie eine Verſorgungsſtätte findet, wenn unvorhergeſehene 
Unglücksfälle, Alter oder der Tod eine Unterſtützung nöthig machen. 
Das Bedürfniß eines ſolchen Inſtitutes für die landwirthſchaftlichen 
Beamten iſt ohne allen Zweifel vorhanden. In den Kreiſen Wre⸗ 
ſchen, Schroda und Gneſen hat ſich bereits ein Oekonomen⸗Hülfs⸗ 
verein (Towarzystwa ekonomöw) gebildet, deſſen Statut (eine 
polniſche Ueberſetzung des Statuts des Oekonomenvereins der Pro⸗ 
vinz Brandenburg) vom 15. April 1860 uns mitgetheilt iſt. Mit 
Freude und Dank haben wir dieſe Begegnung entgegengenommen. 
Wir betrachten dieſen Verein als den erſten kleinen Anfang, erach⸗ 
ten es jedoch für nothwendig, daß dem Inſtitute eine Verbreitung 

n dem ganzen Poſener Lande gegeben werde, wenn daſſelbe den 
Ansprüchen, die daran gemacht werden dürfen, im hinreichenden 
Maaße genügen ſoll. Es ergeht daher die Bitte an die Herren 
Gutsbeſitzer und gutsherrlichen Beamten in allen Kreiſen des 
Großherzogthums Poſen, zur Konſtituirung eines Vereins zur ge 
genſeitigen Unterſtüzung für landwirthſchaftliche Beamte im moͤg⸗ 
lichſt Se unverzüglich die erforderlichen Vorbereitun⸗ 

en zu treſſen. 

e Zu dieſem Zwecke erſcheint es nöthig: 1) Daß überall Kreis- 
vereine errichtet werden durch Verſammlung der vorhandenen Be⸗ 
amten unter Zuziehung der als Ehrenmitglieder einzuladenden 
Gutsbeſitzer. 2) Daß jeder ſolcher Kreisvereine einen Vorſtand, 
beſtehend aus wenigstens drei Mitgliedern, erwählt, welcher zunächſt 
proviſoriſch die Angelegenheiten des Vereines verwaltet. 3) Daß 
alle dieſe Vorſtände in nähere und Be mit dem obengenanns 
ten proviſoriſchen Vorſtand treten und bis Ipätefteng zum 1. Juni 
demſelben ein Verzeichniß einreichen über die bis dahin vorhande⸗ 
nen Mitglieder des Kreisvereins, und zwar: a) derjenigen, welche 
als wirkliche Mitglieder betrachtet werden müſſen, inſofern fie dem 
landwirthſchaftlichen Beamtenſtande angehören und zwar jeder 
Charge, gleichviel, ob ſie für das Ganze der Gutsverwaltung oder 
nur für einzelne Zweige angeſtellt ſind. b) derjenigen, welche als 
Ehrenmitglieder beigetreten ſind d. h. ſolche, welche keine Unter⸗ 
ftügung vom Vereine beanſpruchen, aber ſich durch Beiträge geneig- 
teſt betheiligen wollen. 4) Daß eine Zuſammengehörigkeit und 
Zentraliſation aller dieſer Kreisvereine herbeigeführt wird durch ein 
Direktorium, welches ſeinen Sitz in Poſen hat. 5) Daß die Wahl 
eines ſolchen Direktoriums in einer Generalverſammlung zu Polen 
ſtattfindet, welche unvorzüglich ausgeſchrieben werden ſoll, ſobald 
die Betheiligung von mindeſtens dreihundert Mitgliedern nachge⸗ 
wie ſen iſt. 6) Daß alsdann ſofort ein Vereinsſlatut nach den in 
Schleſien bewährten Erfahrungen entworfen und feſtgeſtellt wird. 


— 
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Die genannten Herren Vorſtandsmitglieder 112 weit entfernt, 
an die Spitze eines ſo großen Unternehmens ſich berufen zu finden; 
aber ſie halten es für Pflicht, dem ihnen gewordenen Auftrage ge⸗ 
mäß, dieſe Aufforderung an die Herrn Gutsbeſitzer und an den ge⸗ 
ſammten landwirthſchaftlichen Beamtenſtand in dem Poſener Lande 
ergehen zu laſſen und um recht vielſeitige Theilnahme zu bitten. 
Dabei wird bemerkt, daß der in der Provinz Schleſien ſeit Kurzem 
beſtehende Verein, nach Mittheilung des Vorſitzenden (Gutsbeſitzers 
und Landesälteſten M. Elsner von Gronow auf Kalinowitz), bereits 
acht Ehrenpatrone, 128 Ehrenmitglieder und 1060 wirkliche Mit⸗ 
glieder mit einem jährlichen Beitrage von über 8000 Thlr. zählt 
und zahlreiche weitere Anmeldungen in Ausſicht ſtehen. Daß bei 
dieſem Unternehmen die Gutsbeſitzer und der gutsherrliche Beam⸗ 
tenſtand im Poſener Lande in recht eintrachtsvoller Weiſe das gute 
Werk unter ſich zu fördern ſuchen werden, iſt unſer feſter Glaube 
und es möge denn Gott ſeinen beſten Segen dazu geben. 


Neuer Bericht 


über die 


Diakoniſſen⸗Pflege in Syrien. 


Pfarrer Dr. Fliedner in Kaiſerswerth berichtet unterm 22. Februar: Die 
Wirkſamkeit unſerer Diakoniſſen unter den verfolgten Chriſten in Syrien hat 
ſich nach vier verſchiedenen Seiten e entwickelt, und erſtreckt ſich jetzt 
auf die Kranken, Armen, Waiſen und Wittwen. 1) Krankenpflege. Seit dem 
4. Jan. d. J. find 3 Schweſtern in Sidon (Saida), wo fie ein Hoſpital errich ⸗ 
tet haben, und ein deutſcher Arzt, Dr. Meyer, ihnen zur Seite ſteht. Obgleich 
die Kranken in den Khans Anfangs viel Mißtrauen gegen ſie hatten, was die 
römiſchen Prieſter erweckten und förderten, ſo haben die Schweſtern es doch 
durch Liebe und Freundlichkeit bald überwunden, ſo daß ſie jetzt ſchon 32 Kranke 
haben, und ihr Haus jo voll iſt, daß fie noch ein anderes Haus daneben haben 
miethen müſſen. Dieſes ſoll ſowohl zur Aufnahme von Kranken, als zum Sam⸗ 
meln von Waiſen und Wittwen dienen. Alle Kranken der Schweſtern ſind 
Flüchtlinge, und faſt lauter Wittwen und Waiſen, 2 ausgenommen, die in 
Saida zu Hauſe ſind. Die meiſten kommen in Lumpen, voll Schmutz und 
Ungeziefer. Aber bald fühlen ſich die Armen gar wohl, wenn ſie gebadet und 
gereinigt, in anderer Kleidung in den reinen Betten liegen. Sie ſehen dann 
den anderen Arabern nicht mehr ähnlich, und erfreuen der Schweſtern Herz, 
wenn ſie nun durch die gute Pflege, Nahrung und Arzenei ſich ſchnell erholen, 
und die meiſten geneſen. Die vorſtehende Schweſter Emilie, welche zugleich 
Apothekerin iſt, und arabiſch ſpricht, lieſt ihnen aus Gottes Wort vor, und 
findet gar manche für's Höhere . Seelen. Unter den Kranken ſind 
manche aus vornehmen Familien, z. B. eine Frau, deren Vater griechiſcher 
Biſchof, und deren Mann einer der reichſten Effendi's in Raſcheia war. Ihr 
Mann und 3 Brüder wurden ſchrecklich gemartert und getödtet; ſie ſelbſt, von 
Gram und Krankheit niedergedrückt, kam welk und elend, mit 2 Kindern, die 
an Fieber und Dyſſenterie litten, zu den Schweſtern, erholt ſich aber ſichtlich, 
und zeichnet ſich durch Beſcheidenheit und Dankbarkeit aus. Ein arabiſcher Arzt 
ſendet ihnen viele Kranken. Auch der preußiſche Vizekonſul, ein Araber, die 
engliſchen und amerikaniſchen Konſuln und der amerikaniſche Miſſionar Ford 
nehmen ſich ihrer ſehr hülfreich an. Leider iſt Schweſter Auguſte in den letzten 
Tagen krank geworden, ſo daß eine Schweſter aus Beyrut hat als Stellver⸗ 
treterin nach Sidon geſandt werden müſſen. In Beyrut ſelbſt richten die Schwe⸗ 
ſtern in dieſem Augenblick noch ein neues Hoſpital ein. 

2) Armenpflege. Auf den Wunſch des Konſuls Weber hat Schweſter 
Eliſabeth eine Suppenanſtalt für die armen Flüchtlinge in Beyrut eingerichtet. 
Sie kocht hier mit Hülfe eines Flüchtlings und feiner Frau täglich für 700 Men- 
ſchen. Aber es ſtürmen gegen 1000 Menſchen zur Suppenvertheilung herbei, 
ſo daß der Konſul, 3 Kawaſſen, 2 Dragomans und noch 2 andere Aufſeher 
kaum ein wenig Ordnung erhalten können. „Ach, wenn doch das arme Volk 
auch ſo begierig nach dem Lebensbrot wäre, als nach dem irdiſchen! ſchreibt 
eine Schweſter; aber darnach ende fie nicht.“ Wenn Schweiter Elifabeth 
ſich jeßt nur auf der Straße blicken läßt, fo hat fie gleich einen Schwarm Wei⸗ 
ber und Kinder hinter ſich, welche mit Ungeſtüm rufen: „Sitte Lisa, tachleck 
werraga!“ (Jungfrau Liſa, bitte Papier! d. h. ein Suppenbillet.) Das 
engliſch⸗amerikaniſche Komité will jetzt noch eine Suppenküche einrichten, wel⸗ 
cher auch eine Diakoniſſin vorſtehen ſoll. Die Schweſtern theilen den armen 
Flüchtlingen auch Kleidungsſtücke aus, doch nur ſolche, welche ſie vorher haben 
von einigen derſelben nähen laſſen. Zugleich hat Paſtor Diſſelhoff den Antrag 
gemacht bei dem engliſch⸗amerikaniſchen hs: e zu Beyrut, 
welches da jetzt „engliſch⸗amerikaniſch⸗deutſches Komité“ nennt, da es ihn, 
Paſtor Krämer, Konful Weber und Herrn v. Rehfues zu ihren Mitgliedern 
aufgenommen hat, daß keine Kleidungsſtoffe mehr ungenäht vertheilt werden 
mögen, ſondern erſt von Flüchtlingsfrauen genäht werden, damit dieſe ſich 
wieder an Arbeit gewöhnen. Auch ſole den arbeitsloſen Männern Arbeit angebo⸗ 
ten werden. Wer nicht arbeiten wolle, ſolle auch keine Unterſtützung erhalten. 

3) Waiſenpflege. 113 Kinder ſind jetzt aufgenommen, ſo daß der Raum 
des großen Hauſes voll iſt von unten bis oben, und fie noch in einem Neben⸗ 
hauſe einige Schlafzimmer für Kinder miethen wollen. Da iſt denn ein mun⸗ 
teres, fröhliches Treiben unter dieſer großen, feurigen Kinderſchar, wie in 
einem Bienenkorb; doch find fie verhältnigmäßig gehorſam und anhänglich an 
die Schweſtern. Sie 1 ch ſelten; namenllſch iſt die große Geſchwiſter⸗ 
liebe unter ihnen erfreulich, und die Fürſorge der älteren Kinder für die jünge⸗ 
ren. Die Lehrſchweſtern rühmen, daß die Ordnung und Zucht in der Schule 
bei entſchiedener Behandlung nicht zu ſchwer aufrecht zu halten ſei. Die Kin⸗ 
der zeigen beſondere Sprachengabe; die Aussprache des Deutſchen, Engliſchen, 
Brangölcen wird ihnen leicht. Auch für das Singen haben fie Talent und 
viel Liebe. Die Kinder find in zwei Klaſſen getheilt. Die Bilder der Wand⸗ 
Ne benutzt Schw. Libuſſa zu Sprachübungen. Des re unterrichtet 
ie in Handarbeiten und im Singen, und hat viele Freude an der Lernbegier der 
Kinder. Noch 2 andere Schweſtern helfen im Unterrichten. Die arabiſche 
Lehrerin lehrt bibliſche Geſchichte, Leſen, Schreiben und andere Gegenſtände. 
Miß Watſon, eine Engländerin, welche arabiſch ſpricht, hat die Liebe, mit den 
Kindern unentgeltlich eine Sonntagsſchule zu halten. Anfangs wollten die 

rößeren Mädchen gleich nach dem Abendeſſen, um 6 Uhr, zu Bett. Jetzt ziehen 
e es vor, noch zu ſtricken oder Bilder zu beſehen. Vor Kurzem hatte eine An⸗ 
gebt Mädchen jeden Morgen ihre Haarbänder verloren. Man erklärte, wer 
ünftig noch ſein Haarband verlöre, dem würden die Haare abgeſchnitten. Des 
andern Morgens fehlte 2 Mädchen das Haarband. Ohne Gnade fiel ihr Haar 
unter der Scheere. Dies gab einen ſo heilſamen Schreck, daß ſeitdem kein 
* mehr verloren wird. — Auch für die Reinlichkeit iſt der Sinn der 
inder ſchon weit mehr geöffnet. Sonnabend ift der Tag des Badens und Rei ⸗ 
nigens. Da werden alle Kinder gebadet, gewaſchen gekämmt ꝛc., Boden, Tiſche 
und Bänke geſcheuert. Auf dieſen Tag freuen ſich jetzt die Kinder, um zu hel⸗ 
fen und Alles wieder rein zu machen. Der Sonnabend Vormittag iſt auch der 
Beſuchstag. Da kommen denn Verwandte von 30 —40 verſchiedenen Kindern, 
und bringen mancherlei Wünſche für dieſe vor. Manche wollen ihre Kinder 
wieder fortnehmen, Andre den Schweſtern Kinder aufdrängen. Das giebt denn 
ein ſolches Durcheinander, wenn dieſe Leute alle mit ihrer arabiſchen Unver⸗ 
ſchämtheit auf die Schweſtern eindringen, daß Konſul Weber ihnen jetzt jeden 
Sonnabend einen Kawaſſen zu Hülfe ſchickt.—Ein liebliches Weihnachtsfeſt 
durften Paſtor Diſſelhoff und die Schweſtern mit den Kindern und Wittwen 
feiern. Sie hatten aus drei kleinen Pinien einen großen Weihnachtsbaum 
gemacht, ihn mit ſelbſtverfertigten Blumen und Lichtern geſchmückt, deutſche Ho⸗ 
nigkuchen gebacken, auf die weißgedeckten Schulbänke vor dem Baum die Kuchen 
und Spielchen für die Kinder geſtellt, an den beiden Wänden 2 Reihen neuer 
Kleider, 60—70 aufgehängt, auch 60 Paar neue Schuhe mit bunten Taſchen. 
Darüber eine Guirlande von dem dort immer grünen Eichbaum. Um den Tiſch 
des Baums Eichenzweige mit friſchen, rothen Geranſen, friſch duftenden Roſen 
und Reſeda. Um die 70 Kinder und Wittwen ſtanden über 50 Beſucher, Eng⸗ 
länder, Franzoſen, Deutſche, Araber und Türken. Paſtor Diſſelhoff weihte das 
alſen- und das Wittwenhaus unter dem Namen: Zoar und Zarphat ein, 
und ſprach über Matth. 18, 14. Paſtor Krämer Ipradı darauf für die franzö⸗ 
ſiſch redenden Gäſte einige franzöſiſche Worte. ie Kinder ſangen deutſch: 
„Stille Nacht, heilige Nacht!“, worauf die arabiſche Lehrerin die Kinder die 
Weihnachtsgeſchichte arabiſch erzählen ließ. Nach einem arabiſchen Chriſtliede 
hielt Paſtor Krämer an die Mittwen und Kinder eine arabiſche Anſprache. Die 
Kinder fangen deulſch: „O du fröhliche, o du ſelige, guadenbringende Weib 
nachtszeit!“, und beſchloſſen die Feier mit dem Sprechen des Gebets des Herrn 
auf Arabiſch. Allgemeine Freude erfüllte Kinder, Wittwen und Gäſte. Viele 


tag zu halten. Zu gleicher 


der Letzteren beſchenkten das Haus mit reichen Gaben. Eine liebliche Nachwir⸗ 
kung der Weihnachtsfeier bei den Kindern berichtet Schwefter Libuſſa: Ein 
Nachmittags ſpielten die Schweſtern mit den Kindern auf dem Hof. Unter dem 
Spielen ging die Sonne unter, und der Mond warf auf die Spielenden ſein ſtilles 
dämmerndes Licht. Die Kinder wurden ſtiller und ſtiller, und, wie verabredet, 
tönte es von mehreren Seiten: Rinne! Ri 
lige Nacht!“ Natürlich folgten die Schweſtern ihrem zauniche, und jo jam" 
melten ſie ſich, und ſtimmten mit gefalteten Händen dieſen Geſang an. Zwel 
der kleinen Schülerinnen haben im Namen der übrigen arabiſche Briefe an ung 
hier, und an die evang. Elementarſchülerinnen in München geſchrieben, die ihnen 
früher einen Brief geſandt, und haben ihre Freude über das Chriſtfeſt und ihren 
Dank für die vielen leiblichen und geiſtlichen Wohlthaten ausgedrückt. 

4) Wittwenpflege. Im Wittwenftift Zarpath find ſchon 25 Wittwen, 
worunter 3 blinde und einige alte Mütterchen. Anfangs machten ſie den 
Schweſtern große Noth, theils durch ihre Trägheit, theils durch ihre Neigung, 
wegzulaufen, wenn fie neu gekleidet waren. So erklärten einſt 5 katholische 
Wittwen, in ihre Kirche gehen zu wollen. Man erlaubte es ihnen natürlid, 
ſagte aber, daß ſie ihre alten Kleider anziehen müßten. Mit den neuen wären 
fie nicht wiedergekommen. Da klopfte eine derſelben der Schweſter Emilie a 
die Schulter und ſagte: „Du, gieb mir die neuen Kleider! Mein Herz ift 1 
weiß, wie Dein Kragen.“ — An einem Mittwoch war griechiſcher Feſtlag . 
Eine 60jährige Wittwe der gt heraus, und ſammelte Kraut, um ja den Faſt⸗ 

eit aber ſtahl fie im Haus Haken und Oeſen, ver“ 
ſprach indeß, als ſie ertappt wurde, es nie wieder zu thun. So darf fie denn 
noch einmal da bleiben. Jetzt aber geht es weit beſſer. Eines Morgens, ſchreibt 
Schweſter Sophie, kommt eine Wiktwe zu mir, fertig angekleidet, die ſich mit 
einer andern gezankt hatte, und ſagt: „ abach Beljär! Gaten Morgen!) Ich 
gebe jebt.” — „Gut!“ ſagte ich; „Dann ziehe aber erft deine guten Kleider aus 
Denn, wer wegen Zanks fort get, darf fie nicht mitnehmen.“ Sie zog nun 
ihre alten Lumpen wieder an. Da ſie kein Hemd hatte, gaben wir ihr doch eins. 
Unterdeß ſtanden die anderen Frauen da, und riefen ihr immer zu, ob fie ver 
rückt ſei. Sie ſolle bitten, hier bleiben zu dürfen. Sie ſelbſt aber baten auch 
mit Thränen für fie. Zuletzt gaben wir nach. — Auch find fie fleißiger, gehor 
ſamer und ordnungsliebender geworden. Sie waſchen, nähen, bügeln und 
kochen jetzt wacker darauf los. Selbſt eine der Blinden bittet immer um Ar 
beit, und iſt ganz glücklich, wenn ſie Waſſer ziehen, waſchen darf ꝛc. Eine 
Wittwe, vor deren Augen ihre Söhne und Verwandte hingeſchlachtet worden, 
leidet in Folge davon ſo in ihrem Gemüthe, daß fie Anfangs fait kein Work 
ſprach. Nur, wean ſie ſich allein glaubte, ſprach ſie Gebete und Segenswünſcht 
für die guten Schweſtern. Jetzt lebt fie durch Gottes Hülfe ſchon wieder mehr 
auf. Von allen 25 Wittwen kann nur Eine leſen. Schweſter Sophie ſchreibt 
„Des Abends lehre ich die Frauen leſen. Komme ich nicht pünktlich zur Stunde, 
jo holen fie mich gen ab. Einige, beſonders von den jungen Frauen, machen 
ſchon erfreuliche Fortſchritte. Ein liebliches Arbeitsfeld thut ſich dadurch füt 
uns auf, daß wir den Samen des Worts Gottes nun mehr in ihre Herzen 
ſtreuen können. Scheinen auch einige für göttliche Dinge ſtumpf zu fein, 10 
zeigen andere doch ſchon einiges Verſtändniß dafür.“ Kürzlich erzählten wit 
ihnen, daß unſer guter König geſtorben ſei. Da frugen ſie gleich, ob er alle 
dieſe chriſtlichen Anſtalten errichtet habe. Wir ſagten ihnen darauf, daß nicht 
nur der König, ſondern auch ſehr viele andere Chriſten in Deutſchland, Reiche 
und Arme, viel für fie thäten, und für fie beteten. Letzteres rührte fie beſon⸗ 
ders. Das Wittwenhaus ift ſchon zu klein geworden, jo daß die Schweſtern 
noch mehrere Stuben daneben miethen müſſen. 

Eine unſerer Schweſtern in Beyrut iſt noch immer krank. Da nun auch 
eine Schweſter in Sidon krank geworden, ſo haben wir auf Paſt. Diſſelboff 
Bien de noch 3 Diakoniſſen von hier nachgeſandt, die eben auf der Reiſe be“ 

riffen find. Dieſe 14 Schweſtern machen freilich eine große Lücke in unſere 
leine Schweſternzahl. Aber wir wollen gern alle unfere räfte gufbieten, daß 
dem dortigen leiblichen und geiſtlichen Elend mehr gefteuert werde. — Die Un⸗ 
terhaltungskoſten unſerer Anſtalten wachſen as ſehr bedeutend. Täglich be 
dürfen unſere Waiſen für 4 —5 Thlr. bloß an Brot, wöchentlich etwas über 
einen Sack Reis, der 15 Thlr. koſtet. Im Monat Januar d. J. betrug d 
Ausgabe des Waiſenhauſes 412 Thlr., ohne die Kleidung. Am neuen Walſen 
hauſe wird angefangen zu bauen. Auch thut dies ſehr nöthig, denn das gem 
thete Waiſenhaus hat doch viele Uebelſtände, eine naffe, duntie Küche, unvoll 
!ommene Umgäunung,, ift zu klein ıc. Auch ſoll das Wittwenbaus pater auf 
das angekaufte Terrain verlegt werden. — Das Geld zum Bau und 

haltung der Waſſen und Wit wen wird der Herr geben. Deß ſind wir ge ro 
„Sein Wille iſt nicht, daß Eins dieſer Kleinen verloren werde, ſondern da 
vom Aufgang der Sonne bis zum Niedergang ſein Name ſoll herrlich werden 
unter den Heiden, und allen, die ihn nicht . Auch in dieſem h. Lande 
ſoll ein geiſtliches Israel wieder erſtehen, und blühen, wie eine Roſe. Seine 
Wurzeln ſollen ausſchlagen, wie Libanon, und feine Zweige ſich ausbreiten, und 
jo guten Geruch geben, wie Libanon. (Hoſ. 14, 6. 7. 

Wir fügen dem Berichte nach folgende Notiz ne „Seit Anfang dieſes 
Jahres find bei dem Unterzeichneten für die ſyriſchen Chriſten eingegangen un 

r. und einige Kleidungsſtücke. Geſammt⸗ 
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umme bisher:? 8 r. f. Für die evangeli in 

Jeruſalem: Kollekte in der & Petrikirche bei der Se un 20e 

Are SM. 5 916 n 1 Thlr. 5 She Summa 22 Thlr. 12 Sat, 
Für beide Zwecke iſt auch ferner zur Beförd er 

dungsſtücken und Handarbeiten bereit 5 een 


Poſen, 16. März 1861, 


Elz. Strauß, Divifionsprediger, 
Mühlenſtraße 21, 2 Tr.“ 


Angekommene Fremde. 


Vom 20. März. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Königl. hannoverſche Hoſſchauſpielerin 
Frau v. Bärndorf aus Hannover, Gute, 5 Sees Rue die 
Kaufleute Koi aus Stettin, Menke aus gamburg, Posnanski, Hoch- 

üſtrin, Brenner aus Köln, 


ſtein und Roſenſtiel aus Berlin, Veip aus 
Walther aus Mainz und Kolbe aus Frank 


Neumeiſter aus Leipzig, 
ust abs l 

B OTEL DE ROME. Die Kaufleute Herrman tettil 
Berew aus Berlin, Frau Rittergutsb. v. Turno 5 Bbleglerze, File 
Nah Lange aus Groß-Rybno, Schauſpieler Crelinger aus Berlin, die 

Re: tegtianten Boos aus Karlsruhe und Siegfried aus Thorn. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Aſch aus Rawicz, Land 
wirth Lindheim aus Breslau, Rittmeiſter im 1. Küraſſter⸗ fle iment 
Baron v. d. Goltz nebſt Frau aus Herrnſtadt, Lehrer Lewin aus Albig 
und Gutsb. Waligorski aus Roſtworowo. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutspächter Harmel aus Lesniewo und 
Rejewski aus Braciſzewo, Adminiſtrator Waliſzewski aus sonen, pie 
Gutsb. v. Weſierski aus Borzejewo, Warchligen aus Sielec, Rohrmann 

aus Gabel und Frau Gutsb. Szuldrzynska aus Golin. 

HOTEL DE PARIS. Probſt is aus Madre, die Agronomen Walz 
kowokl aus Wongrowig und v. Pradzvüskt aus Ruchocino. liter 

HOTEL DE BERLIN. Fran Dajor v. Colomb aus Schrimm, RU 
gutab. Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz, Frau Profeſſor Amplecka 11 
Gutsb. v. Siefiokowstl aus Skape, die Fabrikanten Straub aus Berlin 
und Piſtorius aus e aufmann Flatau aus Peyſern, die 
Gutspächter Scheel aus Neo und Nock aus Grüne. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Mielzyüski aus Kazmierz, v. Loſſow aus Boru⸗ 
isun und v. Swinarskl aus Chalin. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Braſch aus Birnbaum, Cohn aus 
Neuſtadt b. Be aus Rawicz und Beradt aus Grätz. 

EICHBORN’S HOTEL. Apotheker Jänicke aus Naumburg, Blumenfabri‘ 
Kant Müller und die Kaufleute Heymann aus Breslau, Glaß aus Grätz, 
Ehrlich und Alerander aus Pleſchen. 

BUDWIG'S 55 Poſtexpediteur Egler aus Wolpersdorf, Landwirth 
Jesli S olerz, Viehhändler Klalow aus Guſchterhauland, die Kauf 
leute Schleſinger und Falk aus Breslau, Deing aus Wongrowig,. Hiſch 
aus Lobſens und Hirſch aus Rogaſen, Frau Gutsb. Niklaß aus An 
ee Wodawrockl aus Schrimm und Frau Kaufmann Silberſteln 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Löben aus Konin und Simon aus Nella, 

KRUG’S HOTEL, Gutspächter Niklaß aus Kleſzezewo, Apolhekerzebülfe 

„„ Junker aus Johannisburg und Fräulein Brandt aus Berlin. 

zuM LAMM. Kaufmann Dietrich aus Neuſalz. 

FRIVAT-LOdIS. Fräulein Bickerich aus Tiefenthal, Gartenftraße 1a. 


— 


Rinne (Singen!) „Stille Nacht! Hei- 


—— ———— — — ]: 1 — — 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Oeffentliche Bekanntmachung, Rennen 50 Frd'or gewonnen, 10 Pfd., die 100 berger Thierſchau, im Mai d. J., auf dem bie-| Ur. Eduard 
Die eh Guhrauer Kreiſe, 1½ Meile von und mehr Frd'or gewonnen haben, 20 Pfd. extra. ſigen großen Exerzirplatz ſtatt und wird der Wundarzt, Geburt ler N 
der Kreisſtadt, 1½ Meile von der Stadt und Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze. Tag durch die Blätter bekannt gemacht werden. Krausenstr. 62, ist namentlich für Krankhei- 
dem Bahnhof Nawicz, 17, Meile von der . Trab Reiten. Herren reiten. / Nach dem Rennen findet ein Diner der Her⸗ ten, die in geschlechtlichen Stö- 
tadt und dem Bahnhof Bojanowo und deutſche Meile. 1 Frd'or Cinfap, ganz Reugeld. ren Mitglieder in Moritz-MHötel ftatt, rungen begründet sind, brieflich zu con- 
Meile von der Stadt Herrnſtadt belegene Ohne Gewichtsausgleichung. 4 Galoppſprünge danach die Generalverſammlung zur Wahl eines sultiren. 
Domäne Werse, welche zu Johannis die- hintereinander erlaubt. Bei mehr Galoppſprün. Vorſtandes und Feſtſtellung der Statuten. 5 


2 Peru⸗Guano z 
empfehlen als aunerläffg et unter Ga- 


rantie des höchſten Stiditoffgebalts und 
2 — [ beſorgen ſolchen von unſerem hieſigen und 


ſes Jahres pachtlos wird und aus den Vorwer⸗ gen iſt der Reiter verpflichtet, eine Volte zu rei Kompromiſſe find bona fide verboten. ie Celiehovsliſche Konditorei, unſerem Stettiner Lager nach allen Rich⸗ 
en Wehen, Ducen, Ober- und Nieder- ten, bevor er das Rennen fortſetzen darf. ; Die Herren Mitglieder werden gebeten, den D Breslauerſtraße Nr. 35, empfiehlt ſich den 5 ya 9 
Baden, einſchlſeßlich eines Tpeild der ſogenann WE. Bauern - Nennen. jährlichen Beitrag bis zum 10. Mai c. an den geehrten Publikum zur Annahme von Beſtellun⸗ 
ien Bartſchwieſen, mit einem Geſammtflächen. — Herrn von Loeper 1 ke gen auf Torten, Zuckerwaaren und Kuchen, auch N. Helfft & Co., 
inhalt von 3065 Morgen 157 ◻URuthen beſteht, Zu allen Rennen mit Ausnahme des Rennens Bromberg, im Rärz 1361. iefert fie auf Verlangen alle Arten von kalten F . 2 
wovon III. zu nennen bis 3 Tage vor dem Rennen bei Proponenten: Cremes, Gelees ꝛc. Alle Donnerſtage, Sonn ⸗ Berlin, Unter den Linden 52. 
2 das Vorwerk Wehrſe dem Lieutenant im neumärkiſchen Dragoner⸗ &. von Gerten, tage und Dienſtage find daſelbſt zu haben: 
6M. 440 R. Hofraum und Bauſtellen, regiment (Nr. 3) Herrn von Loeper zu Brom⸗ auf Oſſowoberg. Kaldony litewskie und pierogi Gelbe Lupinen offeriren 
5 85 Gartenland, berg. ‚ von Loeper, ruskie, jo wie jeden Mittwoch, reitag und] L. Kronthal & Lewy, 
— . — 7 * Die Rennen finden am Tage nach der Brom⸗ Lieutenant im neumärkiſchen Dragonerregiment,| Sonnabend Bliny ruskie. Markt se 
144 > 3 — J— | — — — — —— 5 — —— 
4. 15 Hütung, + + + Den Blumen- und Gartenfreunden und Land. und Forftwirthen 
23. 53 Teiche, empfehle mein reichhaltiges Lager von landwirthſchaftlichen und Garten- Sämereien, und fteht 
22 · — „Gräiſerei, und geme Ink ku E = 0 1 k. mein Rag e n gratis else u 223 
56» 85 „ Uuland, Wege, Gräben ꝛc. : uch empfehle ich mich zur Ausführung von Gartenanlagen und Anfertigun 
zuſ. 1 Y 9 Die Gewinnlifte mit Katalog (26 Bogen Quart) wird nunmehr im Drucke vollendet und von Gartenplänen. i N fertigen 


Bouquets ꝛc. werden wie bisher auf das Geſchmackvollſte jederzeit t. 
Poſen, im Frühjahr 1861. ui Samen- Henplung oeiertig 
von Heinrich Mayer, Kunſt- u. Handelsgärtner. 


2) das Vorwerk Duchen vom 27. d. M. an ausgegeben. 1 F A i 
2.173 a Zu dem Preiſe von 6 Sgr. iſt dieſelbe in der Expedition der Blochmann'ſchen Buch ⸗ 
2M. 173 00M. Hof- und Bauſtellen, druckerei zu Dresden (hinter der Kreuzkirche), und in der Buchdruckerei von Julius Ernſt, 


— e — 7 1 Schloßſtraße 22 erſte Etage, zu entnehmen, ſowie auch Beſtellungen durch die Poſt an genannte Königsſtraße 6/7 u. 15 a. 
27 . 116 e Miele und 8 u 2 . 1 DEERNR N fie 155 1 5 4 7 4 der 1 0 = N Ja F EN, 
8 N a a des Herrn K. F. Ki in Lei u haben und von demſelben auf dem billigeren Buchhändler ⸗ „Jahrgang. 
i ese, Gräben ze. at beziehen, 2 0 d 0 00 Futter Mohrrühen, neue weiße grünköpfige 5 en x Z 10 Sgr 
zul. 757 M. 720IN. 8 An jeden Haupt -Lotterie⸗Einnehmer, welcher Looſe in Kommiſſion übernommen hat, „große rothe Garten Mohrrüben * 12 
8) die Vorwerke Ober und Nieder- ſowie an jeden vom Hauptbüreau ausdrücklich beauftragten Looſeverkäufer wird ein Exemplar Futter- Runkelrüben, lange über der Erde wachſende oder Turns. ‘>, 
aden gratis überſendet werden. Zucker Runkelrüben, weiße in der Erde wachſende , 2 5 
5 M. 110 UN. Hofraum und Bauſtellen, Dieſe Liſte mit Katalog iſt keine bloße Auszugsliſte, ſondern eine vollſtaͤndige Gewinn ⸗ Zuckerrüben zum Einmachen, blutrothe Beeten. * 8 
5. 95 Gartenland, liſte, aus der man erſehen kann, welcher Gewinn auf jede der 660,000 Loosnummern gefallen iſt. Kopfkohl, großer weißer Erfurter, platte feſte Köpfe 2 Thlr. — 
858 . 49 . Ackerland, Da die Abwickelung einer fo großen weitverbreiteten Sachen = Lotterie einen geordneten und Gurkenkörner, große re Schlangen. EEE . „5 — 
87 101 Wieſe, fonjequent durchgeführten Geſchäftsgang bedingt, fo haben wir nachſtehende Beſtimmungen zu| Unter- Kohlrabi oder Wrucken, weiße . 12 
6.160 - Erlbuſch, treffen für nothwendig erachtet und geben uns der Erwartung hin, das betheiligte Publikum werde Kopfſalat, großer Kopf, gelber 1 20 
— . 46 Teich, und . unſeren nur auf deſſen Vortheil berechneten Anordnungen mit Vertrauen und freundlicher Unter-| Peterfilie, große Zucker⸗ F . 10 ,- 
44 15 + Unland, Wege, Gräben ze. ſtützung entgegenkommen. Die anerkannten Sämereien garantire ich. 
dd e. A n 10 A ril d J Bogdauowo bei Obornik. Kunſtgärtner C. Menke. 
ee ee m AU. b iD Irferbesohnen pre Seel Sl, . Rravasten, Han 
75 Morgen 21 [Ruthen beginnt die Annahme der Looſe auf dem hieſigen Hauptbüreau behufs der Verabfolgung der Gewinne. * . e Mr, pre BB j 87, ele, ann er. 
enthalten, ſol von Johannis 1861 ab auf acht. 4) Bei der durch den Umfang der Lotterie geboten geweſenen Eigenthümlichkeit der Aus⸗ Schock 10 Sgr., verkauft das Dom. Sedziny tücher, Strümpfe für Damen und Kinder, 


zehn nach einander folgende Jahre, alſo bis Jo- (Ho ſun , 585 g N € 0 
na l - g bat der Beginn der planmäßigen ſechsmonatlichen Friſt, binnen welcher die Looſe zu prä- bei Buk. 
dach 1879, meiftbietend zur anderweiten Ver. ſentiren und die Gewinne abzufordern find, nicht vom 8 Loosziehung an gerechnet werden 8 ute Bislenpflan en find In der bie then ber, uud trages, finmiliche Urte ud in der 
Jud geſtellt werden. fentlichen können. Es wird daher der Beginn dieſer Friſt hiermit auf den 10. April d. . G förfterei billi 1 haben und Ph bei dem Auswahl billigſt vorräthig in der Kurzwaaren⸗ 
u dieſem Behufe haben wir einen öff als den Aufangstag der Gewinnausgabe, feſtgeſetzt und dieſe Friſt auf ein ganzes — baldigft bestellt werden Handlung bei 8 


Lizitationstermin auf i 
ahr bis zum 10. ril 1862 ausgedehnt. 5 t 
Eben öntaft u ee * Die — wache nicht bis mit 40. April ee Ueberſendung der Looſe abgefor- Pr bei Mur. Goslin, den 15. L. Goldschmidt, 
en Re dert worden find, verfallen dem Plane zufolge milden Zwecken. Pe 1 
aße Nr. 32) hiejelbft, und zwar an Die 33 der 8 ſeoweit fie nicht bis zum 10. April 1862 geſchehen kann Der königl. Oberförfter Stahr. Markt 62. 
dmmer, vor dem unterzeichneten Dber- Rezie. erfolgt nacht as Dom. Strzeszlal bei Schroda hat 


ruugs⸗Rath anberaumt zu welchem Pachtluftige 2) Es Bleibt den Betheiligten anheimgeſtellt, die Gewinngegenſtände perſönli D a Be neue, noch nicht getragene Regierungd- 

i ß perſönlich oder durch u verkaufen: y 

Bien Bemefen 00 nen Tegel ren te = ‚Drake Steben, de Ba hat Aber de Looſeinhaber nur ai 19 3 1 Hi à 20 Sgr., zu 1 Aue form iſt bel wür, kommiſſtönbweiſe 
' N 2 oöchſten rei Looſe auf einmal auf das Hauptbüreau zur Reviſion zu bringen, welche naulgras, tr. r., 

orden und zur Uebernahme der Pachtung ein- daſelbſt abgeſtempelt werden und gegen deren Abgabe a dem A die Gewinn-] c) Englifches Naygras, A Ztr. 6 Thlr., . Eraupe, 16. Wilhelmsplatz. 


ſchließlich der zu leiſtenden Kaution ein Ver-] gegenſtände unver — 
r packt und unverfiegelt in Empfang zu nehmen find. d) Huntelrüben» Samen, roth und gelb, 2 x 
mögen von 25,000 Thlrn. erforderlich iſt. gegen 3) Jede Einfendung von Looſen ift zu frankiren und (es mögen eins oder mehrere Looſe (Kiumpers), à Pfd. 5 Sgr., Tuch⸗Tiſchdecken a 3 Thlr., 
nen vom 2. Apt e Bong. ſein) mit drei 1 dare ae u Aas een ie begleiten, worin beil e) Mo rg (gelbe Saalfelder) in geſchmackvollen Deffins und» wa Bü 
regi k e. ab in e mehreren Looſen die Nummern nach der Nummerfolge aufgeführt ſein müſſen. a Pfd. 5 Sgr. 1 
Hes eg auf der r 5 rk Zufendungen werden nicht ach = empfiehlt S. H. Korach, aſſerſtr. 30. 
d geg den werden, und wird der Do. Verzeichniſſe, die obiger Vorſchrift nicht entsprechen, ſowie nicht nach der Nummerfolge S cid euhüt N 


mänenpä r 
upächter Bullrich auf Anſuchen bereit gelegte Looſe werden auf Koſten des Einſenders geordnet, der ſich die daraus entſpringende Ver⸗ 


In, die erforderliche Auskunft über die wirth⸗ 
0 1 3 ögerung dann ſelbſt zuzuſchreiben hat. 8 
a e e 1 bis Alu N man deutlich geſchriebene Namen der Abſender und ihrer Wohnorte. 


Rothe und weiße Klee⸗ 
fant, Lupinen, Gelbklee, 


Garibaldi, Cavour, Banettins in größter 
Auswahl und beſter Qualität, wie auch Pum- 
penfilz für Brennereien, Filzſchabraken mit und 


27 4) Das eine der drei Verzeichniſſe wird nach geſchehener Looſerevlſion dem Einfender quit- 
önigliche Regierung tirt zuruͤckgeſendet, das zweite als Bel d 1b ücbehalten und das dritte dem ö ie 
ER: nn direkte Steuern Do von 19 4 1 un für dieſes Gch eidlich verpflchteken Konmiſſionär und gie Thymothee 7 Rh chgra 8, Defillgteuge, Bete 1. ne pe 
mänen und Forſten. H. Eduard Gende hierjelbit behufs der Empfangnahme und Verſendung der Gewinngegen⸗ * ri 1 . würdig . a p 
v. Struenſee. ſtände übergeben. Uzerue, ſo wie alle anderen Säme⸗ J. B. Ephraim, Hutfabtitant 


reien empfehlen 


N. Helfft & Co., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


Bi 5) Die an den genannten Kommiſſionär gelangenden Gewinngegenſtände werden zur Ver⸗ 
Nothwendiger Verkanf. meidung von Verwechſelungen von dieſem unter feiner Verantwortlichkeit abgeſtempelt oder mit 
Königliches Kreisgericht zu Pleſchen. dem National ⸗Lotterieſiegel verſchloſſen und ſodann ſorgſam verpackt unter Nachnahme der unver⸗ 
Erſte Abtheilung. meidlichen möglichſt 7 — Speſen an die Looſeeinſender befördert. 

* e den 28. Fevruar 1861. 6) Alle durch unſern Kommiſſionär Geucke verpackten und ſpedirten Gewinngegenſtände 
les im Regierungbezirk Poſen und 5 werden, ſoweit es per Eiſenbahn im deutſchen Bundesgebiete geſchehen kann, auf Koſten des 
x Heuer Kreife belegene, eg ig Lotterieunternehmens verſichert und frachtfrei verſendet. 5 . f 
u v. Zychlinski gehörige a ige h = — 7) Behufs unpartefiſcher Abfertigung der zu verſendenden Gewinne werden die an das 
1 garsy „abgeſchätzt auf 64,991 er Hauptbüreau gelangenden Looſezuſendungen unter fortlaufender Nummer und nach dem Datum 
. Sor. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und des Eingangs in eine beſonders hierzu angelegte Regiſtrande eingetragen, die Gewinne aber nach 
Lan duden in der Regiſtratur einzuſehenden dieſer Reihenfolge erpedirt werden. 
ſoll vor dem Herrn Kaeisrichter Noetel 8) Um für die erſte Zeit dem allzu zahlreichen Eingange von Looſen, der das Abwide- 


Markt Nr. 2, auf der Stadtwaage. 
Hrepoftorium und Ladentiſch nebſt ſämmt⸗ 


lichen zur Konditorei gehörenden Gegen⸗ 
ſtänden werden St. Martin 62 aus f. H. verkauft. 


Die Mode- und Schnittwaaren-Handlung 
von Simon Ephraim, Markt 52, Ecke der Wafferftrafe, 


empfiehlt zu billigen Preiſen die ſo eben eingetroffene zweite Sendung einer großen Auswahl 
eleganter Frühjahrsumwürfe, in Seide und Velours, von wirklich ſauberer und geſchmack⸗ 


am 2. Oktober 1861 ſchäft bei 660,000 Gewiungegenſtänden im hoͤchſt de jtören und verzö üßt ö 
nage 11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle en bat die auf weitere an 4 Seen hetrdffen SE voller Ausführung, hauptſächlich für Kinder und Perjonen 155 Größe, 
Ven 27 2 eee den Inhabern größerer eee nicht mehr als böchftend Fweihundert Looſe Aufträge von außerhalb werden schnell und prompt effektuirt. Mort 
dem Kienigen Gläubiger, welche wege auf einmal, mit den dazu gehörigen Verzeichniſſen angenommen werden können. Erſt na im hraim. arkt 52. 
8 Oypoibefenbuche nicht erſichtlichen Real. anfang der Gewinne daftir iſt die Einſendung von Looſen bis zu 200 Stück zu wiederholen. — — Ep . 


fo; E 
Derung aus den Kaufgeldern Befriedigung Zu viel oder zu früh . Looſe müſſen ang 


lachen g g 
t 1 bei dem Durch vorſtehende Anor “an wird 0 Öglichkeit Aid werden, —. den ver⸗ 
ationsgericht zu melden. ſchiedenen Gegenden Deutſchlands eine annähernd gleichmäßige Verſendung von Gewinngegen- 
Der Ei . — Franz v. Zychlinski nden ji an, eutſch gleichmäßig geg 
) 


W ET, K pe 2 
S0 der Realgläubiger, De: preußiſche es Mahnen um Gewinnzuſendungen iſt zu vermeiden, da der geordnete Geſchäfts. - 


udelieutenant im 2. Artillerieregiment betrieb in keiner Wei ört werden darf, bezügliche 3 iften daher ohne Erfolg b f 
r dan a ae Aufhriften, Daher ohne Srjog, betben iQ) 


ben t ift, werden hierdurch öffentlich vorge · Der Giapdeuiie / 
ZI 2 UM Vormistors der allgemeinen deutſchen fee zum Beſten der Schiller⸗ und Tiedge⸗ ’ 5 A 

Turbelle e 4; miattöndenden Feige ben gesessen Waren , Um vielfachen Wünſchen zu genügen, habe ich & 
den Geburtstages Sr. Majentau Geſchaftsfͤhrendes Mitglied. (e) jetzt auch Steingut en nale cuigeflihrt und em: & 
— A unt eschützer der Behule wie die einen in d Mor nne pfehle ſolches zu ſoliden Prei en. 8 
0 2 plag beegenen Gafthof nam weißen Thuringia In Erfurt. Gleichzeitig erlaube mir darauf aufmerkſam zu x 


- ; S 75 5 3411 5 . ) 
22... rn I 

a us freier Han I b h 0 L U 5 7 
nen zu Bromberg 1861. Seinen bet Seon ben . deer 88 eee fi biermit 10 a./0& leihe. Pofen, den 17. März 1861. 8 


Ehre, Ers . ; iten. Carl s „ ſſchluß von Fluß und Landtrausport⸗Ver⸗ N/ 4 
E röffnungs⸗ Nennen: Herren reiten arl Stahh ſicherungen zu feſten aber billigen Prämien, auch Die Herm. Moebius 


SR) 


9O0OO 


SOSSE 


hren en 
n daher Sulz — — 171 Auch beabſichtige ich, mein Waſſermühlen⸗ zur Entgegennahme von Feuer- und Lebens- 1 AN 
145, Hang Steugeld. „, deutiche Meile. Gewicht grundſtück zu Smolnica wegen Auswanderung Verſicherungsanträgen. Gla 8 und P Dr} ellan: N led erlage, 2 
2578 ne f n Ei nach Amerika unter ganz ſoliden Bedingungen] Schrimm, den 11. März 1861. I 5 ge, 
u." Das zweite Pferd rettet den Einſaß. laufen €. Stahb Mich Becher, A Breslauerſtr. 3 u 
ein. omberg. rd or Zuſchuß vom Ver- = it di bene Anzeige, daß i ; arbeit n A . N 
BB e e 0 Bid Be IR Ok da ben Gnbatitr Sener N 99 
chält die Hal n 2 2 RE TE EEE a Tree 
Kur 5 fte der Einſätze. 5 = hu bind Die ri rofeſſor Dr. A 5 
> Deren. : N ie rühmlichſt bekannten, von dem kgl. P Dr. Albers zu Bonn autoriſirten 
* Vereins, re e. erel echten SE rheinischen Bruſtkaramellen EG ind in verfiegelten roſarothen Yiten 
9 deutſche Meile. Ohne Gewichtsaus leichun E x 228 A à 5 Sgr. — auf deren Vorderseite ſich die bildliche Darſtellung „Vater Rhein und die 
— an Dioften, E 1 an — — une A e en in 8 Moſel“ befindet — ſtets zu haben bei 
. rden ⸗ N erforderlichen Maſchinen ange I hadurch im Stande bin, di erſten Arbeiten Moeo- 3 
landwirth Wach egen re x Bihigen Preite bei prompter Bedienung zu liefern, und empfehle mich den hochgeehrten Herr- Herm. eg elin 5 Breslauerſtr. 9. 
ſtrikts. Herren reiten ereind des Netz- "haften mit allen in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten. Beſtellungen können auch beim Herrn 


Reugeld ½ deutſche $ 2 Srdor Einſatz, ganz re e I D 
5 che Meil aß, ganz Photographen Engelmann abgegeben werden. ich \ 
DR. br 15 pi be. 125 Die 210 145 eien Im te Ader, Vleich⸗ und Flectuaſſer, 
2 145 7 ere 150 9 9 2 3 z reini 7 
dla ag, jo wie Halbbtut Nie ert J. F. Nicklaus & Comp., im di wehe von jenen Bee . engen u Dee ne de Sie u eben, er 
welche in einem Hürden» oder Jagd- früher Werkmeiſter der Fiſcherſchen (John) Buchbinderei. L. — Mey er. 


Be... 
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Dirch vortheilhafte Einkäufe bin ich im Stande, jeder Konkurrenz die Spitze des Herrn v. d. Marwitz in Berkenbrügge, ein 


\ Gd. bez.] Weizenmehl 0. 5a 53, O.u.1. 
Sohn des Paſtor Krickau in Garz. Poſener Rentenbriefe u. 


1.4 
8 — Roggenmehl 0. 35 à 35, 0. u. 1. 37 


Br. 
u bieten. — 

1 2 m N u 2 z — 40% Stadt⸗Oblig. II. Em. — B. u. H. Z.“ 

80 verkaufe die Tonne Grätzer ehr und Einfach⸗Bier (ge⸗ Kirchennachricht für Pofen. 8 L Heap. Bille. — 381 — Stertid, 19. Mir. Wettel ea Wind: 
klärt), erſtere mit 9 ½ Thlr. letztere mit 6% dir, ab Poſen, dieſelben Biere Garniſonkirche. Donnerftag den 21. März .. Provinzial-Bankaltlen — — — Sid. Temperatur + 6e R. 
auch in Flaſchen, und zwar 15 für 1 Thlr. frei ins Haus. Abends 6 Uhr letzte Paſſionsandacht. (Div. Stargard⸗Poſen. Elſenb. St. Akt. — — — | Weizen loko Ufermärker 85pfd. 89 Rt. bz, 

B 2 Bi 26 . für 1 Thlr. und fa wei e zu dem elben reiſe Pred. Bork.) Obe chl. iſenb. St. ktien Lit. A. re Sanpfd. 88} Rt. b or 182 pfd. 84, 85 Rt. bz 

I . 4. olniſche Banknoten — — 1 „ bz. und Gd., d. 

ö un . 80 L Markt Stadttheater. ke Banknoten große Ap.— abi — Gd., Si Bi Mal. Jun 904 Ni. Br. p. Ami 
Br. 


Sufmhbarier Mad rie Fin junger Mann, mit den nöthigen Schul⸗ Donnerftag: Erſtes Gaſtſpiel der kö R R A Juli 
Kulmbacher Bockbier E kenntniſſen verſehen, findet in meinem Deſtil⸗ niglich hannoverſchen Hoſſcganſpielerin Früh. 25 4, Apel Mol 13 ö. Aab. Sun Roggen loko 5 77pfd. 4343 Rt. 0 
. pfd. 


vorzüglicher Qualität wird heute ab verab- lationsgeſchaͤfte als Lehrling bald eine Stelle. „ ‘ Qualität bez., 77 5 44. 43 4 
reicht bei . , , Schloßſtr. 4. Heymann Hirſchberg in Gneſen. Frau Aug. U. Bürndorf, * 5 etwas beſſer, gekündigt 12,000 Rt. bz. und Br., 47 M. Gb. b. Wa 
„* a Ein Philologe, gut muſikaliſch, ſucht zum Frauenkampf. Luſtſpiel in 3 Akten nach Scribe Quart, mit Faß pr. März 19 0%, Rt. bz. April 44}, ji Rt. bz. u. Gd., p. uni 454, ER, 
"wann DOD 2% . 12 1. April eine Hauslehrerſtelung. Adr. er- von Olfers. Vorher: Die Schauſpielerin. 193 bz., April⸗Mai-Juni 20 bz, Mai 20 bz. bu. Br. 45 Gd. 
Verſchiedene Sorten Weine, Li. bittet man franco Gr. Glogau unter Chiffre Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen des our ꝛypſ ã⁊ n .aaoqͥ —— Gexſte ohne Handel, 
41 Meth und Effigſpriet offerirt in. Nr. 100 poste restante, nier von Friedrich. Poſener Marktbericht vom 20. März. Hafer loko 1 265 Rt. bz., 4/50pfd. p. 
der bekannten Güte Administrator. Gräfin v. Autreval N Var A. v. Früh 275 Rt. Br. 
Eauard Kantorowiez, Zur Adminiftration großer Güter ſucht ein Frangoiſe Dumesnil, Schauſpielerin) Bärndorf. von | bis Erbſen N Rt. bz. 
Markt 89. praktiſch und theoretiſch gebildeter Landwirth in Preiſe der Plätze: Loge u. Sperrſitz 25 Sgr. ꝛc. u N Heutiger & arkt: 
— — den vierziger Jahren, welcher Kaution ftellen] Freibilleis ſind während des Dreimatigen Gaſt ein. Weizen, Schfl. z. 1 3 . Roggen Gerſte Hater 
D v N Pass 9 N el zu 5 55 a. c. anzu- ſpiels der Frau v. Bärndorf ungültig. Mittel- Weizen „I. 225 22 6 76-55. en 8 RR 19—25. 
t und billi treten. Gute Zeugniſſe und Empfehlungen wer reitag, zur Feier des Allerhöchſten Bruch Weizen „12417 220 — * ale r 
1. * — .. Adreiien time bie Orped. b. 3. Geburiohenes Sr. Majeftät des Könige Dongen, füwerer Eprte. | 129 17% J 40. f dl und Op, 10% Br. 5. Spt.. 
r Glen eee e | en Alar A Eöluhele I, nom Mugngen Bei SAH per eee ee eee 
10 eb, He 2 7 . en tetem Haufe: Jubel» Ouvertüre. — Große Gerſtee .. 4 Spiritus lolo 0 : D 
, . . pr Brig Mar dathe 
Seierlage werden aufs Billigſte effeftuitt. An Abend des 15. März c. ind aus dem|Aweites Gaſtſpiel der königlich haunoverſchen 25 erbſen . 122 6] 125 Jul 201 Mt Gd 1 * LT b. Juni 
Syrmneritag früh u. Sonnabend Ab. lebendige) Stalle des Vorwerks Brzumtew 3 Pferde Soffchanfpielerin Frau Aug. v. Bärndorf:|Bnttererbien........... 15 — 17 6/5 u 85 p. Ae * S * n= 911 ug. 211 Rt. 
D Hechte bei Wwe. Korach. Wronkerſtr. 7. und zwar: ne Adrienne Lecouvreur. Schauspiel in 5 At-| Winterrübfen, Schft . 65 — I — ER ED. BE u 
Friſche Anftern bei W. Laurentowski. 1) Rappenwallach mit Bläſſe, am Feſſelge⸗ ten nach dem Sans en von Grans. Frau Winterrap zz I — — Breslau, 19. Mi a EHE 7 
In her Stärkefabrik, Mögesſtraße NI 27, lenk des linken Hinterfußes gebrannt, 9 Jahr alt, v. Baͤrndorf — die Titelrolle. Sommerrübſen gr — —— — Luft, früh . 8 rz : ded 
J Wird der Zir feinſter eizenſtärke mit „ 2) dunkelbrauner Wallach mit Stern, 15] Beſtellungen auf Billets zu dieſer Vorſtellung Sommerrapss + —— 228 Welßer Wehen 80—85—90—95 S . 
10 Thlr., mittlerer mit 8 Thlr. und 6 Thlr. Jahr alt N Loge und Sperrſi 25 Sgr.) werden bei Herrn 3 . 2 . 1.2 61 5, — ber 79 —84—80—93 Sr. ar, ge 
20 Sgr., und ordinärer mit 5 Thlr., fo wie ) hellbraune Stute, Bläſſe und Schnibbe Caspary (Mylius’ Hotel) entgegengenommen. Kartoffeln. 215 -e Noggen, 59—61—63 61 S 
Pfundweiſe mit 3%, Sgr. 3 Sgr., 2½ Sgr. linker Hinterfuß bie zum Feſſelgelenk weſß und Die Direftipm. _|Bitter, 1 400 5% — @ e 9 Se 
9 5 7 Bei = Sartoffelmehl der Ben ; ner gehe weden 12 Jahr alt, 1 mbe rt — Salon. = En ‚Re t. W an — 1585 . gain, gez * 5 Br weiße 52—56.Sgr. 
> 4 ; ; hle rden. elßer Klee 0 Hl * 85 a 
mit 9 Thlr. F Derjenige, welcher die Wiedererlangung der am 9 8 d on. u, per 100 Pfd. Z. G. ee 55—60.—65 Sgr. 
. Dferde herbelführt, erhält obige Belohnung. Mittwoch den 20. März troh, per 100 Pfd. 3. (— I Kather 2 d. ns 
Seralın auf Rikter- und Bauergüter, Fabrik. Dom. Gora, Kreis Pleſchen. großes Konzert. Rüböl, d. K 1040 d. .. * —— — 124131 41 . a e 
— — dr Fr. 22. III. F. u. I. — I. — > A. ü. A.: Ouvertüre, Scherzo, Notturno I per 100 Ort. “19,15 — 1922 6 vis 16 Rt., ha + ord. 7 — 9 Ni., mittlet 
— — — 2 20. 4 80 % Tr. 19,7 6 einmittler 13 — 15 Ri, feiner 


Verkauf von Hypotheken prompt realiſirt, Fer 19 25.— 10121 Rt., 


L. Hiuiter, K un, Berlin. — und Hochzeitsmarſch a. d. Sommernachtstraum. i , i 
f e , Ba 
Eingetretener Hinderniſſe wegen kann di u a ng rk Kartoffel- Spirit 0 
Geschäfts-Verle 1 Donnerftag den 8 d. SR angels muſta, a — 7 Uhr. Entre 2½ Sgr. Waſſerſtand der Warthe: Trades) 10; RL. 5. cen e en 
2 l gu 8. liſche Soirce nicht ſtattfinden. F. Radeek. Poſen am 19. März Vorm. 8 uhr 9 Fuß — Zoll. An der Börſe. Roggen p. März und 
e e e 00 Der Vorſtand. T 209. März . 2 98 Aera 474 Rt. Br., April. Mal 1080 
etriebene übikore € üte ge- —_ eines un d., ie 148 bz. N D 
e ur 1 81 N . Nr. 61 Familien: Nachrichten. Circus Carré. Poſen. . —— 49 en * a en e 4 
x „ma Vaſſalliſche Haus ver egt. ; t 16 d. M. voll lob y * rn üb 105 Br., Ma 0 Mär A 
ae en e Deze Sohnes Hermann mit dem e Heute i anten Bee „ . Anden e hc 104 


nen werihgeſchätzten Kunden für das bis⸗ 
herige Vertrauen freundlichſt dankend, bitte 
zugleich, mir daſſelbe auch ferner gewähren 


Bertha Lichtenberg zu Schrimm zeige und folgende Tage große Vorſtel⸗ Berlin, 19. März. Wind: Weſt. Baro- 1 
allen meinen Verwandten und Freunden ftatt lung in der höhern Reitkunſt, Wald Thermometer 20 —. Witterung; ur Be Dar Merl 10% 7 795 85 Ape 


jeder beſondern Meldung hiermit an. Pferdedreſſur und Gymnaſtik. Weizen lolo 71 a 84 Rt. Mai 20 bz. u. Br., Mal. Juni 201201 Dh 


aber 1 Grätz, den 18. März 1861 
oſen, den 16. März. rätz, den d Kemyuer. Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Noggen lolo 45 4 471 Rt., p. März und|Suni-Suli 205 Br. (Br. Hdisbl, 
tmr. un om | rz-Apri 354 4 454 At, 99, p. Brühjaht 45 
Als Verlobte empfehlen ſich: onnerſtag den 21. März c. Eisbeine bei 45 Rt. bz. und 2 5 R Wollbericht. 
5 — A. Hutin kl. Gerberſt a 451 Rt. bz. und Br., 453 Gd., p. Mai 5 
u ermann Kempner, = ern, H. Oerberſtr. Juni 454 a 46f Rt. bz. und Br., Wien, 16. März. Durch den in dieſer Woche 


Gd., ö 
; 5 Juli 4 „ bz. u 
Donnerſtag den 21. März G. . Sill. Aug 47 Fr, 15 bz. und Br., 464 e Peſther Markt war das b 


2 erdychower Damm Nr. O It eine Par. zertha Lichtenberg. = Giosci 
1 Gratz. Schrimm. 3 2. 2 5 reiſe 
- 5 Große Gerſte 42 a 48 Rt. feft, und au in Det Wire fie Die 


terrewobnung vom 1. u d. J. zu ver) N Sen 2, Waliicei 42. 
mietben; zu erfragen bei Herrn Neumann, Ils ehelich Verbundene empfebſen ſich ttaft ö a 
; A ehelich Verbundene empfehlen ſich ftatt Dale iel 242 28 K. 5. Won und Nit, beim Weujahrämastt u e mh 


Waſſerſtraße Nr. .. jeder beſonderen Anzeige allen auswärtigen TR vr; 14 Bi } 785 
(Sit große möst. Zimmer im erfien Sind is Bermandten und Freunden“ ? Raufmännifche ne een, 2 Be 
zu * — „ P. 6 D 


für 1od 2 Herren Er.Adalbertä billig z. verm. Albert Sachs. a 0 

— . — _— ofen, Juli 264 Rt. Br., 264 Gd. räthe in Wien bald geräumt fein. Auf dem Zoll 

Büttelſtr. IS eine möbl. Parterreſt. zu verm. eig Sachs geb. Inh Geſchäfts⸗Verſammlung vom 20. März 1861. Nübol loko 104 Rt. 01 Ben und März, amte ift in groben Wollen nichts Bedeutende 
2 


Br. Gd. bez. April 10% Rt. Br., 10 d., p. April⸗Mai gemacht worden. 


Zu Wolle, Getreide und Spiritus Breslau, den X. März 1861. 


- = onds. 
find gr. Gerberſtraſſe 38 große Räumlich — 3 — Preu 0 „Schuldſch. — 873 — 101 a 10,5 a 10 — eben 
keiten zu vermiethen. Answärtige Familien⸗Nachrichten. — b. 70 N N 87 — Wii 107 N. bi a 5. Ser. 7 Hopfen. 
Eu der deutſchen und polniſchen Sprache in Geburten. Ein Sohn dem Kreisrichter - 44 . — 101 — Okt. 113 a 111 Ri. bz., Br. u. Gd. eh 16. ien 8 Hopfen, Umſatz 
Rede und Schrift mächtiger, mit dem Re.] Michaelis in Bunzlau, dem Paſtor Hennicke in Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 1066 - — Spiritus Iofo ohne Faß 20 Mt. bz., mit e tr. Neue Spalter Stadtgut 210 
ebe en vertrauter, eine gute Handschrift Bündorf, dem Prem. Lieutn. Graf v. Schwerin Preuß. 34%, Prämien⸗Anl. 1855 — 118 — Faß 1 März u. März-April 20, a 204 Rt. > 805 12 7 Spalter Umgegend 230— 1 
übrender Mann, mit den entfprechenden Qual. in Koblenz, dem Hauptmann v. Rex in Weſel; Poſener 4% Pfandbriefe — 101 — z., Br. und Gd., p. April- Mal 204 a 20%, Rt. 5 3 do. Sränfifche Landwaare 180-230 Fl. pt 
fikationsatteſten, findet ſokort oder am 1. Aprilſeine Tochter dem Hrn. v. Arnim in Rottenow + . . — A — br Br. und Gd., p. Mai-Juni_ 20¼ 2 20% 11 Zollpfund. 
in meinem Büreau eine Stelle. dem Diakonus Gebler in Wittenberg. 4 neue — 905 — At. bz., Br. und eh. p. Juni-Zuli 203 a 204] Poperinghe, 15. März. Hopfen 200 Br 
ern e Bor -— rer eu DE 8 des Herrn Schleſ. 33% Pfandbriefe — — — 5 185 p. e 1 21 Rt. bz., K. pr. 50 Kil. 
er königliche Rechtsanwalt und Notar berry in mark, ein Töchterchen des Herrn Weſtpr. 35 ⸗ . — — — Aug.⸗Sept. 4 21 t. bz., p. Sept.⸗Okt.“ Aloſt, 16. März. 
Anlemann. Iv. d. Schulenburg in Ragow, ein Söhnchen Poln. 4 2 — 854 — 20 Ni. b. I Rt. bz., p. Sep 2 8 9 57 Hopfen niedriger, 1807 
. R 2 Rheiniſche, 4 81. G6 garen red. Anth.5 — — CCoöln⸗Minden 488 0 Staats- Schuldſch. 34 877 bz ſeſtr. Oproz. Looſe d 54% 
Fonds- 1. Aklienbörſe. o. Slime pr | 92 © — Bantaktt]d | 73} © do. III. Em | — — Suren e S5 af Sof b, 8b e 802 f et 
Rhein⸗Nahebahn 4 | 244 G . z Berl. Stadt⸗Oblig. 47102 8 rh. 40 Thlr. Looſe — 473 b. 1 8 
. 9. März 1861. Ruhrort⸗Crefeld 3 765 G Induſtrie⸗ Aktien. do. IV. do. do. 3 83} b NeueBad. — 6 
Berlin, 1 rz bron Aktien. 8 9 . do. — 29 
Stargard⸗Poſen 3} B Deſſau-Kont. Gas- Ab 95 4-961 br u Gſcoſto derb (809) zur Berl, Borte Obl. 5 . eſſau. Präm. Anl. 33 95 etw bz 
Arti Thüringer . 4 11045 b Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 60 bz, Ed. 593 do. III. Em. 4 85 bz Kur -u. Neumärk. 38 91 bz — ͤ Ün2. I — 
Eiſenbahn · en. z f Hörder Hüttenv. Ak. 5 | 674 G Magdeb. Wittenb. 94 bz do. 4 100% bz Bold, Sils 
Aachen- Büſſeldorf 8} 74: 2 Bank und b e und Minerva, Bergw. A. 5 20 br Niederſchleſ. Märk. 4 95 bz Oſtpreußiſche 310 85} bz old, er und Papiergeld. 
Aachen-⸗Maſtricht 1 24 m Autheilſcheine. Neuftädt. Hüttenv. 5 | 3-4 bz p. St. 2 en 4 94 8 o. 4 95 bz Friedrichsd'or 
Amfterd Rotterd. 4 | 80: bz u & Berl. Kaffenverein 4 115 G Concordia 4 1025 Glfeo. Zinſ. Br ear Ser. 905 8 30 898 bz 
Beg, Aa 25 ss bz Benne in 690 a bz u G[Magdeb. Feuerverſ. A4 415 B db Fried. Wilh 41 1004 © Fr 5 
5 . — — raunſchw. 4 9 R RETTET 10 7 
Berlin-Anhalt 417-164 bz | — do. 4 99 8 Prioritäts⸗ Obligationen. z_. wer 308.0 = 30 95 8 
Berlin Handun 1 11454-3-4 g (Coburg. Kredit⸗do. 4 412 & acer Büfett 8, © | m. et p 88 ehe 4 80 bn 
Berl Poiad. Magd. 4 144 bz anzig. Priv. BEA 894 b do. II. Em. 4 817 G do. Litt E. 3 78 5 B. Stauf gar. B. 31 Ss 
Ber ew Feat (0 fe, Ed. 4B8foeanſſärte arge 714-720 do. III. Em. 4 87 bp do. Lütt F. Weſtprmſſch 3 84 b, 
Brest. Schw. Frelb. 1 34 63 do. Ber. Scheſne! — — Aachen-Maſtrſch 4 641.65 6 ch drum . E 
Tais eren 53 bz 5 Seed 0 1 8 ent, Mir | 6024 8 ng: 5 Kuren Reumirt. 4 974 10 
ne ne deſſauer Kredit-do. oz u iſch⸗Märkiſche 5 103 B 5 l 
Göln-Deinden _ 98139 % alter Landestt. ! | 18° ego di u @ “Ber. 020 wol Inpeinifepr. St 861 @ Ponmerfcpe 971 0 
e dend gane In 721 8 Dal, Comm. Auth. 8 Post u. get biſdo. III. 8. e 3} 1 65 do v. Staakgarant. 3 — — i 
2 7 Pr 40 905 8 1 N = b do. NN CH — — 1 r. Obl. 44 897 B 5 1 
0. ‘ Ser 0. Em. > Nhe⸗Pr. v. St.g 4 95 b. 
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Die Stimmung der Börſe hatte ſich heute nicht verſchlechtert, doch wurde fie gegen den Schluß etwas matter. AR Telegrapbifebe Rorrefpoudenz für Fonds: Rurfe, 4 
Wr 8 m aris, Dienftag, 19. März, Nachmittags 3 uhr. 30 n von ein 
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